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Fortgang der Eicherheitspakt⸗Verhandlungen. 
Am Montag Juſammenkunft der Suchverſtändigen in London. 

Die kurze Note, mit der die deutſche Regierung den 
Empfjang der franzöſiſchen Antwort beſtätigt hat, liegt nun⸗ 
mehr im Wortlaut vor, Die deutſche Regierung erklärt die 
am Schluß der franzöſiſchen Note ansgeſprochene Anſicht, 
daß eine Fortſetzung des Notenwechſels kaum geeignet wäre, 
u einer weiteren Klärung der mit dem Abſchluß eines 
üicherheitspaktes zuſammenhängenden Fragen zu führen, 

durchaus zu teilen. Ste begrüßt deshalb die vom franzöſi⸗ 
ſueih Botſchafter mündlich mitgeteilte Anxegung, daß die 
luriſtiſchen Sachverſtändigen Deutſchlands, Belgtens, Frank⸗ 

reichs und Großbritanntens möglichſt bald 
um den deutſchen Sachverſtändigen Gelegenheit zu geben, ſich 
von den Anſichten der alliterten Regierungen über die 
juriſtiſchen und techniſchen Seiten der zur Erörterung 
ſtehenben Probleme zu unterrichten. Unter dieſen Umſtänden 
glaube die beutſche Regierung von einer weiteren ſchrift⸗ 
lichen Erläuterung ihres Standpunktes und von einer 
Stellungnahme zu den Ausführungen der franzöſiſchen Note 
jetzt abſehen zu ſollen. ů ů‚ 

Amtlich wird aus London gemeldet: „Die Verhand⸗ 
lungen zwiſchen den Rechtsſachverſtändigen der belgiſchen, 
deulſchen, franzöſiſchen und ruſſiſchen Außenminiſterien wer⸗ 
den am Montag in London beginnen. Die Länber werden 
wie ſolgt vertreten ſein: Gaus⸗Deutſchland, Rollin⸗Belgien, 
Gromageot⸗Frankreich, Sir Cecil Hurſt⸗England. Der 
Zweck der Zuſammenkunft iſt, die deutſchen Sachverſtändigen 
von den Anſichten der Alliierten über die rechtlichen und 
techniſchen Seiten der Probleme in Kenntnis zu ſetzen, die in 
dem vorgeſchlagenen Sicherheitspakt enthalten ſind.“ 

Aus London wird gleichzeitig verſichert, daß dort allae⸗ 
meine Befriedigung darüber herrſche, daß nunmehr die Ver⸗ 
handlungen durch Notenwechſel beendet ſind. Man glaube 
zuperſichtlich, daß die Zuſammenkunft der techniſchen Berater 
wird vön einer Konférenz der Außenminiſter gefolgt ſein 
wird. ö 
„„Nach dem „Temps“ werden ſich die nunmehr begonnenen 
Berhanblungen über den Sicherheitspakt wahrſcheinlich in 

uſammentreten, 

jolgender Weiſe abſwielen: Zunächit dürften die juriſtiſchen 
Sachverſtänbigen in ber nächſten Woche mit einander Füh⸗ 
lung nehmen. Dabei werbe es ſich aber nur um eine Vor⸗ 
bereitungsärbeit hoandekn und die Grunbſätze, über die ſich⸗ endete geſtern im Volkstasimit der An 

die Sachverſtändigen einigen würden, würden keine end⸗ 
gültige Verpflichtuna bedenten. Nach Beendigung der Sach⸗ 
verſtändigenarbeiten würden ſich die Außenminiſter der vier 
direkt beteiligten Mächte vorausſichtlich in der zweiten⸗ 
Septemberhälfte in der Schwetz, wahrſcheinlich in Lauſanne 
treffen. Sollten ſich die vier Außenminiſter einig werden, 
ſo könnte dann im Verlaufe des Oktober eine richtige Kon⸗ 
fereng einberufen werden, deren Gegenſtand der Abſchluß 
des Sicherheitspaktes wäre. Dann bliebe noch übrig, ein 
Beſchluß über den Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund 
i faffen und man könne deshalb eine Sondertagung des 
ölkerbundes für Ende des Jahres vorausſagen. 

Das Ende der Stinnesberrlichkeit. 
Eine eutſcheidende, wenn auch nicht überraſchende Wen⸗ 

dung iſt in der Liquidation der Stinnes⸗Unternehmungen 

  

eingetreten. Es ergibt ſich nunmehr klipp und klar, das das 
Rieſenunternehmen von Hugo Stinnes vollkommen zu⸗ 
ſemmengebrochen iſt. Das Sankerungskonſorkium, das ſich 
aus 22 Banken zuſfammenſetzte, hat ſeine Auflöſung be⸗ 
ſchloſfen. Die weitere Abwicklung der Liauidation wird 
durch die D⸗Banken — Darmſtädter Bank, Deutſche⸗ Bank, 
Diskontogeſellſchaft und Dresduer Bank — durchgeführt 
werden. Ihr Intereſſe am Stinnes⸗Konzern foll ſich auf 
35 Millionen Mark belaufen. Der von der Scehandlung 
gewährte Kredit wird von ihnen zurückgezahlt werden. Ihre 
Aufgabe wird es ſein die noch vorhandene Maſſe, dꝛe ſich auf 
140 Millionen Mark beläuft, voll zu verwerten.0 Diefer 

Summe ſtehen allerdings Schulden im Betrage von 112 Mil⸗ 
lionen Mark und Bürgſchaften von weiteren 8 Millionen 
Mark gegenüber. Das neu verkleinerte Stiftungskonſortium 
rechnet damit, fämtliche Gläubiger voll befriedigen zu 
können. Eine beſondere Rolle ſpielt bei der Abwicklung das 
wertvolle private Kohlenhandelsgeſchäft der Familie 
Stinnes, das man ihr zunächft voll erhalten wollte. Jetzt 

glaubt man, auch dieſen utſprünglichen Famtlienbeſitz der 

Liquidationsmaſſe einverleiben zu müſſen. Zu dieſem Zweck 

ſoll eine neue Kohlenhandels⸗A.⸗G. mit einem Kapital von 
25 Millionen Mark gebildet werden, in die außer Grund⸗ 

ſtücken Gebäuden und Handelsbetrieben auch die Stinnes⸗ 

Flotte mit 42 000 Tonnen Rheinſchiffen und 50 000 Tonnen 
Seeſchiffen mit Hafenanlagen und Umſchlagplätzen ſowie He⸗ 
teiligungen eingebracht werden. Die Geſellichaft ſoll außer⸗ 

Hem die Aktienmehrheit des Mühlbeimer Bergwerksversins 
erhalten und ein Vorkaufsrecht auf die Zeche Matthias 
Stinnes. Ob und wie weit die Familte Stinnes einen An⸗ 
teil an dieſen Werten erhält, wird ſich erſt nach der Tilgung 
der Berbindlichkeiten ergeben. 

„Die Stinnes⸗Sanierung“, ſchreibt der „Vorwärts“, „iſt 
damit in ihr letztes Stadium getreten. Schon jetzt wird er⸗ 
kenntlich, daß für das Familienvermögen wenig übri⸗ 
bleiben wird. Bon einem Stinnes⸗Konzern kann heute ni 
mehr die Rede ſein.“ 

Am Grabmal Erzbergers in Bieberach, auf dem die 
ſchlichten Worte ſtehen: „Geſtorben für ſeine neberzengung, 
hielt die Ortsgruppe Ulm des Reichsbanners Schwarz⸗Rot⸗ 

old an ſeinem geſtrigen Todestage eine würdige Gedenk⸗ 
ſeier ab. Mehrere hundert Reichsbannerleute hatten nach 

Krbeitsſchluß im Extrazug die Faßrt nach Birberach ange⸗ 
treten, wo eine rieſige Menſcheumenge die Keichsbanner⸗ 
abteilung eneache des iet c‚sben rers Kaßtel wo gene Mittag 
eine 'e de eichsbanner g genommen 
Hatte, ideten bie BVereine mit ihren Fahnen Soelter nad 

  

  

ſchloſſen ſich mit dem Reichsbanner zu einem offenen Viereck 
zuſammen. Ein Feiergeſang des Volkschors Ulm leitete den 
Trauerakt ein. Dann ſprach der Reichsbanner⸗Gauvor⸗ 
ſitzende aus Stuttgart, der den Menſchen und den Politiker 
Erzberger eingehend würdigte. Er wies darauf hin, batz die 
Reichs⸗ und Landesbebörden es Jahr für Jahr verſäumt 
hätten, ſich um die Schmückung des Grabes am Tobestag 
Erzbergers zu bekümmern. Hier ſei das Reichsvanner ein⸗ 
geſprungen, um eine Ebrenſchuld des neuen Staates nach⸗ 
zuholen, die Erzberger verdient hätte wie vielleicht kein au⸗ 
derer Reichsminiſter der letzten Zeit. ů 

Während der Niederlegung des Kranzes mit ſchwaräz⸗rot⸗ 
goldener Schleife ſenkten ſich von neuem die Reichsbanner⸗ 
fahnen über das Grab und im Kampflieb, dem „Tord Fole⸗ 
ſon“ klang die würdige Feier, der unter anderem auch die 
Brüder des Ermordeten beiwohnten, aus. 

Der Koaflikt zwiſchen Hindenburg und Ludendorff. 
Die Abſage des Beſuches Hindenburgs bei Ludendorff, 

den ein Berliner Dementi als überhaupt nie beabſichtiat 
hinſtellen wolkte, hat Ludendorff ſo tief verſtimmt, daß er 

dem „Völkiſchen Kurier“ ohne Rückſicht auf ſeinen ehe⸗ 
maligen Chef die ganze Vorgeſchichte des Beſuches erzählen 

läßt. Danach iſt die Anregung zu dem Beſuch nicht von 

derndertz ſondern von Hindenburg ſelbſt ausgegangen, 

der vor Wochen in einem Brief an Ludendorff augefragt 

haben ſoll, ob dieſer mit einem Beſuch gelegentlich der 

  

. Die dreitägige Ausſprache Uber die Regtervügserkläruna 
bere berre ichen⸗ 

. trauensvotums, das dem neuen 63 at mit ber überraſchen⸗ 

den Mehrheit vch 85 gegen 36 Stimmen ausgeſprochen 
wurde. Das war die treffenöſte Antwort auf die arrogante 
Oppoſitionserklärung der Deutſchnationalen, die her Abg. 
Dr. Ziehm am Wittwoch ausgeſprochen hatte. Aber auch 

ſonſt iſt die ſtolze. Oppoſitions⸗Toga, die ſich die Deutſch⸗ 
nationalen umgehängt hatten, von den Rednern der ver⸗ 
ſchiedenften Parteien und nicht zuletzt auch von dem Senats⸗ 

vizcpräſidenten Gen. Gehl ſo zerpflückt worden, baß von 

der oppoſitionellen Schmierenfigur der Deutſchnationalen 

ſchließlich nur noch ein elendes Geſtell agrariſcher und büro⸗ 
kratiſcher Arroganzen, ſozialer Borniertheit und bbdeſten 

Nationalismuſſes übrig blieb. Mit Recht hatte Gen. Gehl die 

demagogiſche Darſtellung der Deutſchnationalen zurückge⸗ 

wieſen, daß die neue Regierung überwiegend, ſoztaliſtiſch 

orientiert ſei. Wénn die Deutſchnationalen auch ſelbſt nicht 

an dieſes Märchen glauben, fo erſcheint es ihnen zu Agita⸗ 
tionszwecken ſo wirkungsvoll, daß es der Abg.Senftleben auch 

geſtern wiederholie und die Antwort des Senatsvizepräſi⸗ 
denten Gehl als „rein ſozlaliſtiſch“ bezeichnete. Wenn damit 
die ſchen ürai⸗ üert Deuiſchn fier nlen Deehranddnarkt 
gogiſchen raſen der Deutſchnationalen ra 
wurden, ſo wollen wir jedoch ödieſe Erklärung ſozialiſtiſcher 

Betätigung gern Hinnehmen. 3 

Für die Sößkaldemokratie ſprach als zweiter Reöner 
Gen. Mau, der den deutſchnationalen Aufragen nach natio⸗ 

naliſtiſcher Verheßung unter dem früheren deutſchnationalen 

Regime mit einer Menge treffenden Materials diente,. Den 
dramatiſchen Höhepunkt der Auseinanderſetzungen bildete 
jedoch die Antwort, die der Abg. Blavier dem früheren 
Senatsvizepräſtdenten Dr. Ziehm zuteil werden lieb. 
Letzterer hatte in ben früheren Jahren ſich nicht ſcharf genug 
über dle politiſch oppoſitionelle Tätigkeit Dr. Blaviers aus⸗ 

geſprochen und ihm erklärt, daß er dadurch als Beamter 
das eigene Staatsneſt beſchmutze. Nun aber hat Dr. Ziehm 
ſich felbſt als Führer der ſchäriſten Oppoktion gegen den 
neuen Senat ausgeſpielt und dabei in bekannter dentſch⸗ 
nationaler Dreiſtiskeit allen andern dentſchen Parteien das 
Deutſchtum ausgeſprochen. „Habe ich nach Anſicht des che⸗ 
maligen Senatsvizepräſidenten Dr. Ziehm das eigene Neſt 

durch eine nicht bewieſene Behauptung aus der erregten 
Wahlzeit beſchmußzt, in hat der jetzige Staatsrat und Abg. 
Dr. Ziehm durch ſeine hier vor aller Oeffentlichkeit He⸗ 
haltene Oppofttionsrede das eigene Neſt mit Jauche be⸗ 

goffen“ ſchloß Dr. Blavier temperamentvoll Anter leb⸗ 

hafteſter Zuftimmung nicht nar feiner eigene Vertei, ſon⸗ 
dern auch weiterer anderer Kreiſe des Hauſes. Dr. Ziehm 

aber mußte dieſe verbiente Züchtiaung und treffendſte 
Demwngt einüietten ſetner äwieſpältigen Demagvgte ſchuld⸗ 
ewußt einſtecken. — 

Wie immer brachten die Dentſchſostalen eine bettere Note 
in die ernſten Beratungen di ihr hakenkreuzleriſches 

Clowutum. Da ſie ſachliches nicht vorzubringen wußten, 
Abte ſieh Haus Hohnfeldt in allerlei antiſemitiſchen „Ent⸗ 

hüllungen“. Seſoll Gen. Kamaitzer zu Anfang des Krieges 
ein Soldatenlied gedichter und komponiert haben, deſſen Text 
im Widerſpruch, au ſeiner jetzigen Haltung ftlehe. Dieſe Ent⸗ 
deckung des deutſchfozialen Abgeordneten nahm der Vocks⸗ 
tag ſo ernit, daß er ſie mit lantem Gelächter anittierte. Im 
übrigen aber verraten wir kein Geheimnis, wenn wir mit⸗ 
teilen, daß Gen. Dr. Kamnuttzer erſt während des Welt⸗ 
krieges nuter den Einwirkungen der ſelhſterlebten furcht⸗ 
baren Menſcheuſchlächteret im Schützengraben Sosialiſt ge⸗ 
worden iſt. Im Gegeuſatz zu den Halenkrenzlern, die den 
Krieg höchſtens in der Etappe mitmachten und darum auch 
noch heute nach neuen⸗Revanchekxiegen ſchreien Im öbrigen 
haben wir füür dieſe Schmersen der Deutſchnationalen volles 
Verſtändnis. Es muß⸗ tief betrübend für fie ſein, daß all 
die Dichter und Xomponißten der van ihnen urſe raglich als 

vecht deulich“ jenen Kääder-ſich-Läliehli-     
  

Iuden Bravol. und Hän 

Münchener Reiſe bes Reichspräfidenten einverſtanden ſei. 
Lubendorff habe geantwortet, daß er ſich über ben Beſlah 
freuen werde und den Tag von Tannenberg (8. Auguſt) 
vorgeſchlagen, um ſo feden politiſchen Anſchein der Zu⸗ 
ſammenkunft von vornherein zu vermeiden. Ludendorff, 
der ſich in ſeiner Verſtimmung zum erſtenmal gtemlich offen⸗ 
herzig über Hindenburg äußert, läßt den „Völkiſchen Kurier“ 
ausſprechen, daß in dem Beſuch zweifellos auch ein Gefüht 
der Dankbarkeit gegen den ehemaligen Mitarveiter habe 
Ausdruck finden ſollen. Es müſſe einmal geſagt werden, 
daß tüen eüter weraden in Lnitſcheidenbem Augenbt Men be⸗ 
guaxttermeiſter gerade en; e üugenblicken be⸗ 
denklich im Stich gelaffen habe. 0 be. 

  

Me Kriſe im Zionismms. 
Einer letzten Meldung iſt die Zioniſtiſche Exekutive 

zurlickgetreten. Der Fübrer der vereinigten jüdiſchen Ar⸗ 
beiterparteien, der Poale Zion und Zeire Zion, Berl 
Locfcr bat der zioniſtiſchen Leitung den Vorwurf gemacht, 
da ſie es gegenüber der engliſchen Mandaturmacht an 
Energte habe fehlen laſſen und ihr zugleich ein Mitztrauens⸗ 
votum ſeiner Gruppe ausgeſprochen. Der Präſident der 
Zioniſtiſchen Weltorganiſation, Prof. Wetzmann, gab eine 
von ſämtlichen Mitaliedern der Exekutive unterſchriebene 
Erklärung ab, tu der es heißt, daß die Exekuttve nicht mehr 
willens ſei, die Geſchäfte der Organſation in don nächſten 
2 Jahren zu führen. Dieſe Erklärung Weizmanns ruft in 
zioniſtiſchen Kreiſen große Beſtürzuna bervor. An der 
letzten Sitzung der Exekutive und des Permanenzausſchuſſes 
hat Präſident Weizmann keinen Anteil genommen. Angeb⸗ 
lich foll er die Abſicht ausgeſprochen haben, Wien vor Schluß 
des Kongreſſes au verlaſſen.   

  

Sliurbes Verttouensvotun für den neuen Senat. 
Abrechmung mit der deutſchnationalen Oppoſttiion. — Aie Regierung findet eine ſtarke Mehrheit. 

oder Demokraten entpuppen. Vermerkt ſei noch die weitere 
Enthüllung von Hans Hohufelbt, daß nach ſeiner Anſicht auch 
die „Deutſchnationalen völlig demokratiſch verſeucht“ ſeien. 

* 

Nachſtehend geben wir nun die Antwort wieder, die der 
Senatsvizepräſident der deutſchnationalen Oppoſition zuteil 
werden ließ: 

Es iſt das erſte Mal, daß ich als Mitaglied der neuen Dan⸗ 
ziner Regierung die Ehre habe, vor Ihnen die Auf⸗ 
faſſung der Regterung in ihrer neuen Zuſammen⸗ 
ſetzung zu vertreten. Wenn mich mein Amt bierbei auch zur 
Mäßiguna zwingt, ſo nehme ich mir als politiſches Mit⸗ 
glied der Regierung doch das Recht, etwas deutlicher zu 
werden. (Bravol!) Ich darf jedoch nicht ſo frei ſprechen, wie 

es erforderlich wäre, um der provozierenden Rede des 
deutſchnationalen Redners die gebührende Antwort zu 
geben. Ich bitte deshalb, meine Mäßigung nicht als ein 
Zurückweichen vor den Gegnern der Regierung auszu⸗ 
legen. (Sehr autl) ů „ 

Es iſt richtig, daß ſich die neur Regierung auf eine Min⸗ 
derheit ſtützt, jedoch iſt 

eine Minderleit von 57 erheblich ſtärker als bie Minderheit 
von 49, auf die ſich die frühere Regierung lauge Zeit hin⸗ 

Durch geltützt hat. 

Es iſt richtia, daß die neue Regierung mit Hilfe der 
Gruppen der Deutſch⸗Danziger Volkspartei, der Polen und 
des Abg. Rahn gewählt worden iſt. Die Regierung hat 

nicht den geringſten Grund, dies zu verſchweigen. Ins⸗ 

nationalen Redners der Anſicht, das die Danziger 
Staatsbürger polniſcher Zunge allen an⸗ 
deren Staatsbürgern gleichzuachten ſind, und 

wie alle Staatsbürger das Recht und die Pklicht haben, 
am Woble des Staates mitäuarbeiten. (Sebr richtial) 

Es iſt richtig, daß die neue Koalition ſich aus Parteien 
zuſammenſetzt, deren Weltanſchauungen weit auseinander⸗ 
gehen, Keine der Parteien bat bei Eingebung der Koalition 

die Abſicht gehabt, ihre Weltanſchauung aufzugeben, Was 
ſie aber verbinbet und was ſie über den Streit der 
Weltanſchauungen binausgehoben hat, iit 

bie gemeinſame Sorge um das Wobl Danzias 

und der feſte Wille, durch zielbewußte Arbeit für die Ge⸗ 
ſamtheit beſtehende Schäden zu beſſern und drohende Ge⸗ 

fahren abzuwehren. (Lebbaftes buerers Ver Deutſch 

Nun zur Rede des Vertreters der Dentich⸗ 

Baättonnken Fraktion. Die Rede des Herrn Abg. Dr. 

tehm zerfällt in drei Teile. 1. In eine Diſtoriſche Neberſicht 

über die. Regterungskriſe, 2. in eine Lobeshumne auf die 

Leiſtungen der eigenen 15 pul 3. Ut 30 ou Perr Dr. Sich 

Was die Punkte 1 und 2 anlangt, ſe rr Dr. Ziehm 

wohl Leibit 2 Gefübl gehaßt, daß die Ritwett für feine 
Ausführungen nicht das richtige Verſtändnis baben würde, 
denn er hat bei ſeiner Abſchiedsrede im Senat vorſichtiger⸗ 

wekfe ů ‚ 
au das Urteil der Geſchichte apvelliert. ů 

Urtell, auf das zu warten wir jetzt keine Zeit haben, 
woblen auch wir uns fügen, wobei wir. unter Eeſchichte aller⸗ 

dings eine objektive Wertung der Geſchehniſſe ver⸗ 

ſtehen und nicht ſolche Geſchichte, wie ſie von näationali⸗ 

be 8 b0. Br. Siehn Hes ge Hanbi Ourth Frobende rr . Dr. Zie at geglaubt, 
Fracen unterſtreichen 

Regierung 

   

Wendungen die Bedentung ſeister 
m ſollen. Hierzu bede ich zu erkläxen, daß   

  

jederzeit bereit ſein wird, ſachliche Fragen offen zn beant⸗ 

worken,-aßt be aber Veig,Grggebrieftsen Pee das atiato.   riſche Bebürhnis der Deuiſchnationalen iit. 
aderlallchen⸗ 

Webhaftes 
   

  

beſondere iſt ſie im Gegenſatz zu der Meinung des deutſch⸗



„Herr Dr. Ziehm wird mir geſtatten, nach ſeiner Art zu⸗ 
nächſt auch einige Fragen an ihn zu ſtellen. 

Weshalb haben Sie Ihre Fragen an den ſtellvertreten⸗ 
den Präſideuten des Senats gerichtet, da Ihnen doch aus der 
Verſaſſung bekanut ſein muß, daß der Senat eine Kollektw⸗ 
vehörde iſt und daß die Regierungserklärung von dem Herrn 
Präſidenten des Seuats abgegeben worden war. Wollten Sie 
etwa, Herr Abg. Dr. Ziehm, damit zum Ausdruck bringen, 
daß, Sie in Ihrer ſfrüheren Stellumg der wirk⸗ 
liche Leiter der Politikin Danudig geweſen ſind? 
»Lachen. Sehr gutl) 
Weshalb ſprachen Sie ſaſt ausſchließlich von den Sozlal⸗ 
demokraten in der Negierung, obwohl Ihnen bekannt iit, daß 
den ſechs ſozialdemolratiſchen Senatoren acht parlamenta⸗ 
riſche Seuatoren auberer Parteien gegenüberſtehen. öů 

Ich will Ihnen darauf die Antwort ſelbſt geben und lege 
damit die wahre Abſicht Ihrer Rede bloß: 

Es geſchah aus Demagogie! (Schr rlchtigl) 
Es iſt Demagogie, wenn Sie in der Regierungserklärung 

die Erwähnung Deutſchlands permiſſen, obwohl Sie und 
Ihre Parteiſfreunde unverſöhnliche Geguer der 
bdeutſchen Reynblit ſind. 

Wir ſind der Anſicht, daß nicht der 

der beſte Deutſche 

iſt, der forkwährend Hurral ſchreit, ſondern berjenige, der 

ſich jeines Deutſchtums ſo ſicher iſt, baß er es nicht bei ſeder 
Gelegenbeit in alle Welt hinauszuſchreien braucht. (Sehr 
gut:) Deshalb iſt es weiter Demagvgie ſchlimmſter Art, 
wenn die Deutſchnationale Vollspartet den Schutz des 
Möisecbtums in Danzig für ſich allein in Anſpruch nehmen 
möchte. 

Es iſt Demagogie, wenn die Deutſchnationalen bemän⸗ 
geln, daß bei einzelnen der zu löſenden Probleme nicht 
beſtimmte Verſprechungen ſeitens der Reglerung 
goniacht worden ſind. Die neue Regierung ſetzt ſich hierbei 
allerdings bewußt und gern im Gegenſatz zu der dentſch⸗ 
nationalen Nolltik, die viel verſpricht id nichts hält. (Bravo!) 
Als Beiſpiel empfehlen wir das Siudinm der von Herrn Dr. 
iehm als ſtellvertretenden Präſidenten des Senats abge⸗ 
hebenen erſten Regierungserklärung im Dezember 130. Als 
:weiterxe Beiſpiele mögen die Wahlverſprechungen der Deutſch⸗ 
nationalcu im Deutſchen Reich, insbeſondere die binſichtlich 
oder Aufwertungsfrage dienen. — 

Es iſt Demagogie, wenn die Deutſchnationalen den 
außenpolitiſchen Kurs der neuen Regierung bekämpfen, ob⸗ 
wohl ihre deutſche Bruderpartei auch in dieſem Punkte ent⸗ 
gegen den Wahlverſprechungen reine Erfüllungs⸗ 
politit treibt. Für Danaig aber bedeutet Erfüllungs⸗ 
politik und muß um Danzigs willen bedeuten, ſich feſt und 
ansdrücklich auf den Boden der gegebenen Tatſachen zu 
ſtellen. (Sehr richtigt) 

Die Politik des früheren Senats war unter dem maß⸗ 
gebenden Einfluß der Deutſchnationalen Gefühlspolitik. 
Das Ziel ihrer Politik war die Wiedervereinigung mit 
Deutſchland. Bei dieſer Einſtellung kounten ſie keine Poli⸗ 
tik treiben, wie es dem eigenen Intereſſe Danzigs entſpricht 
und konnten 

zn Polen in kein freundſchaftliches Berhältnis kommen. 

Dieſer nationaliſtiſche Geiſt führte dazu, daß bei Ver⸗ 
handlungen die Parteien ſich von vornberein als Gegner 
gegenüberſtanden. Das wollen wir beſſern zum Wohle 
Danzigs. 

Daß wir dies nicht einſeitig können, wiſſen auch wir, aber 
wir wollen ber polniſchen Regierung die offene Hand hin⸗ 
reichen und boffen, daß fie darin einſchlägt. 

Nach unſerer Anſicht wäre das nicht das Ende Danzias, 
wie der Abg. Dr. Ziehm meint, ſondern der Anfana 
ſeines Aufſtiegs. Es iſt bezeichuend für die Deutſch⸗ 
nativnalen in der Oppoſition, daß ſie ſich gegen den Acht⸗ 
tundentag wenden. den ihre angeichlofſenen Organiſationen 

  

   

  

  

gleichfalls fordern, und gegen die in der Verfafſfung 
zugefſagten Betriebsausſchüſſe und Ange⸗ 
ſtellten⸗ und Arbeiterkammern, deren geſetzliche 
Reglung bereits in der von Herrn Dr. Ziehm abgegebenen 
Regierungserklärung vom 10. Dezember 1920 in Kusſicht 
geſtellt wi:zd. — 

Wenn die Nichterwähnung ſonſtiger berufsſtändiſcher Ver⸗ 
tretungen nach den⸗Ansfü rungen des Herrn Dr. Stehm 
große Erregung hervorgerr ei hat, ſo dürfte ſich dieſe Er⸗ 
regung wohl gegen die deutſchnatronalen 
Mitglieder ber bisherigen Regicrung nichten, 
die es in ihrer langen Regieruntszeit unterlaſſen haben, die 
fraglichen,Geſetze vorzulegen. Die neue Rtenlerung wird ſich 
hier im Gegenſatz zu den Teutſchnalionalen auf den Boden 
der Verfaſſung ſtellen. 

Es iſt Demagogle, wenn die Dentſchnatlonalen jetzt in 
ber Oppoſitlon die Luſhebung von Steuern verlangen, gegen 
deren Abſchaſſung ſie ſich in der Regierung aufs beftigſte 
gewehrt haben. (Sehr richtigt!) 

Die Aufhebuua wirtſchaftsfeindlicher Steuern 
bildet ein Proqgrammpunkt ber neuen Regierung. Sie wird 
in dicjem Punkle ſo weit gehen, als der Staatsbaushalt es 
irgend erträgt. Darüber hinaus wird ſie zuſammen mit dem 
Vollstag Wege fuchen, wie wegſallende Einnahmen ausge⸗ 
glichen werden können. Würen die Finanzen der Freien 
Sladt wirklich ſo gut, wie Herr Abg. Dr. Ziehm feſtſtellte, 
ſo wäre der Weg leicht zu finden. Sie werden aber bei der 
weiteren Etatberatung aus- dem Munde des Herrn Finanz⸗ 
ſenators Volkmaun hören, daß zum Jubel leider kern 
Grund vorliegt. v&. 

Schliehlich hat Herr Dr. Diehm gefragt, was die Re⸗ 
glerungserklärung unter 

nationaliſtiſcher Bertbetzung 

verſteht. Als nationaliſtiſche Verbetzung wirkt ſich nach un⸗ 
ſerer Anſicht diejenige überhebliche geiſtige Einſtellung aus, 
die joden, der anders denkt und anders flült, baßt und ver⸗ 
nichten möchte. 

Es iſt der Geiſt, der Stablbelme an den Stätten der 
Wiſſenſchaft aufſpeichern läßt, der ſich in gewiſſen lauten 
Kongreßreden austobt, der vielen Kindern, die ſelbſt wehr⸗ 
los aus politiſchen oder religiöſen Gründen Obiekt dieſer 
Geſetze werden, den Schulbeſuch zur Qual macht. 

Dieſem Geiſte ſoll entgegengetreten werden, denn wir 
ſind der Anſicht, daß er die Freiheit Danzigs nicht 
fördert, ſondern gefährdet. Aus dieſem Geiſte 
heraus ſind auch die Ausführungen des deutſchnationalen 
Redners und die Stellung der Deulſchnationalen zur Regie⸗ 
rung geboren. 

Sein Kennzeichen iſt der Sunger nach Macht, wo er nicht 

   

herrſchen kann, da haßt er und verurteilt ſich ſelbſt zu un⸗ 
bedingter und damit zur unfruchtbaren Oppoſition. 

Ein ſolcher Geiſt iſt unwürdig der Bürger einer Freien 
Stadt und darf nicht über ſie herrſchen, denn er gefährdet 
ibre politiſche Selbſtändigkeit und verhindert ihren not⸗ 
wendigen wirtſchaftlichen Anfſties. (Sebhafter Beifall bei den 
Regierungsparteien.) 

Verhandlungen mit China. 
Die in China intereſſierten Mächte baben ſich nunmehr 

auf eine Kollektivnote geeinigt, die ber chineſiſchen Regie⸗ 
rung als Antwort auf ihre Note vom 24. Juni überreicht 
werbden ſoll. In dieſer Note erklären ſich die Mächte bereit, 
am 25. Oktober in Peking zu einer Konferenz zuſammenzu⸗ 
treten, ſowie eine Kommiſſton au bilden zur Beratung der 
Mauhntinrianten Rechte. Daneben enthält die Note eine 
Mabnunga an bie chineßiſche Regierung, Ruße und Ordnung 
in China aufrecht zu erhalten. —   dung zu ſetzen, um die in letzter 

Dus Liqmibations⸗Unrecht in Polen. 
Zuvammentritt des deutſch⸗polniſchen Schiedsgerichts. 

Ende September tritt das deutſch⸗polniſche Schiebsgericht 
nach längerer Pauſe wieder zufſammen. Der Vorſitzende des 
Gerichts, das ſich aus einem neutralen, einem deutſchen und 
polniſchen Richter zufammenſetzt, iſt der Laufanner Proſeſſor 
Dr. Guex. Das Schiedsgericht hat diesmal eine ganze Reihe 
von Streitiällen zu erledigen. 

Unter ihnen belinden ſich auch die berüchtigten polniſchen 
Liquidationsfälle, von denen in dieſen Tagen der „Moniteur 
Volski“ einige Proben der Oeffentlichkeit mitgeteilt hat, die 
bei jedem obſektiv denkeuden Menſchen nur Stannen und 
Kopfithütteln bervorrufen können. So hat Polen im Liqui⸗ 
dationsveriahren die Hühe der Entſchädigung für ein 
Bauerngut von etwa 145 Morgen summa summarum (inkl. 
Gebäude, lebendes und totes Inventar) auf 10 662 Zloty an⸗ 
geſebt. Von dteſer Entſchädigung werden dann aber noch 
allerlei Abzüge gemacht, zuſammen 7 242 Zloty; es verbleibt 
alſo ein Reſt an Enlichädigung von ſage und ichreibe 888⁰ 
loty oder rund zoud Mark. Bei einer anderen Siedlung 
in der Größe von ctwa 100 Morgen beträgt die Höhe der 
Entſchädtaung 18 201 Zlotn, der Abzug im ganzen 16 560 
„iotv, der Neſt, d. h. die wirkliche Entſchädigung nur 1643 
„loty. Bei einem dritten Fall. bei einer Kleinſiedlung, be⸗ 
trägt die Höhe der Entſchädigung 6600 Zloty, der Geſamt⸗ 
Ru ebenfalls 6600 Zloty, die wirkliche Entſchädigung alſo 
Null. 

Es wird allmählich Zeit, daß zwiſchen Deutſchland und 
Polen anſtelle der Kriegsatmoſphäre eine Atmoſphäre der 
Verſtändigung und des Verſtehens tritt, damit die bedenk⸗ 
liche Politik der Nadelſtiche. wie ſie bei dieſem Liqui⸗ 
dieruuügsverfahren wieder zutage tritt, endlich verſchwindet. 

Der Grenzzmiichenfall im Moſſulgebiet. 
Wie Reuter erfährt, hat die Meldung von der Verletzung 

der Moſſulgrenze durch angeblich aus dem engliſchen Jrak 
ſtammende Banden einen Rückgang der türkiſchen äh⸗ 
rung verurſacht. Die Beſtürzung ließ jedoch nach, als ver⸗ 
lautete, der Zwiſchenſall ſei durch neſtoriſche Stammeßange⸗ 
hörige in Witajit Hekktari hervorgerufen worden. Der 
Zwiſchenfall wird wahrſcheinlich zu einer Verſtärkung des 
Militärſchutzes der Moſfulgrenze Veranlaſſung geben. 

Wieder ein Komuuniſtenprozeß. 
Vor dem Staatsgerichtshof zum Schutze der Republik be⸗ 

ginnt am Dlenstag wieder ein größerer Hochverratsprozeß 
gegen einige Führer der Kommuniſtiſchen Partei. Wegen 
Beihilſe zum Hochverrat und Vergehen gegen das Revublik⸗ 
ſchutzgeſetz haben ſich zu verantworten der frühere kommu⸗ 
niſtiſche Reichstagsabgeordnete Maslow ſowie der Redak⸗ 
teur Schumacher und zwei weitere Kommuniſten aus Berlin. 
Die Verteidigung liegt in den Händen der Rechtsanwälke 
Dr. Kurt Roſenfeld⸗Berlin und Dr. Wolff⸗Düſſeldorf. 
Unter den Zeugen befinden ſich mehrere Verurteilte aus 
dem Tſchekaprozeß. 

Painlevs in Geuf. 

Der franzöſiſche Miniſterpräſident Painleve wird ſich am 
3. September nach Genf begeben, um an der Völkerbunds⸗ 
tagung teilzunehmen. Sein Aufenthalt in Genf wird aller⸗ 
dings nur von kurzer Dauer ſein. Anſchließend wird er 
eine Reiſe durch Elfaß⸗Lothringen unternehmen, um ſich an 
Ort und Stelle mit den lokalen Organiſationen in Verbin⸗ 

Seit mehrfach erörterten 
Verwaltungsprobleme zu prüfen. ů 
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Der Dichter und der Staatsanwelt. 
Gegen die vre einer Woche erfolgte Verhaftung des Dich⸗ 

iers Johannes R. Becher, der inzwiſchen wieder freigelaſſen 
wurde, iſt mit Recht von den verſchiedenſten Organifſationen 
und Perfönlichkeiten unſerer Geiſterwelt Proteſt erboben 
worben. Die Gefahr einer Berormundung und Anter⸗ 
ldräckung geiſligen Schaffens durch Staats⸗ und Keichs⸗ 
zanwälte, die ſich ſchon ſeit Jahrzehnten als denkbar unge⸗ 
jeignet für die Beurteilung literariſcher und känſtleriſcher Serke ermieſen haden, iſt iicherlich ſehr ernſthaft. Am be⸗ 

wükremölichſten ader muß die Uugeſchicklichkeit oumuten, mit 
lder ſich die Bebörden immer wieder die Oßjekte ihrer Ver⸗ 

* „Jobm Becher erregt von vornberein daburch An⸗ 
ſioß. daß er politiſch in den Kormuniſten geßört. Er ſteht 
pabet — uns das it Hharntderftic — unter den Beritetern 

ſeir ehter Dichter dr Müeht ü Stere 2 Er 

kuiwnärer Schwärmer W, nicht Ainräigenner v 
5 8 eten ere, . Sieviele Men⸗ 

Serke? In ſemer fäugſten Da 
Dem TAuroet fon er ſich uuch Auffannung 

De. guldenen langerweinie Breni! Serbereier Srrdbei; Sardnltiche Legende. 
. e EEe Worgeweybe. 

  

  

bawährt sieh stots 

In dieſer Ausdrucksweiſe bewegen ſich auch die übrigen 
Dichtungen Bechers. Man wird augeben müſien, daß dieſe 
Spratche nicht greignet ißt, um breiie Maßen. Lenen die 
Wortderanſchibeit unſerer. Siteratengeneration fremd iſt, 
zu enfflammen. Die VBerbaftuna Bechers war deshalb nicht 
nur eine Grauſamkeit. ſondern auch eine graße Torheit. 
Mam ſollie ſolche Männer ruhig ihr papiernes revolntio⸗ 
näres Temprrameni, Das ſich breiten Schichien unſeres S 
kes, auch der kommuniſtiſchen Arbeiterſchaft, gar nicht mit⸗ 
zuteilen vermag. am SStreibtiſch austoben Iaßßen, anjftatt 
Uhnen eine MärtiGrerglorie und damit eine wilkommene Re⸗ 
klame für ihre beanitandeten Ergengniſſe und den Kommu⸗ 
niſten erwünſchtes Material für ihre Propaganda zu lIiefern, 
Kauä abgelehen von der immer wieder verinchten Berge⸗ 

i ene reaulise Kaunehr uller freien and forihSeni. ꝛen ichritt⸗ 
lich gefunten Geiſter erfardert. Bz- 

Die Spradrriniger überbrehen wieder einmal. E 
Zeitichrift des Deriichen Sprachvereins, Sulich⸗ 

    

Slavier SSlagharfe- 
itett Sleiträzißs Bernſteinkraft gsatt Aulv „Sittermagen“ 
Wer .Uebewagen gefaat wärb. An einer anbærr Siele ber 
Seisehriit is i Drates Sriemchen baw. „Kraft⸗ 

ernrfsglen. Ser Jahr und 5 

a2 2erſetzen. Selche Sertrrungen! r „ 

Kieße SüsAten warben in den Süäbttrpler Dolamilen 
cAiber. Die Isricher Srangen bisser ſecss Kilorreter in 
den Berg ein und entdeckten zwei Eisbame unb einen nier⸗ 
irLiſcen See vσn 15 Meter Durdreifer. Ser in wbos⸗ 
SErrigirrenden S= Leuchtel. Die Höhle Farkte Lesane 
DWerriesen Zum Aufenthalt gestent Saben., Sarcztf Verichiebene 
TFunde Hlirden lafen. Die Forſchnngen Bersen forigejest 
Doktaren der Sahanfräekuak. Ia KBSE Se Sckau⸗ SeS Sters bei 2—z Se⸗ ri — SEOTGSGô5 

EE Erieilen Des Sinstet ißt gart 
ai aiie ÄaaPHeicte., 

S SEr. & 
*— * 
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Bei Schwächezuständen, Unterernährung, Blutarmut und in der Rekonvaleszenz 

Eine Kur nit, Pohls Haematogen 
In allen Apotheken und Drogerien erhälilich.— Man fordere die ges, gesch. Marke „Pohl- 
—.— ——————————— SwH 

Moderne ruſſiſche Banerndichter. 
Die ruſſiſche Kritik nimmt in ſteigendem Maße Stellung 

gegen eine größere Gruppe von Dichtern, die in ihren Ar⸗ 
beiten revolntivnäre Gedanken zum Ausdruck bringen und 
ihren Mangel an Talent und Schulung durch Häufung re⸗ 
volntionärer Schlagworte und Betonung ihrer radikalen 
Gefinnung zu erſetzen ſuchen. Sowohl die Theaterkritiker 
als auch die Buchkritiker beklagen dieſe Erſcheinung. Ja ſo⸗ 
gar die Filmkritik beſchwert ſich darüber, daß für das Film⸗ 
drama eine Schablone entſtanden ſei, nach der immer wieder 
gearbeitet werde: auf der einen Seite wirb die ſchwelgende 
Und verderbte Bounrgeoiſie dargeſtellt, auf der anderen Seite 
das jngendfriſche ſtrebende Proletariat, welches dann im 
lekten Akt den Sieg erringt. 

Spveben iſt in Petersburg eine große Sammlung von 
Gedichten erichienen, deren Verfaſſer ſämtlich Bauern aus 
verſchiedenen Dörfern ſind. In einem Vorwort hat der Ver⸗ 
lag auch hier wieberum auf die agitatoriſche Kraft und revo⸗ 
Iutionäre Geſinnung der Dichter hingewieſen, welche die 
prachlichen Unebenbeiten und den Bildungsmangel der 
Berfaſſer guimachten. In einer Kritik der „Prawda“ wird 
dem indeßſen energiich widerſprochen. Der Kritiker erkennt 
die Geſinnung der verichiedenen Poeten als gut bolſche⸗ 
wiſtiſch an, meint aber, daß die agitatoriſche Kraft dieſer 
Berſe, welche der, Serlag jo ſehr herausſtreiche, ſich bedentend 
mehr geltend möchen würde, wenn ſich auch künſtleriſche 
Kraft ihr zugefellt bätte. Man lebe doch jetzt nicht mehr im 
erſten Jahr der Revolntion, und es liege kein Grund vor, 
uich am hilfloſen Genammel nur deswegen zu erfrenen, weil 
die betreßsenden Verfaßer bäuerlicher Abſtammung ſeien. 
Der ganze Gedichtband wirke äußerſt eintönig und die Ver⸗ 
jafſer bätten in künſtleriicher Hinficht noch ſehr viel zu ler⸗ 
nen. Auch mebrere 5ramatiſche Erzengnife von ruffiſchen 
Dichtern der allerneneſten Schule haben in letzter Zeit eine 
ähulich ſcharfe Kritik erfahren. — 

    

   

  

Die ältenken geörnckten Bücher. Sie aus Moskau ge⸗ 
meldet mird, ſollen vei den HKeierlichkeiten zum-Jubiläum 
Ser ruſſlichen Akademie aus den auffehenerregenden Fun⸗ 
den. bie Prof. Sozlow in der monaoliſchen iuten Stadt 
Kbara Kboto gemacht bat. auch mehr als 2000. chineßſche 
Bücher aus dem 2. bis 9. Jabrhunderxt zur Ausſtellung 
kommen. Darunter beſinden ſich die älteſten Muſter fener 
Bücher, wie ße die Chineſen mit Holstafeldruck bergeſtellt 
Faben. 

  

 



  

Ar. 21 — 1. Schrterg 
    
  

Ler Abſchluß der Regierungsdebatte 
1. Veihlatt der Vanzliget Boltsſtinne 

  

Rene Oppoſttiensrede ber Deaſchnationalen. — Entſchiedene Zurücweiſung. — Dentſchisziale Harlekinaben. 
Die Abſtimmung. — Die Kommuniſten ſchimpfen weiter. 

Im Bolkstag fand geſtern die Debatte über die Reote⸗ 
iae erklärung nach einer verbältnismäßig langen Sicuna 
8er nbe. Das Ergebnis der Abſtimmung über den Antrag 
er Koalitionsparteien, der die Vertrauensfrage enthielt, be⸗ 

deutete für den neuen Senat einen vollen Erſolg. Mit dem 
Vertrauen von 65 Abgeordneten gegenliber 36 Stimmen der 
Oppoſition kann die Regterung ihre Arbelt antreten. Ver⸗ 
alichen mit den beiden voraufgegangenen Sitzungen machte 
ſich geſtern bei den Mitalledern des Hauſes eine gewiſſe 
Wildigkeit bemerkbar, ſo daß einzelne Redner vor faſt leeren 
Bänken ſprechen mußten. Nur die Rede des Senatsvize⸗ 
präſidenten Gen. Gehl fand die volle Aufmerkſamkeit des 
Hauſes. Der entſchiedene Ton, in dem Gen. Gehl mit der 
Kwolthlondoneieien Weſonders berdle8 veranlaßte die 

„ beſonders a * e er die Linke, zu lebhaften 

Nach Eröffnung der Sitzung erhielt zunüchſt Senat— ü 
Frank bas Wort zur Richtigſtellung der BGebonpiung des 
zieer Mauftentemi ber oeniſhen Me⸗ Verhandlungen Dan⸗ 
zi it der polniſchen Re 
ves nns unSeuntz gteruns im Kultrage 

odann gab Senatsvisepräſident Gen. Gehl eine Regie⸗ 
denſfahrallenelen Oy Eüüi wurde entſcheden mite er 

oſttion 
anderer Stelle wieder. Whoerechnet. ir deven bbe an 

Die Parteien ſchickten nun 

die zweite Rebnernarnitu⸗ 

vor. Als erſter erhielt der Abg. Senfftleben (dt.⸗nat. 
das Wort. Seine Rede wurde von lebhaften Zwiſchenrnfen 
und Vroteſtkundgebungen, die ſich mauchmal in toſenden 
Särm verwandelten, oft nuterbrochen. Er orklärte, ſeine 
Fraktion werbe im Anutereſſe des Staates (i) die ſchärftt⸗ 
„Oppoſition gegen die Regierung tvertreten. Er begnügte ſich 
zuntihſt einmal damit, duß er unter &. »friissnöbrüchen 
der Mehrheit des Hauſes erklärte, ſein Parteifreund Dr. 
Ziehm habe eine weiße Weſte. — Die Rede d— Senatsvize⸗ 
nräſidenten habe gezeigt, daß dleſer nicht die erforderliche 
Achtung vor dem Parlament beſitze, da er ‚ 
rungsmitglied, ſondern als Parleimaun ge 

lenanete Senffileben, daß in d 
na che Verhetzung ie ſtatigefunden heabe. 
ichen Berbände würden ſich merken, was 
Regieruunserklärung geſaat worden iſt. 43 
ſollen ſie aucht) Seine Partei werde ſi 
(chüchtern laſſen. Beſonders werde ſie 
zun was ſie könne. Die Privatwirtſchaf 
ſchen Gefährdungen geſchützt werden. Es ſei bezeichnend, daß 
in der Erklärung nichts darüber geſagt worden ſei, wie man 
ſich die Hebung der Wirtſchaft denke. 

Sodann polemiſterte der Rebner agegen die Rede des Ceu. 
Beioaders und aneneh, an⸗ Leiſttr pie Deuſſchnannen fefthalte. 
Beji unangenehm ſei für die Deutſchnationalen da—⸗ 
Feſthalten am Achtſtundentag. 0ũ 0 

Deutſchnationale Gewerkſchaftler gegen den Achtſtundentag. 

In den Reihen der Deutſchnativnalen ſei niemand, der ſür 
das ſtarre Feſthalten am Achtſtundentag eintrete. (Siaf Zmi⸗ 

ſchenxufe des Abg. Gen. Leu, der den Namen des ctärs 
des Deutſchnationalen Hanblunasgchilken⸗Verbandes, Abg. 
Mener nannte, ſchwieg dieſer.) Die produktive Arbeitsloſen⸗ 
fürſorge habe ſchon der alte Senat begonnen, ein Beweis 
dafür ſei das Arbeitszwangsgeſetz. (Lärm links) Sodann 
erklärte der Rebner, daß ihm die Fommuniſten beſer ao⸗ 
fielen, als die Sozialdemokraten. (Zuruf bei den Sosial⸗ 
demokraten: Sehr begreiflich!) 

Nur einem Redner habe der Standpunkt der Sozialdemo⸗ 
kralie Freude gemacht, dem volniſchen Abg. Dr. Morcennſki. 
Von, Pylen bürfe man i⸗doch keine Rettung erwarten, dort 
ſtünde die Wirtichaft ſchlecht. 

Ein humorvolles Märchen. 

Unter allgemeinem Gelächter erklärte der Redner dann, 

daß die Danziger Kaufleute Forderungen in Höhe von 

9bis 10 Millionen an Polen hätten. 
Die Liberale Partei habe man ſtets für unzuverläſſg be⸗ 

ſunden. Es wundere ihn desharb nicht, daß ſie mit in die 
neue Regierung eingetreten ſei. Für den Standpunkt des 

Zentrums habe ſeine Partei das vollſte Verſtändnis. Nie⸗ 

mals würde von dentichnationaler Seite verſucht werden, dem 

Zentrum Wähler abſpenſtig zu machen. Jedoch wilrde die 

Deutſchnationale Bolkspartei alle Aufforderungen zurück⸗ 
Lontrete in eine Koalition von Gehl bis Schwegmann ein⸗ 
eutreten. 
Für die ſozialdemokratiſche Fraktion ſprach Abg. Gen. 

Manu. Er rechnete zunächſt mit den Kommuniſten ab. Ihre 

»Auwürfe, die Sozialdemokratie hätte um ihre Beteiligung 

bei der Regierungsbildung geſchachert, wier er energiſch zu⸗ 

rilck. Vielmehr bätten die Regierungsparteien bas 

Koalitionsprogramm der Sozialdemokraten angenommen. 

Wenn die Kommuniſten glauben, es ſolle nichts geändert 

werden, ſo ſpräche allein die Regierungserklärung ſchon da⸗ 

    

   
    
   
   

  

   
    

  

   
    

  

        

   

  

  

  

geßern Was bieſe in KAusſicht ſtelle, bedeute erhebliche Per⸗ 
eſſerungen für die Arbeiterſchaft, Nicht nur daß eine Ent⸗ 

laſtung vom Steuerdruck beabſichtigt ſei und eine Preis⸗ 
regulicrung ..rgenommen werden ſoll, werde auch der Aus⸗ 
bau der geſetzlichen Verordnungen zum Schutze der Arbeit 
euid Ang Es ſollen ferner Geſetze zur Bildung von Arbetter⸗ 
und Angeſtelltenkammern Aa. Wie werden, der Achtſtunden⸗ 
tag bleibe unbedingt erbalten. Die ſodiale Fürſorge werde 
ausgebaut. Der Beamtenabbau ſolle vorgenommen werden, 
die Polizei reorganiſiert. Eine ſcharfe Bekämpfung der 
natlonaliſtiſchen Hetze werde, einſetzen, und die Schaffung 
elner produktiven Erwerbsloſenfürſorge werde die Not der 
Arbeitsloſen vermindern. Wenn man dieſe Araumente nicht 
einſehen wolle, ſo ſei das ‚ 

der böſe Wiue der ommuniſten. 

(Lärm bei den Dbrtnuiſtes Het ſei erfreulich, daß die Kom⸗ 
muniſten alle Maßnahmne, die zur Hebung der wirtſchaft⸗ 

lichen Lage der arbeitenden Klaſte getroffen werden, unter⸗ 
ſtüten wollen. ‚ 

Wenn ſie aber glauben, ſte allein treten gegen den Mili⸗ 
larismus auf, ſe beweiſe die Heltung der Sosztaldemokratie 
das Gegenteil. klleroͤings ſei die Sodialdemokratie für keine 

Ausnahmegeſetze.-An das Märchen, daß Danzig mit dem 
Völkerbund und Polen einen Ring gegen Sowjetrußland 

chließen wolle, glaube niemand, der einen geſunden 
Menſchenverſtand beſäße. Im Gegenteil wolle man gute 
Handelsbeziehungen zu Rußland wie zu allen anderen 

Staaten anknüpfen. Allerdinas trete bie Sozialdemokratie 
eutſchicben geaen die Klaſſenjuſtis in Rugland ein. 

Daß die Dentſchſozlalen keine ſachlichen Gründe für ihre 
ablehnende Fallung vorbringen würden, ſei vorauszuſehen 

gcweſen. Die Erklärung des Zentrums mit ihrer Berbeu⸗ 

aung narh rechis abe— allerhings enitäuſcht. Jedoch ſet die 
Unbeirriheit mit der der Abg. eiß am Sihluß ſeiner Rede 

und Pr. Waguer in ſeiner Erklärung der Liberalen gegen 

die üichwasvsie der Deulichnativnalen aukgetreten ſei, er⸗ 

      

  

     

sven. Man genen die, Dentſchnationalen zu 

babe often zum Ansdruck gebracht, daß 

ie! nchen werde, türe Machtpolilit fortzuſetzen. 

Die große Koalition lebne die Sozialdemolratie auch ab, da 

die Gegrnlätze nicht zu überbrücken 

us ſei falſch, daß die Deutſchnationalen, allein das 

Wolkstum zu ſchüßzen hoben, vielmehr habe ſie die 
2 Ung der nultnnaten Eigenart durch ihr, nationaliſti⸗ 

ſches Treiben in Frage geſtellt. Wenn die Kataſtrophen⸗ 

volitik der Deulſchnattonalen fortgeſetzt worden wäre, hätte 

Danzig bald am Rand des Abarundes geitanden. Die Be⸗ 

hanptung Dr. Ziehms, die alte Neglerung habe gute Finan⸗ 

ſen hbinkerfoten, ſei eine bewußte Unwahrheit. Palſch ſei 

anch, daß der neue Senat keinen Ausweg gezeigt habe, die 

Danziger Wirtſchaft zu heben. Der Weg hierfür liege im 

Meamtenabbeu, in der Umorganifation der Verwaltung⸗ und 

in der Herſtetinng eines freundnachvarlichen Verhältniſſes 

zuit Pulen b. t. Interenant ſei es feſteanſtellen, daft die 

Deitiſchnationglen ſich offen zum Antiſemitis nur bekennen: 

ödas ſei in der Rede des Abg. Dr. Zlehm klar zum Ausdruck 

gekommen. Von Verfuchen, die ſozialiſtiſche Wirtſchafts⸗ 

weiſe in Danzig einzuführen, könne, nicht die Rede ſein, da 

die Soßtafdemufraiſe wiſſe, baß dieſe ſich in einem Staate 

allein nicht halten kann. ů‚ 

Die Denutſchnationalen als Genner der Verfaffung. 

Es lei bezeicknend, daß die Oeutſchuationalen ſich ſträu⸗ 

ben. die Verfafung, die Betriebcausſchilſſe und Arbeiter⸗ 

kommern Fardere, zu erfüuen. Die Erwerbslaſigkeit ſei weit 

cröger, als Dr. Ziehm ſie ang⸗Köhrt habe⸗ Von einer Ver⸗ 

beherung der Lase auf dem Arbeitsmarkt än Zeiten des 

alten Senats könne keine Rebe ſein. — Der Abbanu der 

Echnpo bedroße das Wohl des Staates in keiner Weiſe. Für 

die nationaliſtiſche Verbetzung in den Schulen führte der 

Redner Beweiſe an, unter anderem verlas er nationaliſtiſch 

aufgemachte Kavitel aus dem in der Danziger Volksſchulen 

gebräuchlichen Geſchichtsvächer. Am Schluß, ſeiner Ausfüh⸗ 

rungen erklärte der Rednoer, daß die Sozialbemokratie wün⸗ 

ſche, mit der bisberigen Politik ein Ende zu machen, um 

waßhrhaft Danziger Politik zu treiben. 

Mit einer zweiſtündigen Rede in der den Kommuniſten 

eigenen Form wartete dann der Abg. Raſchke, aunf. Er 

wiederbolte die hinlänglich bekannten Aoltationsphraſen 

ſeiner Partei. Schuld an allem Uebel, vor allem an der 

ſchlechten Lage der Arbeiterſchaft, lei die Soskaidemokratie. 
Alke Parteien der neuen Koalition ſeien arbeiterfeindlich. 

Des weiteren tiſchte er die Geſchichte von dem Ring um 

Rußland auf, in den Danzig lett auch eintrete. 

Das deulſchuatienal⸗Kommuniftiſche Büabnis. 

Der Rebner entdeckte logar lein nationales, Herz⸗ Die 

Polen ſeien die Feinde Danzigs, gegen ſie müſſe ſich die 

Danziger Politikrichten. (Zuruf bei den Dentſchnativnalen: 

   
   

    
    

   

  

  

dann gehen ſie ja mit uns konform!) 
Reduer ein Loblied auf 
dem angeblichen Optimismuß der 
erklärte, daß die neue 9 
durch die Kommuniſten nur 

Rußland. 

egierung auf 

Forderungen erfüllt würden. 

Als zweiter Redner der Liberalen trat der Abg. 

Seine Partei hatte damit einen ſchlechten Griff getan. 
auf. 
Die neue Regierung iet ů 
werde getragen von einer Koalition der, 

an den Deutſchnationalen 

keine Linksregieruns, 

liegen, ob 

Sonnabend, den 29. Anguſt 1925 

Zum Schluß ſang der 
Er warnte ſerner vor 
Koalitivusparteien und 

eine Unterſtützung. 

dann rechnen könne, wenn deren 

Polſter 

ſondern 
Mitte. Es werde 

ihre Beſchlülſſe im: 

ſoztaliſtiſchen vder im bürgerlichen Sinne ausfallen werden. 

Es ſei bezeichnend für die Deutſchnationalen, 

Deutiſchland Stimmung, 
Sie als Hetßer ſo 
zum alleinigen 

geben habe, enthalte nur 

limmſter Art 
Hüier des Deutſchtums in Dan⸗ 

ſpielen. Die Bilanz des alten Senats, die Dr. 

den neuen Senat gegen 
hätten nicht das 

Aktivpoſten. Sie habe 

daß ſie in 
machten. 

Recht, ſich 
ig aufzu⸗ 
Ziebm ge⸗ 

die Paſſippoſten wohlweislich verſchwienen. 

ſeine Partet ausbräcklich für eine 
Der Redner betonte, daß 
Annäherung an Polen eintrete und da 

Geſinnung durchaus vereinigen könne. 

Auf der Reduerliſte ſtand als 
Der Vizepräſiden 

ganz eindeutig ſeine Parteizug 

Mit den Deutſchnativnalen ſeten 

(D. S.). 

vollſtändig einig, obwohbl 

Senats auch nicht zufried 

verſeucht“ war. Der Programmpunkt der 

rung, der eine Bekämpfung der n⸗ 

tone, richte ſich ausſchließlich gegen das D. 

Der ueue Senat ſei eine 
(große Heiterkeit links 
Koalitionsparteten paßten bur 
zierendes Schauſpiel hätte die Wahl zweier 

Der jetige Senat werde 
Der Redͤner warnte. toren geboten. 

noch nachſichtiger ſein gal 

letzter der Abg. 

man mit der Regierung 

en geweſen ſei, 

ausgeſprochene 
und in der 

Polen 
3 der alte. 

üs mit ihrer nationalen 

Hohhnfßeldt 
tdes Senats habde in ſeiner Rede 

ehörigkeit durchblicken lahen. 

ſich die Deutſchſoztalen jetzt 
des alten 

da ſie „demokratiſch, 
Regiernngserklä⸗ 

ationaliſtiſchen Hetze be⸗ 
Mregierung, 

„Judeuregierung“, 

0 Damme me i 5 brei; 

aut zuſammen. Ein provo⸗ 
jüdiſcher Sena⸗ 

gegenüber⸗ 

dann vor der Umorganiſation der Schuvo, desgleichen davor, 

gegen dienn 
Danzigohn 

ationalen Ver 

Wenn zwei dasß aleiche tun. 

gur verſönlichen Vemerkung erhlelt no⸗ 

(D. N.] das Wort, der 
von geſter 
mit ſeiner Stellung als Beamter vereinbaren 

Er hatte das gleiche 

deſien Vorgeſetzter unterſagt. aicrunz zu Kritiſieren. 

Abg. STr. Blanier als 

Sodann ſchritt man 

tranensantrag der. Kvali 

ſich, wie ſchon berichtet, 

Megierung. 
ledigt. 

Oie 

  

Die Anträge der 

auf Dr. Blaviers peinlig 

nenu antworten verſuchte und; erklärte, 
könne, die Re⸗ 
ſeinerzeit dem 

zur Abſtimmung über 

bände etwas zu tun, 

eihren Schut nicht aus komme. 
da 

ch Abg. Dr. Zichm 
che Frage 
daß er es 

den Ver⸗ 
tionsparteien. Das Haus entſchied 
mit gr 

Völkiſchen waren 

tember, nachmittogs 374 Ühr. 

  

Eiſennönig Samſon. 

Die aroße Aufmachn 
amerikaniſchen Stils cin 
lich dem 
ſeine Leiſtungen produz 

ſeiner Kraſt geliefert, 
geben. ja! ſie in manch⸗ 

  

ein ſtämmiger Oſtpreuße, 

wickelten Armmuskeln. 
zehn Zoll Länge zu ein 
vierkautigen Eiſenſtange 

MPal kvaft ſeiner Zähnel! 
ſelbe auf den eiſernen 

Als kunſtfertiger Schmied erwies ſich 

der Kollegen vom Fach 
zur Bewunderung 

Leiſtungen waren wohl 

könig Samſon, der geſteru im 

ngen Immerhin bat er⸗ 
enigen Breitbarts nichts nach⸗ die die] Semion iſt 

der Prunk und die ng, 
es 

ierte, 

em ſogar übertreſfen 

oßzer Mehrheit für die neue 
ſomit er⸗ 

verlagte ſich das Haus auf Mittwoch, den 2. Sev⸗ 

Reklame 

Sigmund Breitbart feblen frei⸗ 
Weritſpeiſehaus 

Proben 

mit außerordentlich aut ent⸗ 

Er bog einen ſtarken Nagel von. 

em Huſeilen, er formte aus einer 
ebenſalls ein Hufeifen, nur dieſes 

Und er wiederholte ſchließlich das⸗ 

Auch die 

dazu angetan, 

Anerkennung ſeiner Rieſenkräfte hervorzurufen. 

ſih auf ein mit Nägeln⸗ 

Perſonen auf dieſem Brett. herumſpazieren. 

wies er die Stärke ſeiner Bauchmuskeln. und 

korbs, indem der ſich unter ein 

Perſonen mit insgeſamt etwa öw 

dicht beſetztes Brett und, 

Brett legte, das 

Sodann 
ſeines Bruſt⸗ 

Muskelvolſtern ſeines Kutes. 

Samſon, indem er. 
eine lange Eiſcu⸗ 

ſtange innerhalb. weniger Minuten in eine vollkommen har⸗ 

moniſche Federſpirale⸗ verwandelte. 
folgenden 

Staunen und böchſte 
legte 

ließ zwei 
be⸗ 

man durch 
ſanzig Zentnern belaſtete. 

Schlußleiſtung krönte ſelbſtverſtändlich alle die vorauf⸗ 

gegangenen und ließ 

daß er ſeinem bibliſchcn 

macht. Auf die Schultern 

zirka 20 Perſonen) einen 

Anſtrengungen hervorging, 
beiden Enden hoben. An be 

bogen den Träger auf ſe 

Heute und an den folgenden Tagen wird 

um im Werftſpeiſehaus auftreten. 

lohnend iſt, könnte ſicherlich ebenſo ſtark f 

(Vielleicht findet er in Dandig ſeinen 

Gesnerl) 

den Eiſenkön 
Namensvetter Samſon 
legte man ihm (d. h. 

T-⸗Träger, 
mit denen 

ſeinen Schultern! 

ihm eb 

  

Eine Lungenheilanſtal 
aus Warſchau plant die Stad: 

ut anf Hela. Na 
Warſchau auf der 

Hela eine Lungenbeilanſtalt zu errichten. 

ig den Beweis liefern, 
alle Ehre 

legten ihm 

deſſen Schwere aus den 
die Leute den Träger 

hingen nun die Leute und ver⸗ 

Samſon wieder⸗ 
Der Beſuch, der wirklich. 

ſein wie er ſelbſt iſt. 
enbürttgen 

* 

ch einer Meldung 
Halbiuſel ö 
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Zur Einsegnung 
Für Knaben: 

Sehr sollder Schnurstiefel, Pünd. 

box, sehr haltbar, gern gekault, 39/40 19.75         
Einsichtige 

bevorzugen beim Kanf von 
Pabrikat, bei dem der 
Cedisgenheit irt. 
Schrh ist ein 

Einzegnungvrtsel. 

   
und praktische Eltern 

Beleln ein 
rert auf Qushität und 

gute Conrad-Tack- 
Qeafhtsarzeugnis, wird er 

Für Mädchen: 
Vornshme KHeatbsohuhas Schr denenie 

Formem, Ia Rindbox und Eexkait, 1975, 25.50 

Sehr hühscker Spangderschun 

gus Paßlorm 5 2057 18.75. 34/35 18.50 

doch nur aus bestem Materlal unt GSrund 40;Akr. Er- 

kahremgen angelertig 
schreiten nele junge Menschenhinder 

ad-Tack-Schmh in 
Keiner 

       

   
  

auf dem 
des ernite Leben hinats! 

— 
üů 

— 

t. Jahr zanr Jahr 

berette es; jeder bñeb im tren! 

MHochfalse Lah-AHalbsehnhe, zm 

säümiüten tnd mit Spange, 

Cröße 36/39 20.00, 3355 28.50 

Eiuf Spests 
Speriallabrikat i. Knaben, 39/40 

36⁴38 

Sohnürstiefel, aus Box. 

25 20.00 
Preiswerte unt strühazlerfeste 

Schnürstie 
ſührungen von 

  

   

SCie 

tel in verschiedenen Aus- 
Crobe 39 an 23.50, 20.50, 

5 

K 

é 
V 

17.90 

19.50 

Verkaufsstelle ö 

Danzig 
Diieadede ük.Wollweheruasse 14 

 



  

Fiſchereinataſtrophe bei Lban. 
Mittwoch früh begaben ſich gegen 100 Fiſcherboote mit 

etwa 300 Fiſchern aus Perkuhnen, Bernaten und anderen 
Ortſchaften auf die See zum Dorſchfang. Gegen Nachmittag 
wurden ſie von einem ſtarken Sturm überraſcht, 
der den Fiſchern die Rücklehr ſehr erſchwerte, jck in einigen 
Fällen ſogar gana unmöglich machte. Mittwoch nacht ver⸗ 
mißte man noch gegen 25 Fiſcherbvote, trotzdem äm Morgen 
die Libautſche Hafenverwaltung einigen Schlepperdampfern 
den Auftrag erteilt hatte. ſoſort in See zu ſtechen, um die 
unglücklichen Fiſcher aufzuſuchen und zu bergen. Die 
Echlepver kebrten nachmittags zurück, hatten jedoch nur 
einen Tell der vermißten Bvote im Schlepptau. Einige 
Stunden ſpäter traf auch der däniſche Dampfer „Katliolm“ 
in Libau Lin, dem es auf hoher See ebenfalls gelungen war, 
mehrere Fiſcherboote zu bergen und die Fiſcher zu retten. 
Die zurückgekehrten Fiſcher behaupteten, daß noch mehrere 
Boote auf hoher See umherirren müſſen. Von einem Damp⸗ 
fer iſt die Meldung eingelaufen, daß er auf hober See zwei 
gekenterte Boote mit nach oben gerichteten Kiel geſichtet habe. 
Im den Fiſcherdörſern herrſcht garoße Aufregung ob der ver⸗ 
mißten Fiſcher. 

Marienbura. Ein großer Betrugs⸗ und Schie⸗ 
berprozeßß wurde vor dem Marienburger „Großen 
Schöffengericht“ verhandelt. Die Vergehen, es handelt ſich 
um die Verſchiebung von beladenen Eiſenbahnwaggons, um 
Urkundenfälſchung., Erpreſſung uſw., reichen bis zum Jahre 
1020 zurück. Als Angeklagte treten auf Anton Hallmann, 
Emil Pelzer, Guſtav Pelzer, Leonhard Kempner, Willi Kol⸗ 
lekowſki und Emil Koſchorrek. Außer Leßterem befinden 
jich alle Angeklagten ſeit Monaten in Unterſuchungshaſt. 
Die Verhandlung endete um 1 Uhr nachts mit der Urteils⸗ 
verlündnng, nachdem drei Sachverſtändige und fünf Zeugen 
vernommen worden waren. Es wurden verurteilt Anton 
Hallmann wegen ſchwerer Urkundenfälſchung und Betruges 
zn drei Jahren unter Anrechnung von 15 Monaten 
auf die Unterfuchungshaft, Emil Pelzer wegen Betruges 
in zwölf Fällen und einfacher Urkundenfälſchung zu zehn 
AMvnaten, anderechnet ſechs Monate, Guſtav Pelzer wegen 

läterfchaft an der ſchweren Urkundcnfälſchung zu einem 

  

  

     

Arbre, augerechnet pier Monate, Ben Kolleromirl weden 
Betruges in zwei Fällen ein Jahr drei Monate, angerechnet 
ftinf Monate, Bernhard Kempner wegen Beihilfe zum Be⸗ 
truge in einem Falle vier Forer (durch die Unterſuchungs⸗ 
haft verbüßt). Emil Koſchokrek wegen Begituſtigung 200 
Mark Gelbſtraße oder 20 Tage Gefängnis. Emil und Guſtav 
Pelzer ſowie Bexnhard Kempner wurden ſofort auf freien 
Juß geſetzt. ů 

Königsberg. Die Lage auf dem Oftpreußiſchen 
Arbeitsmarkt iſt, dem Wochenbericht des Oſtpr. Lan⸗ 
besarbeitsamtes vom 19, Auguſt zufolge, nach wie vor als 
günſtig zu bezeichnen. Die Andrangssziffern der Arbeit⸗ 
ſuchenben bei den öffentlichen Arbeitsnachweifen bielten och 
etwa auf dem Stande der Vorwoche. Von den zur Zeit no 
vorhandenen 2000 unterſtützten Erwerbsloſen werden rund 
1300 bei Notſtandsmaßnahmen gegen tarifliche Bezahlung 
beſchäftigt der Reſt fest ſich vorwiegend aus kaufmäuniſchen 
und Bürvangeſtellten owie aus weniger leiſtungsfähigen 
Kräften zuſammen. Die Bermittelungstätigkeit der Arbeits⸗ 
nachweiſe wurde durch die ſtärken Niederſchläge der letzten 
Tage wohl etwas beeinträchtigt, war jedoch mit über 2600 
Vermittelungen in der Berichtswoche außcrordentlich rege. 

Königsberg. Aus Liebesgram ins Waſſer ge⸗ 
gangen. Das junge Mäbchen, bas ſich Mittwoch abend am 
Lindenmarkt in den Pregel ſtürzte, iſt die 18jährige Arbeite⸗ 
rin Lisbetb Meyer. Urfache des Freitodes ſoll Liebesgram 
geweſen ſein. 

Stargarb. Förſtermorb. Im Walbe von Okonin bet 
Hochſtüblau im Kreiſe Stargard wurde Ende voriger Woche 
Förſter Jozwiakowſki erſchoſſen auſgefunden. Er war in 
früher Morgenſtunde auf dem Wege zur Bahnſtation be⸗ 
griffen, um in einer Straffache gegen den Arbeiker Starloch 
aus Okonin vor dem Gericht in Stargard als Zeuge aufzu⸗ 
treten, Auf dem Wege wurde er hinterrücks erſchoſſen. Durch 
den Graudenzer Polizeihund iſt nun als Mörder der ge⸗ 
nannte Starloch in ſeiner Wohnung aufgeſpürt worden, der 
dadurch den ihm unbequemen Zeugen beſeitigen wollte. Der 
abneliej art. beütrafte St. wurde ins Gefängnis nach Stargard 
abgeliekert. 
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Arbeiter⸗Samariter-Bund Danzig. Sonnabenb, 29. Auguſt, 
abends 7 Uhr, Uebung, Biſchofsberg, Kaſematte Scharffen⸗ 
ort. Sonntag, 30. Anguft, vormittags 9 Uhr und nach⸗ 
mittags 2 Uhr, Erſcheinen aller Genoſſen und Genoſſinnen 
zum Dienſt auf der Kampfbabn am Werder Tor bei den 
Wettkämpfen des Arbeiter Turn⸗ und Svortbundes. Die 
Genofien, die bei den Kindergruppen Dienſt tun, nehmen 
an dem Ausflug der fozialiſtiſchen Kinderarnppe teil. 
9304) K Der Kolonnenführer. 

D. M. B. Achtung Streikende. Sonntag, den 30. Auguſt, 
vormittags, finden nachfolgende Streikverſammlungen 
ſtatt: bet Steppuhn, Karthäuſer Straße, Heizungs⸗ 
monteure 0 Uhr, Klempuer, Inſtallateure 10 Uhr, Elektro⸗ 
monteure 11½2 Uhr. Thema: Ergebnis der Berhandlun⸗ 

gen. Niemand dark ſehlen. Streikkarte iſt Ausweis. 

SPDD. Stadtbürgerſchafts⸗Fraktion. Montag, den 31. Aug., 
abends 7 Uhr, im Volkstag: Fraktionsſitzung. 

ShD. Ortsverein Zoppot. Montag, den 31. Auguſt, 
Diskutierabend im Bürgerheim. (5320 

Arbeiter⸗Ingend Laugfuhr. Morgen Kahntour. Treffen 
257 Uhr an der Sporthalle. Nachmittag 5 Ubr Vorſtands⸗ 
ſitzung beim Gen. Schmidt. 

Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. Sonntaa, 30. Auguſt: 
Nach dem Olivaer Wald, ? Uhr, Koblenmarkt. — Nach⸗ 
mittag 3 Ubr: Beſuch des Stadions. 

S]hD. Ortsverein Zoppot. Dienstag, den 1. September, 
Mitaliederverſammlung im Reſtaurant Bandelow. 

1. Relativitätstheorie Einſtein (populär), Gen. Dr. Heins⸗ 
dorf. 2. Tätigkeitsbericht der Stadtverordnetenfraktion, 
Gen. Gutmeier. (0319 

S. P. Danzin Stabt. Erweiterte Vorſtandsſitzung am Mitt⸗ 
woch, den 2. September, abends 7 Ubr, Parteibſiro. 
1. Agitation für den Winter. 2. Kindergruppen. 3. Bil⸗ 
dungsarbeit. 4. Generalverkammlung. Die Vertreter der   ů Iin Gualität unerrelcht. 16036 ů 
Bezirke haben alle zu erſcheinen Der Vorkhand. 
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Er kynnte ihr Heiliaes oder Proßanes geben — die Sirkung 
war die aleiche. 
So vollsog äich die letzte Sopſtat ber Glänbigen ohne tiejere Spur Der Geittliche verſchwand wieder mit ſeinen 
Meßbuden. Afra lag unverändert Gegen Abend kam der ät wieder. Er unterjuchie die Sterbende, dann nahm er CKreisers beteie: „Man muß den Dingen ins Geſicht ſeben, liebes Freulein. Veranlaßen Sie bitte, das die Mutter 
und das Kind beienahren ‚ 

   

  

    

  

    

  

Dtein Gott, wenn koch noch wes vom Serrn Baron 

Der Arat mondte ßich zum Fenſter: Ouhm Bräufigam Sen aenntr r. In, dieſe Freude möcht raan ihr ichsz KSnner.— 
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Als es zwei ubr ſchlug, glaubte Kreſzenz plötzlich ein 
Wimmern zu bören. Raſch beugte ſie ſich über Afra — ſte batte ſich nicht getäuſcht — Afra weinte. Das ſah wie eine 
Beſſerung aus. 

„Was iſt dir, Schatz?“ 
„Warum kommt denn nichts von ibm? Was hab' ihm getan?“ 
„Paris iſt ſo weit. —“ 
Paris? 
„Die Leut ſagen auch, es gäb bald Krieg —“ 
„Ach.? Kriea- 

Sie wasr nicht zu überzeugen. Plötzlich wurde ſie wieder gans irdiſch leidenſchaftlich, ſchlug mit den Fäuſten 
aufs Bett und übertönte mit ihren Klagen die monotonen 
Gebete. 

Immer wilder der fürchterliche Kampf. Ratlos betete Kreisens äu Afras Füßen. Schweſter Urjula hielt 
eiiern die Hände feit. 

Plösßlich öiinete ſich die Tür — im erſten fahlen Mor⸗ genſchein erſchien der Arzt ... Krefzenz ſtürzte ihm ent⸗ geaen: ů 
es gebt nimmer. Raſch was zum Be⸗ „Herr Dotktor, 

känben.“ 
Der Aräi ſchien zu lächeln: „Ich bab' was Beßeres“ 
„Ein Telegrammꝰ“ 

„Afra kaztte das Kort geßört. Sie wollte es ſelbſt leſen- Man räckte ihr die Lerze nahe. Dann las fie⸗ „Politiſche 
Sage bält mech feit. Aber ich mache es möglich. Ich komme. Dein Arnulf⸗ 

Alra vreßte das Telearamm an den Mund und ſank 
anrück. 

hatten es geleſen. —. Bof⸗ 
flüſterte der Doktor. p 
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Xk. 201 — 16. Sahrgang 

  

Wir müſſen leſen. 
Wiedereröffnung der Gewerkſchafts⸗Bibliother. 

Die Volksſchule, die wir beſucht haben, war ſchle⸗ . 
baben dort nur das alernohmhendigfte arlerin,her Tau 
um Tag vollbringen die großen Geiſter der Menſchheit, die 
Gelebrten, die Techniker und die Künſtler, immer neue 
Werke, die. wir nicht verſtehen können, wenn wir unſeren 
Geiſt im Dunkeln laſſen. Es gibt einen Freund, der Licht 
in unſere Hirne ſtreuen kann, und das iſt das Buch. Wir 
können uns ſelbſt weniga Bücher kaufen. Durch den „Bücher⸗ 
kreis“ iſt es ſchon jedem weſentlich leichter gemacht, ſich eine 
die Frende om elgen Wuch Maichb der Mangel an Mitteln 

e J am eigenen nicht ermöglicht, 
Bibliothet der Gewerkſchaften auf. olicht der ſuche die 

Wenn es Abend wird und die Arbeit zu Ende iſt, dann 
holen wir uns Bücher über die Arbeiterfrage, Werke über 
die Ratur und Schöpfungen großer Dichter. Und wenn wir 
tagsüber verachtet waren, jetzt können wix auf einmal Zwie⸗ 
ſprache halten mit den Großen, mit Goethe und Ehake⸗ 
ſpeare, mit Marx und Laſſalle, mit Darwin und Häckel, und 
können hineinblicken in die Zeiten kühner Volksbewegungen 
in dir Sturmtage der Bauernkriege und der franzöſiſchen 
Revolutivn. Und ſo, uur ſo verändern wir uns ſelber, uns 
kaum merkbar, wachſen an der Größe der anderen und be⸗ 
glunen, die Fälle und die Bedeutung unſerer eigenen Ge⸗ 
genwart zu genießen, geben daran, aus den Gedanken der 
anderen eigene Taten zu geſtalten, und werden das, wozu 
wir geſchaſſen ſind: tätige Zeitgenoſſen. ů 

Ein gutes Buch gehört zu unſeren beſten Freunden. Es 
iſt beute, was geſtern war und wird ſich nie ändcra. Es iſt 
der geduldigſte und froheſte Genoſſe. Es wendet ſich nicht 
von uns in den Tagen der Sorge und des Mißgeſchicks. Es 
empfängt uns ſtets mit derkelben Freundlichkeit:; es unter⸗ 
Aiter? belehrt uns in der Jugend und tröſtet uns im 

Allen Bücherfreunden unter den freien Gewerkſchaftlern 
Saabil ſei deshalb die koſtenfreie Benutzung der (Oewert⸗ 
ſchaftsbibliothek empfohlen. Rund 3000 Bücher ſind hier vor⸗ 
handen. Nachdem die Büchexei wieder inſtandgeſetzt iſt, wird 
am Dienstag den 1. Seyptember, der Nusleibebetrieb 
wiehei zure rhmalige 8 

er erſtmaligen Benutzung der Bibniothek iſt das 
Mitgliedsͤkuch vorzuzeigen. An Einſchreibegebühr werden 
580 Pfg. erboben. ů 

—
 

  

Eine tolle Geſchichte. 
Dem Volkstag liegt ein Antrag vor, zu beſchließen, den 

Zugwachtmeiſter Preuß und den Wachtmeiſter Dom⸗ 
röſe von der erſten Hundertſchaft ſofort vom Dienſt zu 
dispenſieren und gegen beide ein Diſsziplinarverfahren ein⸗ 
äuleiten. 

Zur Begründung des Antrages wird ausgeführt: Am 
21. Auauſt 1925 wurde Frl. S., wohnhaft Weidengaſſe ., von 
dem Wachtmeiſter Domröfe in der Münchengaffe verhaftet 
und weil ſie ſich in einem ohnmachtähnlichen Zuſtande be⸗ 
fand, zur Wache geſchleift. Auf der Wache ſelbſt wurde Fel. 
S. von dem Zugwachtmeiſter Preuß in grober und beleidi⸗ 
gender Art behandelt und zu Pretokoll vernommen. Von der 
Wache wurde Frl. S. tros des ſchärfſten Proteſtes mit dem 
Korbwagen nach dem Polißzeivräſidinm geſchafft. 

Domröie handelte in der Annahme. datz Frl. S. be⸗ 
trunken ſei. Auf ber Wächtſtube ließ ſich der Preuß von 
derſelben Annaßme leiten. Frl. S., die an epileptiſchen 
Krämyfen leidet, hatte zehn Minuten vor ihrer Verhaftung 
das Sprechzimmer des Herrn Dr. Frick. Milchkannengaſſe 
Nr. 27, verlaſſen und bekam in der Münchengaßſ einen ihrer 
epileptiſchen Anfälle. Die Anskunft, die Frl. S. bierüb-r auf 
der Wachtſtube geben wollte, wurde nicht ange Trotz⸗ 
dem Frl. S. den Wachthabenden bat. Herrn Dr. Frick tele⸗ 
phoniſch anzurufen, wurde dicſem Wuniche durch den Wacht⸗ 
habenden nicht ſtattgegeben. Erſt von dem V ipräſidinm 
aus wurde von Herrn Dr. Frick in ungchböricer Weiſe Aus⸗ 
kunft verlangt, indem der Anruf des Beamten mit den 
Worten begann: „Hier iſt eine beſoffene Perſon“ uſw. 

Die Geſchichte klingt unglanblich, aber bei der Schupo iſt 
kein Ding unmöglich. 

  

  

     

Aus der Geſchäftswelt. Die Berliner Damen⸗Mäntel⸗ 
Fabrik Bradt. Hirſchfeid & Co. A.⸗G., Danzig, München⸗ 
gaffe 4—5. löſt ihren hieſigen Betrieb gänzlich auf und ver⸗ 

anſtaltet einen Totalaukverkauf an Private. Wir verweiſen 
auf die heutige Anzeige im Inſeratenteil. 

   

      

6—48 Gulden und am 25. 

  

2. Beibliütt der Nauziger VBolksſtinne 

  

Sonnabend, den 2D. Anguſt 1025 

  

Herunter mit den Fleiſchpreiſen! 
Steigendes Augebot von Schlachtſchweinen.— Troß gleichbleibenden Viehpreiſen ſteigende leiſchpreiſe. 

ö Hohe Preiſe üür umlewerihe Ware. hpreiſen ſteig ſchpren 

Die Preiſe für Fleiſch find in küngſter Zeit erbeblich ge⸗ 
ſtiegen, im Durchſchnitt etwa 50 Prozent. Infalge dieſer 
horrenden Preisſteigerung können die meiſten Arbeiter und 
Angeſtellten den notwendigen Fleiſchbebarf ihrer Haushal⸗ 
tungen nicht decken. Mit dem Einſetzen der Fleiſchteuerung, 
feit etwa ſechs Wochen, iſt der Fleiſchverbrauch der ſchaffen⸗ 
den Bevölkerung erbeblich zurückgegangen. Man beachie ein⸗ 
mal den Fleiſcheinkauf der Arbeiterhausfrauen, und man 
wird erſtaunt ſein, wie gering der Fleiſchkonſum der werk⸗ 
tätigen Bevölkerung iſt, ſehr zum Schaden der Volkskraft. 
Noch ſind die geſundheitlichen Schäden des Krieges und der 
Nachkriegszeit nicht ganz überwunden und ſchon ſetzt eine 
neue Verteuerung der wichtigſten Nahrungsmittel, wie 
Milch, Butter und Fleiſch ein. So nebeubet bemerkt 
ſei, daß auch die Kartoffelpreiſe einen Abbau ſehr gut 
vertragen könnten, denn 6 Gulden für einen Zentner er⸗ 
ſcheint nicht nur in Arbeiterkreiſen reichlich hoch. 

Der Rückgang des Fleiſchverbrauchs der werktätigen 
Perſonen iſt um ſo bedauerlicher, als in einer ausführlichen 
beachtensmerten Denkſchrift des Reichsgeſundheltsamtes 
„Die Ernährung des Menſchen“ darauf hingewieſen wird, 
daß der Fleiſchverbrauch gegenübes der Vorkricaszeit ſteigen 
müßte. Das wird begründet mit den erböhten Anforde⸗ 
rungen, die durch die zunchmende Mechaniſierung der Arbelt 
an die ſchaffenden Bevölkerungskreiſe geſtellt werden. Um 
ſo notwendtger iſt es, daß die Fleiſchpreiſe auf ein erträg⸗ 
liches Maß zurückgeführt werden. An den fetzigen unhalt⸗ 
baren Zuſtänden will natürlich niemand ſchulb ſein. 

Uinterſuchen wir einmal kurz die Urſachen der fetzigen 
Pleiſchteuerung. Die amtlichen Notierungen des Danziger 
Schlachtviehmarkts zeigen, daß die Preiſe für Schweine 
erheblich angezogen haben. Es wurden bezahlt für Fett⸗ 
ſchweine über 150 Kilvar. pro 50 Kilogr. Lebendgewicht: Am 
30. Juni 72—73 Gulden, am 7, ult: 70—71 Gulden, am 
21 Fult: 73—75 Gulden, am 3. Juli: 74—76 Gulden, am 
4. Anguſt: 85—88 Gulden, am 11. Auguſt: 86—90 Gulden, am 
18. Auauſt 90—93 Gulden und auf dem letzten Biehmarkt 
am 25. Auguſt: 85—83 Gulden. Beſonders gute Tiere wur⸗ 
den eine Zeitlang auch etwa 5 Gulden ütber den amtlich 
notierten Preis bezahlt. Das Angebot an Schweinen ging 
im Auauſt etwas zurück, eine Erſcheinuna, die in jedem Jahr 
während der Erntezeit ſich bemerkbar macht. Die Land⸗ 
wirte ſind dann mit der Ernte beſchäfttat und haben kein 
Intereſſe am Biehverkauf. Aber nachdem nun die Preiſe 
ſo anſehnlich in die Höhe geklettert ſind, iſt das Angebot an 

Schweinen ſtark geſtiegen, ſo daß eine Senkung des Preiſes 
auf dem Schlachtotehmarkt eintrat Bon einzelnen Fleiſchern 
wird erklärt, daß auch Danzig⸗volniſche Differenzen die Ein⸗ 
fuhr von Schweinen ans Polen erſchwere, was wir jedoch 
ſtark bezweifeln möchten. Den Landwirten ſind dieſe hohen 
Schweinevreife natürlich ſehr willkommen und ſie möchten 
dieſe gern zu einer dauernden Einrichtung werden laſſen; 
daher auch ihre Bemübungen, die Einfuhr von Schweinen 
aus Poren zu verhindern. Die Landwirte behaupten, aus 
Polen würde Schweineveſt und deraleichen eingeſchlevpt. 

Es läßkt ſich nicht beſtreiten, daß im Freiſtaat einige Hälle von 
Schweinereſt vorgekommen ſind;: aber ſolche Fälle traten 

auch in den anliegenden deutſchen Grenzkreiſen auf, die von 
Molen doch hermetiſch abgeſperrt ſind. Das Voraehen der 
freiſtaaklichen Landwirte Iſt daher allzu durchſichlig. 

Bei den geſticgenen Schmeincpreiſen — im Funt lagen 
die Schlachthofnotierunaen um 60 Gulden herum — iſt eine 

Erhöhnna der Kleinverkaufspreiſe ſür Schweinefleiſch er⸗ 
klärlich. Aber die Hausſrauen ſollten beim Einkauf auf 

Oualität halten. denn die hier genannten Vreiſe be⸗ 

zieben ſich auf hochwertiaes Vieh. Es gibt iedoch nicht 

wenige Geſchäfte, die ſichfür minderwerttaesKleiſch die 
hohen Preiſe zahlen laſſen. Hier müſſen die Hausfrauen ein 
wachtames Auge beim Einkauf haben. 

Eigenartigerweiſe ſind auch die Kleinverkaufspreiſe fiir 

Rindfleiſch in einem Maße geſtiegen, die in den Bieh⸗ 
preiſen keine Bearündung finden. Es kaſteten ausgemäſtete 

Bullen löchſten Schlachtwertes vro 50 Kilvar. am 3. Juni 
46—48 Gulden, am 9. Juni 28—30 Gulden, am 16, Junt 

46—48 Gukden, am 283. Juni 47—50 Gulben, am 20. Iuni 

47—50 Gulden, am 7. Juli 2—5 Gulden, am 21, Juli 

15—4,7 Gulden, am 28 Fuli 45—4,7 Gulden, am 4. Auguſt 
45—48 Gulden, am 11. Anguſt 46—48 Gulden, am 18. Auguſt 

Auguſt 46—48 Gulden. 

  

  

  

  

Satiriſcher Zeitſpiegel. 
Geleitet von Kater Murr. 

Dr. Ziehm ſpricht. 
„Meine Damen und Herren! Zunächſt habe ich die Ehre 

und das traurige Vergnügen, dem neuen Senat mein und 

meiner in den unerwünſchten Ruhſtand verſetzten Kollegen 

innigſtes Mißtrauen zu übermitteln. (Beifäall rechts.) Es 

iſt mir ein Herzensbedürfnis. dies in aller Deutlichkeit tun 

zu dürfen! (Zuruf links: Bitte, genieren Sie ſich nicht!) 

Die neue Regierung behauptet, in Danzig hätte eine natio⸗ 

nale Verhetzung ſtattgefunden? Was nennen ESie denn eine 

nationale Verhetzung? Wollen Sie etwa damit ſagen, da 

„Deukſche Tage“, Kriegervereinsfeiern. Fahnenweihen, 
Fungdoparaden, Stahlhelmbünde, Schlachtmuſiken, Sonnen⸗ 

wendfeuer mit Feldgottesdienſt, Monſterkonzerte, anti⸗ 

ſemitiſche Lehrerinnen eine nationaliſtiſche Perieuchung be⸗ 

deuten?? Ich erſuche um beſtimmte Antwort. (Zuruf Rahn: 

Sind's die Naſen, geh' zu Hohnfeldt! Heiterkeil.) Wir ſind 

ſchwarz⸗weiß⸗rot bis auf die Knochen, und kein Menſch wird 
uns einreden können, daß die Danziger Flagge eine ſchönere 
Couleur beſitzt, ſie iſt rot, total rot und damit für uns in 

ihren et. en Gefinnungsrichtung hinlänglich gekenn⸗ 

zeichnet 

Meine Herrſchaften! Wir hinterlaffen reinlich geordnete 
Finanzen und eine tadellos funktivnierende Wirtſchaft: der 

„Stenerverwaltung geht's außerordentlich gut, die meiſten 

Firmen find pleite wie es ſich für einen tüchtig regierten 

Staat geziehmt. (Zuruf: Ge⸗ziehmt iſt ſehr richtig! Lachen.) 

An gehaltsgeſtuften-Beamten iſt kein irgendwie fühlbarer 

Mangel, und nur unſerer Fürſorge iſt es zu verdanken, daß 

die leibige Arbeitslofigkeit nicht auch anf den Beamten⸗ 
körper übergegriffen hat. (Zuruf:. Doch Arbeitslofigkeit mit 
jeſtem Gehalt und Penſioni) Wir waren auf dem beſten 
Bege, Danzig zu einem Muſterländchen auszubauen — noch 
vier, ſechs Wochen, und wir wären ſoweit geweſen, daß jeder 
zweite Bürger ein eigenes Auto, ſeine eigene Billa, ſeinen 

eigenen Schupvomann. ſeine eigene Achterbahn hätte haben 
können. (Zuruf: Auch ſeinen eigenen Gerichtsvollzieher! 
Unruhe rechts.] Die neue Regierung mag es mit ſich aus⸗ 
machen, daß ſie dieſe verheißungsvolle icklung geſtört 

und verhindert hat — wir haben es adcs gewoflt, denn 
wir empfinden dentſch in jedem Satßze. den wir ſprechen. nnd 

mißen es aebübrend zu Häten, baß unſer greiſer Hinden⸗   
    
burg in Berlin jetzt das Zepter ſchwinat. 
rechts. Znruf links: Und dem Erbfeind Frankreich end⸗ 

Lente) Vlak-Lothrineen überläßt. Lärm. Glocke des Präſi⸗ 

enten. 
Laſſen Sie mich zum Schluß kommen! (Zwiſchenruf: 

Mit Verauügen!) Uns bleibt nichts anderes übrig, als in 

die Oppoſition zu treten und Reden zu halten, markig und 

deutſch, eine Airfgabe, die uns als den nunmehr einzigen 

treuen Hütern des wahrhaft ariſchen Deutſchtums in Danzig 

(Zwiſchenruf Hohnfelbt: Ei ich?) ja durchaus im Blute 

liegt und ſeit jeher geläufig tſt!⸗ (Andauerndes Bravorufen 

rechts und halbrechts.) Wir Deutſchnattonalen, fürchten 

zechts) di nur uns auf der Welt!“ (Lebhafter Beifall 
rechts. 

* 

Hompopathie nud Komeunismus. 

Der Kommuniſt Laſchewſki, der Stolz des Olivaer 

Gemeinderates, iſt Unternehmer geworden, und zwar zwecks 

ſchärferer Bekämpfung dieſer Menſchenkategorie, um am 
eigenen Portemonnaie feſtäuſtellen, wieviel ſolche Leute 

eigentlich verdienen! Damit iſt die homöopathiſche Methode, 

wonach eine Krankhetit am wirkſamſten durch die Krankheits⸗ 

erreger ſelbſt erledigt werden ſüll, endlich auch in der Politik 
eingeführt worden. Man rückt alio dem Kavitalismus am 
ſchärfſten dadurch auf den Leib, daß man ſelbit Kavitaliſt 

wird, man ſchabet dem Hakenkreus am ficherſten, indem man 

unter die Antiſemiten geht, man nützt dem Pazifismus am 

meiſten durch ein Jahreßabonnement auf den „Friedericus, 

man arbeitet der allgemeinen Güterverkeilung Elugerweiſe 

vor, indem man ſich zunächſt. ſeinen eigenen gemeſſenen 

Anteil ſichert, erſt dann iſt auf eine Beſſerung der herrſchen⸗ 

den Zuſtände mit Gewißheit zu hoffen. Laſchewſkis Taktik 

ſcheint ebenſo plauſidbel wie edel — nur, iſt zu Defürchten, 

daß er bei feinem extremen Temperament die Unternehmer⸗ 

krankheit zu rabikal homoßpathiſch kurtiert und ſich äber⸗ 

mäßig „geſund“ macht, ein bedauerliches Opfer parteieifriger 
Selbſtloſigkeit „* 

Gott, wie „vieblich“! 
Tante „Allgemeine“., die nun noch auf ibre alten Tage 

aus ihrem Nickerchen zu wilder Oppoßtion emporgeiagt 

werben ſoll, die Aermſte, ſchiu neulich entrüſtet die greiſen 

Hände über dem Säuchlein zufämmen ob der erſchröcklichen 

Berworfenhbeit zweier Frauen von neugewãß Enutoren, 

  

(Beifanstoſ en 

  

Abgefehen von kleinen Schwankungen ſind die Einkaufs⸗ 
preiſe für Rinsfleiſch ſtabil geblieben. Kuch hier handelt 
es ſich um die Preiſe für erſtklaſſiges Vieh. Aber deunoch 

ſind auch die Kleinverkaufspreiſe für Rindfleiſch beträchtlich 

geſtiegen und zwar wird als Begründung dazu augegeden, 

daß am Schyweincfleiſch noch nicht genügend verdient werde 
und deshalb ein Preisaufſchlaa anf Nindfleiſch den Aus⸗ 

gleich bringen müſſe. Ob das mit reeller Geſchäftsgebarung 
vereinbart iſt, iſt eine Frage für ſich. Wir verneinen ſie 
ganz entſchieden. 

Die Preiſe für Kälber ſind in den letzten Wochen um 
etwa 50 Prozent geſtiegen, dietenigen für Schafe um etwa 
15 Prozent. Die Hansfrauen mögen nun prüfen, ob die 
Preiſe ihres Fleiſchers dieſer Preisſteigerung angepaßt ſind 

oder ob er noch einen Extraverdienſt herausholt. Sie ſollten 
die kleine Mühe nicht ſcheuen Vergleiche anzuſtellen und 
ben. dort ihre Einkäufe beſorgen, wo ſie veell bedient wer⸗ 
en., 

Aufgabe der zuſtändigen Behörde muß es ſein, einmal 
die geſamte Preisgebarung im Fleiſchorgewerbe einer ein⸗ 
gehenben Nachprüfung zu unterziehen. Obwohl der Fleiſch⸗ 

verbrauch gegenüber der Vorkriegszeit erheblich zurückge⸗ 
gangen iſt — man denke an die große Zahl der Arbaitsloſen 
Und an die Hungerlöhne hieſiger Großbetriebe — ſo iſt die 
Zahl der Fleiſchergeſchäfte nicht zurückgenaugen, ſonbern hat 
ſich im Gegenteil noch vermehrt. Die Fleiſchermeiſter er⸗ 
zielten ausreichenden Gewinn, als ſie in der Kriegszeit nur 
an einem Tage in der Woche ihrem Beruf nachgeben lonn⸗ 
ten, und erzielen jſetzt augenſcheinlich ſehr reiche Gewinne. 
Ob dieſer Gewinn nicht zu groß iſt, muß eine eingehende 
Nachprüfung ergeben. Zu erwägen wäre weiter, ob nicht 

durch Ausſchaltung überflüſſiger Zwiſchen⸗ 

glieber, z. B. der Großfleiſcher, die ſich während 
der Zwangswiriſchaft einen unrühmlichen Namen gemacht 
haben, eine Verbilligung der Kleinverkaufspreiſe möglich 
wäre. Aber die Hauptlorderung bleibt; FJetzt, wo die Vieb⸗ 
preiſe ſinken, auch herunter mit den Fleiſchpreiſen! 

  

Ein Danziger unter ſchwerem Verdacht. 

Am 10. September 1917 wurde, wie bereits gemeldet, in, 

Berlin die 60jährige Schankwirtin Rahel Jakobi in ihrem 

Schanklokal ermordet aufgefunden. Augenſcheinlich lag 

Ranbmord vor, da die Wohnung durchwühlt und Behälter 

erbrochen waren. Die Polizei ſtellte au verſchiedenen Gegen⸗ 

ſtänden Fingérabbrücke feſt. 

Alle dieſe Abdrücke ſind ſeinerzeit geſichert und mit den 
bei der Kriminalpolizei damals vorhandenen Berbrecher⸗ 

Fingerabdrücken veralichen worden. Dieſe Maßnah 
haben damals aber ebenſowenig zu einem Erfolg geführt. 

wie während der ſpäteren Zeit. Unter Ansuntzung der 

neuerdings gerade auf dem Gebiet des PFingerabdruückweſens 

geſchaffenen internationalen kriminalpol 

lichen Beziehungen hatte ietzt der Erkenungsdieuſt 

der Bertiner Kriminalpolizet die Spuren aus dem Fall 

Jakobi den ausländiſchen Volizeien überſandt. Daranfhi 

teilte nach gen Tagen der Kopenhagener 

kennun Enſt mit, daß die Tatortſpuren. übere 

ſtimmend u mit den Fingerabdrücken eines in Ko.⸗ 

   

    

  

   

   

  

   
   

  

   hagen als l(. en Ausländer daktyloſkopierten deut U 

Staatsangehöriaen. Es ſteht jetzt einwandfrei feſt, daß die 

vielfachen, am Tatort zurückgebliebenen Spuren herrühren 

von dem Kaufmann Kurt Danielvwſki aus 

Danzüig, mit dem ſich auch die Schweizer und holländiſche 

Kriminalpolizei ſchon beſchäftigt hat. Danielomſki, der ſeit 

längerer Zeit in Verlin in der Auguſtſtraße wohnhaft iſt, 

wurde ſeſtgenommen und dem Unterſuchungsrichter vor⸗ 

geführt. Er beſtreitet jede Schuld. Im Jahre 1917 ſei er 

noch Soldat geweſen. Infolge einer Verſchüttung habe er 

ſich im Lazarett Mons (Belgien) befunden. Nach ſeiner Dar⸗ 

ſtellung fällt ein Urlaubsaufenthalt in Berlin in den Auguſt 

1017. Eine Erklärung dafür, wie ſeine Fingerabdrücke an 

den Tatort gelangt ſein können, vermag er nicht zu geben. 

Ende März 1918 will er von Montmedy aus deſertiert ſein. 

—. 2       

  

und zwar auf „xeſervierten“ P ätzen 

niederzulaſſen gewagt hatten! Welche Untat, welche wider⸗ 

liche Ueberheblichkeit! Denn für wen waren die Plätze 

reſerviert? Autwort: Für⸗ Papa Treichels holödſeliges 

Töchterlein nebit dazugehöriger Freundin, die doch, weiß 

Gott, ein beſſeres Recht haben, dort zu ſitzen als die Damen 

der Senatoren — einmal zur lieblichen Verſchönerung des 

Saumes und dann, um zu bewundern, wie Papa Treichel 

ſtrenges Regiment führt, es iſt für ſie gewiſſermaßen ein 

Jeminariſtiſcher Kurſus Uber Zucht und Sitte! Da müſfen 

natürlich alle andern Bedenken weichen » etwa die Ueber⸗ 

legung, daß der Volkstag kein Konzertſaal iſt, wo man 

jeinen reſervierten Sitz beanſpruchen darf, ſelbſt wenn das 

Konzert ſchon dreiviertel zu Ende iſt 

Liebe Tante „Allgemeine“, wir fühlen deine Kränzchen⸗ 

ſchokiertheit tief nach Und können dir zu deiner Beruhigung 

verraten, daß ein Geſetzentwurf in Vorbereitung iſt, der 

Reihen der Zuſchauertribüne 

für Mädchenpenſionate reſerpiert! Dieſe Maß⸗ 

nahme wird bewirken, daß die Nervenverſtärung deiner 

Parteifreunde angeſichts der buftigen Zuhörertinnenſchar ſich 

nicht allzu ungebärdig äußert und daß ihnen der verhaßte 

Anblick der feindlichen, umſtürzleriſchen Stpoſchaft möglichſt 

erſpart bleibtt! Dann barfft bu, wackere⸗ Tante, auch deinen 

Ruf ausſtoßen: „Hach Gott, wie nieblicht“ ů 

die ſich auf der Tribüne, 

die drei erſten 

  

Zahle Steuern oder 
man ſchoyn immer n 

wie man hie Steuerzahler bewegen könnte, ihren Ver⸗ 

ichtungen nachzukommen. Im letzten Jabre 3. B. haben 

I0 Geie von 120 000 ſteuerpflichtigen Einwohnern nur 52 000 

ihre Steuern bezahlt, wodurch 60 Millionen norwet 

Kronen der berechneten Einnahmen ausgeblieben ſind. Zur 

Zeit wird in Norwegen ein Geſetzentwurf über die Er⸗ 

böbung ber Staatsſtenern um 10 Prozent, 

Zuſammenhang damit wird nun wiei 
wie man die Steuern effektto eintreiben 

Magiſtrat der Staßt Oolo hat vor einiger, 
ſchuß eingeſetzt, der dieſe Fragen 

auch ſchon ein Vorit 
Osloer Steuerſchwänzern wohl 
aufgenommen werden wird. 

das Recht erbalten, St 
zahlt werden, Gas und Elektrizität abzuſpercen. CElne, 
nahme foll nut in Fällen von Arbeitsloſigkeit und Krank⸗ 
beit gema⸗ Beit gemacht werden. ᷣWDSISSA··?* 

kann. 

nicht gerade mit Begeiſterung 
Die Gemeinde ſoll nämlich 

＋ 

  * 

ſitze im Dunkeln. In Norwegen hat: 
viel Kopfszerbrechen darüber gemacht, 

Biſche 

beraten, und im 
wieder die Frage arterse. 

＋ 

Zeit einen Aus⸗ 
prüfen ſollte. Jetzt liegt 

VBorſchlag dieſes Ausſchuſſes vor, der von den 

ſofern die Steuern nicht rechtzeitig be⸗ 
Aus⸗



       
Qamsaiger Madirichden 

Her geſperrte Weg. 
Was alles im Freillaat Danzia möglich iit. 

Man ſchretbt uns: Nach dem Durchbruch der Weichſel hel Neufähr im Jahre 1810 bildete ſich im Laufe der Jabrzehute bel, Weſtlich⸗LNeufähr Neuland, das von dem in der Ortſchaft 
wohnenden Förſter als Weſseland für feine Kühe benutzt 
wurdc. Als Herr Tierarzt Falk das ſtädtiſche Gut Krakau 
und dieſe Wieſen pachtete, wurde ſie eingerückt; es war aber 
Vorſorge getroffen, datz das Publikum beauem den Draht⸗ 
zaun zu, überſchreiten vermochte und auch mit dem Bullen 
der Herde nicht in Berührung kam. 
Das änderte ſich, als im Frühjahr dieſes Jahres das Gut 
hen verpachtet wurde, Als Pächter wurde unter den vielen 
Bewerbern Frib Becker, der Sohn des Verwalters des 
ſtädt. Gutes Weißhof, erwählt, der zugteich Berater des 
Herrn Senators Fuchs in landwirtſchaftlichen Angelegen⸗ 
heiten iſt. „ 

Eines Tages gehen drei junge Damen, Töchter angeſehe⸗ 
ner Einwohner, zur See, um zu baden. Da ſprengt plötzlich 
auſ ſchuaubendem Roß ein Junker daher — mit der Reit⸗ 
peitſche bewaffnet — und fordert mit groben Worten die 
Damen auf, die Wieſe zu verlaffen. Dieſe vochken auf ihr 
auics Recht und fragen, wer er ſel. Anwort: Das gehe ſie 
nichts an! Auf die Aufforderung, ſich höflich den Damen 

hegenüber zu betragen, antmortet der feingebildete Herr, er 
werde ihnen zeigen, was höflich ſei und ließ die Reitpeitſche 
ſanfen. Aehniich hat er ſich vielen anderen gegenüber be⸗ 
tragein. 

Beſchworden, die darauf von allen Seiten bei der Behörde 
einliefen, hatten den Erfolg, daß an den Uebergangsſtellen 
Tafeln aufgeſtellt wurden, die den Durthgang bei Strafe verbieten. Für dieſen Fall wareu ſoſort fünf Tafeln zur 
Verſügaung, während für das Bad Heubude, den Erholungs⸗ 
ort der Stäbier, die Lunge der Stadt Danzig, nicht eine 
Tafel aufgetrieben werden konnte, die das Fortwerſen von 
Papier verbietet. Schließlich wurde durch den Herrn Se⸗ nator Fuchs entſchteden: Wer baden oder fiſchen wolle, möge 
den Weg über Kralau oder Heubude benntzen. 
„lan ſtelle ſich vor: Es handelt ſich lier um Flicher, die vjt 
Laſten bis zu einen halben Zentner zn ſchleppen haben und 
die man zwingen will, ſtatt eines Weges ven? Stunde einen 

ſolchen von 173 Stunden u. Badende haben für 
Hin⸗ und Rückweg ſtatt 1 e 2 Stunden aufzuwenden. 
Daß von Erholunn und Erf da keine Rede mehr ſein kann, iſt leicht einzufehen. es hbandelt ſich ja um 
„kleine Leute“. Denen kaun man ja alles bieten. Wie kummen dieſe Lente überhanpt zu der Anmaßbung, ein Bad 
nehmen zu wollen?! 

Wie kommt man aber be 
Danziger Vevölkerung 
erlegen, wo mit geringen 
der Koiten der angeſchafften Verbo 
tafeln überſchreiten wmürden, ein annehmbarer 

ſreicht worden wäre. Ein einſacher Drahtzgun wärd 
ſolch einen Weg ſchaffen. 

Gerade dieſem Teile der Bepöl 
fähr wohnt, ſollte man weitaehend 
ſind Fiſcher, die ihren Lebensunterbalt dem tüc 
abringen unter Einſetzung eigenen Lebens, ganzer Reichtum in i 
Meer oſt genug ranbt oder ze 

Dieſen Menſchen will men m inem Frderſtrieß vom 
grünen Tiſch aus verbieten, ihrey, ſeit Jubrzehnken Lenntz⸗ 
ten Beg zur Arbeitsſtälte zu betreien und en Angehöriaen 
die Nolwendiakeit der Erholnng durch das Scebad einfach abſprechen. Wo bleibt da die Sorge des Senats für Volls⸗ 
wohlfahrt? 

Der neue Senai wird er Angelegenbeit annehmen 
müſſen und die bercch'iaten Anſprüche der Einwobner von 
Neufähr nicht unerfüllt laſfen können. 

   
       

   

  

enat do zu, einem Teil der 
eichränkungen a 

icht die 

  

   
   

  

   

   

  

ng, wie ſie in Neu⸗ 
utgegenkommen. Es 

en Meer 
deren 

        

ihres 
Tanaaerät iteckt, das ihnen das 

  

  

     

  

       

    

      

   
in. Der Verein 

ingr A 
atinng 

Eine Feſtſchrißt der 
der Rheinländer in Da; 
feier in vornehmer, g 

Lichrift berausgegeben, in d 
bafter Da⸗ L nund ausw 
tes und vielſeitiges Bild tigen Be⸗ 
ziehungen., bie Danzig mit dem Pheinland verknüpfen. Eine 
Fülle vortreiflicher Bildbeigaben, von denen manche zum 
criten Male hier veräfſentlicht werden, begleiten und beleben 
den Text. 

Ankunft des engliſccen Tonriſtenbampfers 
rgen 5 Uhr wird der engliiche Dampfer „Mancki⸗ 

b n eintreffen. Die 
‚i en, dem Hardangerfford, 

2, 2 v. Sꝛockholm nach D Annäbernd die Hälfte 
r Paffagiere wi ter fachkundiger Kührung in Danzig 

und Soppot die üicht! Es ſind 
agiert, welche die aaiere ‚ber 
liva nach Zoppot berhördern ſollen. 
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Sobann wird in Danzig Rathaus, Urhagenhaus, 
Marienkirche, Katharinenkirche, Böorſe ufw. beſtchtigt und 
um 1.15 Uhr ein Frühſtück im Ratskeller eingenommen. — 
Die weitere Fahrt bes Sthiffes fübrt über Kovenhagen und 
otterbam. 

Nundſchan auf dem Wothenmarnt. 
Zweier mit den leuchtend roten Beeren ber Ebereſche 

und Sträußchen Heidekraut werden angeboten. Auf bden 
Tiſchen der Händler prangen Georginen, Bahlien und 
Alſtern. Zwiſchen allen farbenfreudigen Blumen ſteht man 
wenige rote Nelken und auch des Sommers letzte Roſe. 

Gemüſe iſt fehr reichlich vertreten. Weißkohl koſtet 
10 Pfs., Rotkohl 20 Pfg. das Pfund. Für ein Bundchen 
Mohrrüben zahlt man 15 Pig. bas Pfund. Das Pfund 
Kürbis koſtet 20 Pfg. Schweineboßnen koſten 30 Pfg. Wachs⸗ 
bohnen ſollen 40—50 Pfg. das Pfund bringen. Das Bund 
rote Rüben koſtet 50 Pfg. Roſenkohl iſt zu haben, das Pfö. 
aut 60 Pfg. Zwiebeln koſten vro Pfund 30 Pfa. Die kleinen 
‚ür 0O Pfe. boſten 860 Pfg. Ein Pfund Tomaten kanft man 

＋ 900 Pfg. 
Sehr viel Geflüger wird angeboten. Für ein kleines 

Hühnchen werden 1,50—3,,% Gulden verlangt. Eine ge⸗ 
rupfte Henne koſtet 4—7 Gülden. Gänſe und Enten ſollen 
1.20 1— pro Pſund bringen. Die Mandel Eier preiſt 
2 Ghutkden, 2,10 und 2,80 Gulden. 

Für ein Pſund Vutter werden 2330—2,60 Gulden ge⸗ 
fordert. Das Obſt »ird immer reichlicher auf den Markt 
gebracht und zu teuer verkauft. Für gute Aepfel und Birnen 
werden 30, 40 und 50 Pfg. proy Pfund verlangt. Blane 
Spillen koſten 20 Pfg. aumen 40 Vfg. das Pfund. 
Pfeſferlinge und Steinpilze koſten das Liter 50 Pfg. 

Für Schweinefleiſch werden 1,10, für Karbonabe 1,60 bis 
17%0 Gulden pro Pfund verlangt. Rindfleiſch koſtet das 
Pfund 1.10 bis 130 Gulden. Füir ein Pfund Hammelkeule 
werden 1,20 Gulden verlangt. — Auf dem Fiſchmarkt ſind 
Flundern und ſriſche Heripge zu baben. das Pfund koſtet 
50 Pfennia. Für Nomuchel werden 80 Pfennig, für Aale 
130 Gulden verlangt. 

Die Teueruna wird unerträglich und die Hausfran denkt 
wehmütig an bie Zeit, da ſie für den Gulden erhbeblich mehr 

  

Ware nach Hauſe brachte. Traute. 

60000 Gulden Strafzoll. 
Der Verurteilte; ſoßort in Halt aenommen.     

Der frühere Zollbeamte. W. ber eutlaſſen worden war 
und bierauf ein Eyeditionsgeſchäft eröffnete, war vom 
Schöffengericht wegen Zollhinterziebung äu einem Strafzoll 
von nicht weniger als 60 Gulden verurteilt worden. Lfuf 
die Berufung des Angeklagten hin verhandelte geſtern die 
Silrafarzmer in dieſer Sache. Das Berufungsgericht kam 
euſo mie das Schöffengericht zur Ueberzeuanng von der 
Schbuld des An⸗ ten. Dieſe hbeſtand darin. daß er 
Waren fa E erte nder durch ſeine Angeſtenten de⸗ 

er. deß er Verzoullungen unter falſcher 
m. oder die Verzolluna vallkammen zit um⸗ 
Die Strafkammer beſtätiate das Scköſfen⸗ 

Da der Auarklaate über kein Vermögen ver⸗ 
kitat und bei der Höbe der⸗-Strafe fluchtverdüchtig erſcheint, 
wurde cx isſort in Haft genommen. 

  

    
   

  

   

  

      

    

  

  

Schiebsſpruch fär die Aröener des Hondelsgewerbes. 
An der Lohnſtreitſache ber im Handelsacwerbe beſchäſ⸗ 

tigten Arbeilereu Arbeiterinnen hat der Schlichtunas⸗ 
ſchuß in ſein. kung vom 24. Auguſt 1925 folgenden 
edsſpruch gefällt 

1. Bon der laufenden Lohnwocße ab bis zum 31. Dezem⸗ 
ber 195 betragen die Hpchenlöhne für männliche 
Urbcitskräfte ir Alter von 11—15 Fahren 9.—., 15 bis 
16 Jahren 10.50, 16—17 Jahren 18,90, 17—18 Jahren 10,85, 
13—0 Jahren 2150. 20—21 Jabren 390.68. über 21 Jahre 
3% 5 Gulden: für weibliche Arbeitskräfte 7.50, 9.—, 11.—, 
13,75, 16.70. 20,50 und 23.— Gulden. Für die im Groß⸗ 
bandel Beſchäftigten betragen die Wocßfenlöhne im Alter 
von 18—-0 Jahren 29.—, 20—21 Jahren 32,75, über 21 Jahre 
40.25 Gulden. 

.2. Die Entſchädigung der gutſcher für die ferdepflege bleibt in der bisberigen Höße beſtehben. Die 
Parteien erhalten eine Frißt bis zum 1. Seytember 1925 
einſchlieͤßlich zur Erklärung über die Annahme oder Ab⸗ 
lehnung des Schiedsſpruchs. 

    

   

  

     

  

    

Die Fluavok nact Stockbolm. Die letbte Atklieferungs⸗ zeit beim bieſigen Poſtamt 5 (Vabnhpof), für die mit der Luft⸗ voſt Danzig—Stucklolm sir befördernden Poeſtſendungen int weaen früherer Ablaſſung des Flugzeuges auf 230 Uhr nechmittaas anderweit feiägeießt worden. 
Polizeibericht vorr 2. Auant. Feßtgenormen: 19 Per⸗ 1n-, Derüreen megen Piesals egen Hehlerei, mesen Körpexverletzung. 1 wegen Paßfälſchung, 10 in Poltseihaft. — 1 Kerhhn vpbochleos. 

en: 19 Per⸗ 
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Tuyhusansbreitungen in Weſtfalen. 
Mheine in ſchwerer Gefahr. 

Das erneute Umſichgreifen der Tuphusepidemie in 
Rheine (Weſtfalen), die in den letzten Tagen wieder zwei 
Todesopfer gefordert hat, veranlaßt die Behörden, nunmehr 
in allen Orten an die Bevölkerung Verhaltungsmaßregeln 
bekannt zu geben. In der Stadt Rheine ſind Unterbrin⸗ 
gungsmöglichkeiten für alle Erkrankten — ihre Zahl beträgt 
weit über 150 — nicht mehr vorhanden. Deshalb hat man 
bereits damit begonnen, einen Teil der Kranken im benach⸗ 
barten Muſeum unterzubringen. 

In der Einwobnerſchaft Rheines herrſcht große Beun⸗ 
rubigung. In der Preſſe wird energiſch eine Sperre über 
Rheine verlangt, bis der eigentliche Krankheitsherd erfolg⸗ 
reich bekämpft iſt. Bekanntlich ſoll inftzierte Milch die Ur⸗ 
lache der Epidemie ſein, Behördlicherſeits iſt aber eine Er⸗ 
klärung noch nicht bekanntgegeben. 8 20p6 

n Hamm werden infolge einzelner Fälle von Typhus, 
die An Landkreife vorgekommen ſind, gleichfalls weitgehende 
Vorſichtsmaßnahmen getrofſen. 

Unter den Bewobnern der alten Kolonie in Neukirchen, 
Lreis Moers, iſt eine Ruhrepidemie ausgebrochen. Zehn 
Perſonen mußten ins Krankenhaus gebracht werden. Ein 
Kind iſt der Krankheit bereits erlegen. Die Seuche drobt 
ernſteren Charkter anzunehmen. Die Polizei bat Vor⸗ 
kehrungen getroſſen, um ein Umſichgreiſen der Seuche nach 
Möglichkeit zu verhüten. 

  

Der Darmſtädter Mord. 
Der Täter ein Student. 

In der Umgebung von Darmſtadt wurde, wie bereits 
gemeldet, vor einigen Tagen die verpackte und verſchnürte 
Leiche einer etwa 25⸗ bis 30jährigen Frauensverſon ge⸗ 
funden, an der offenſichtlich ein Luſtmord begangen worden 
war. Der Darmſtädter Polizei iſt es nach eifrigen Nach⸗ 
forſchungen zwar noch nicht gelungen, die Perfönlichkeit der 
Ermordeten, wohl aber den Mörder feſtzuſtellen. Nach 
Mitteilung der Kriminalpolizei kommt als ſolcher der 
25jährige Student Joſef Meon in Frage, der ſeit mehreren 
Jahren an der Hochſchule Darmſtadt ſtudiert. Meon hat die 
Tat in ſeiner möhlierten Wohnung ausgeführt. Er konnte 
dies ungeſtört tün, weil ſeine Wirtin zur Zeit im Kranken⸗ 
haus liegt und er ganz allein in der Wohnung war. Meon 
iſt ſeit Montag flüchtig. 

  

Aus Eiferſucht gemordet. In den Adendſtunden des 
Donnuerstag gab in Frankfurt a. M. ein junger Kaufman: 
Schüſfe auf ſeine frühere Braut, deren jetzigen Bräutigam 
und dann auf ſich ſelbſt ab. Das Mädchen war ſofort tot. 
Der Täter ſtarb nach kurzer Zeit. Der Bräutigam iſt ſchwer 
verletzt. 

Antounfall des Sängers Joſef Schwars. Das Auto des 
Kammerjängers Irſef Schwarz iſt auf der Rückfahrt von 
den Salzburger Feſtſpielen in der Nähe von Reichenhall 
mit einem auberen Wagen zuſammengeſtoßen, der mit 
garoßer Geſchwindigkeit in falſcher Fahrtrichtung fuhr. 
Joſef Schwarz und ſeine Gattin wurden durch Schyitt⸗ 
wunden verleßt. 

Eine Berliner Einhbrecherbande verhaftet. Eine Ein⸗ 
brecherbande, die es beſonders auf Textiiwarengeſchäfte. ub⸗ 
geſeben hatte. wurde Donnerstag von der Berliner Krimi⸗ 
nalpolizei feſtgenommen. Es handelt ſich um vier Einbrecher 
und zwei Hehler. Leider iſt es dem Haupt der Bande, einem 
37jährigen Arbeiter Karl Schnitzer, gelungen, im letzten 
Augenblick zu entweichen. Ein Einbruch in der Oranienſtraße 
war den Einbrechern zum Verhängnis geworden. Die Ver⸗ 
brecher waren hier vom Flur durch die Wand in den Laben 
gedrungen. Sie erbeuteten für 14 000 Mark Waren. Dieſe 
konnten jetzt zum Teil wieder herbeigeſchafft werden. 

Nicht Mord, ſondern Selbſtmord. Zu dem Leichenfund 
im Berliner Friedrichshain wird mitgeteilt, daß die Er⸗ 
mittlungen der Mordkommiſſion jetzt einwandfrei ergeben 
baben, daß es ſich nicht um ein Verbrechen, ſondern um einen 
Selbſtmord bandelk. In der Wohnung der Mutter des 
Toten wurde bei einer Durchſuchung feiner Kleidungsſtücke 
eine Eintrittsfarte zum Lunapark gefunden, auf deren Rück⸗ 
ſeite der junge Mann Abſchiedsworte an ſeine Angehörigen 
geſchrieben hatte. Der Revolver und der Regenmantel 
Robdes ſind vermutlich von Fleoͤderern geraubt worden. 

Unaufgeklärter Tod. Nach einer Blättermeldung wurde 
in den Parkanlagen von Hohbenfchwangau in Oberbayern 
bei Füſſen der Deutſch⸗Amerikaner Schriftſteller Ruitz aus 
Argentinien mit einer Schußwunde in der Magengegend aufgefunden. Er hielt ſich ſeit acht Tagen bier auf.            
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Heilunß durch Hypuoſe. 
Mene willenthaltliche Horthäritie, 

Von 8. MN. Otet-Man. 
Noch vor nicht allzulanger Zeit galt dte Gellung —— 

Urzt Hypnyſe als unwiſſenſchaftlich und des akabemiſchen 
unwürdig, ſeſes Problt hat ſich die wiſſenſchaftliche For⸗ 
ſchung auch dieſes Problems angenommen, und heute machen 
piele Aerzte mit den beſten Erfolgen von der hypnotiſchen 
Methode Gebrauch. Durch den Uebergang aus den en 
der Laienpraktiler in die der exakt geſchulten Wiffenſchaftler 
iſt aunmehr auch eine fachliche Problemſtellung „einwand⸗ 
frete Rachprüfung der Ergehniſſe und bebentende Erwet⸗ 
terung des Betäkigungsfeldes miglich geworden. Dieſem 
Umſtand ſind zum größten Teil die ungeahnten Fortſchritte 
zu verdanken, die die Hypnoſebebandlung gerade in den letz⸗ 
ten Jahren gemacht hat. 

Nach volkstümlicher Auffaffung gilt die Hppnpfe als eine 
okkulte Angelegenheit, die meiſt mit dem Spiritißmus ver⸗ 
wechſelt wird. Erakte logiſche Faſſung hat zunächſt einmal 
das Problem klar umriſſen: Hypnoſe iſt die Ausſchaltung 
der Sinnesfunktionen, kurze Lähmung des ſogenannten 
„Werbewußtſeins“ und Einwirkung auf das „Unterbewußt⸗ 
ſein“. Die Lähmung des Oberbewußtſeins kann in ver⸗ 
ſchledener nofeſ. geſchehen: Durch äußere Einwirkung 
[Fremödhypnoſeh, g. B. durch den Willen einer anderen Her⸗ 
jon ober auch äußerer Vorgänge (Maſſenhypnoſe), — man 
Henke nur an die hyſteriſche Spionenfurcht am Anfang des 
Krieges — und ſchließlich auch durch ben eigenen Willen 
(Autohypnoſe). Iſt das Oberbewußtſein ausgeſchaltet, ſo 
besinnt der Einfluß auf das Unterbewußtſein, die ſoge⸗ 
nannte „Suggeſtion“. In populärwiſſenſchaftlichen Darſtel⸗ 
lungen werden Hypnoſe und Suggeſtion häufig miteinander 
perwechſelt. Es iſt auch tatſächlich nicht immer leicht, beide 
Vorgänge ſtreng voneinander zu iſolieren, da ſie oft zugleich 
ſtattfinden, wie z. B. bei der Maſſenhypnoſe. Am deutlich⸗ 
ſten 2 erkennen ſind ſte bet der Hypnuvtiſterung einer Per⸗ 
kon durch eine andere. Hat der Hypnotiſeur das Ober⸗ 
bewußtſein der Verſuchsperſon durch intenſive Konzen⸗ 
tration ausgeſchaltet, ſo beginnt er die Suggeſtion durch 
Uebertragung ſeines Willens auf das nunmehr freie Unter⸗ 
bewußtfein. Es handelt ſich dabei um ein Phänomen komp⸗ 
Itsierter Art, das zurzeit noch wenig geklärt iſt; wahrſchein⸗ 
lich iſt bieſe pfychiſche Berbinbung ein „fluidaler Konnex“, 
äbnlich dem zwiſchen zwei räumlich entfernten Perfonen bei 
den ſogenannten Fernempfindungen“. 

Die größte wieriskeit bei der Ausfübrung der Hyp⸗ 
noſe bildet die Ausſchaltung bes Oberbewußtſeins. Sie 
ſetzt große Konzentrattonsfäbigkeit voraus und zwar beim 
Subjekt ebenſo beim Objekt. Die unter Lalen verbreitete 
Anſicht, Willensſchwache feien leichter zu hypnotiſieren als 
Willensſtarke, iſt ein großer Irrtum. Der Willensſchwache 
„entgleitet“ dem Hypuvtiſeur zu leicht. In allen Heilanſtal⸗ 
ten hat man die Erfabrung gemacht, daß Trunkſüchtige, 
Morphiniſten, Koxainiſten und Uſychopathen als typiſch Wil⸗ 
lensſchwache durch Hypnoſe nicht zu heilen ſind. Dieſe Er⸗ 
kenntnis hat einerſeits zur Begrenzung des Betätigungs⸗ 
felbes geführt, andererſeits aber auch zu einer intenfiveren 
Erforſchung des zuſtändigen Gebietes. Ste geſtattete eine 
'enaue Nachprüfung jener abnormen Zuſtände. die in der 
ſuche des Kranken bei manchen organiſchen Leiden auf⸗ 

treten. Gerade das follte aber zu neuen, auterordentlich 
bedeutungsvollen Erfolgen führen, die namentlich ſoszial von 
zeitgemäßer Wichtiskeit ſind: Scheinbar organiſche Leiden, 
die jeder Medikamentbebandlung trotzten, wurden als ner⸗ 
püöſe Störungen, (Neuroſen), erkannt. Es ſtellte ſich beraus, 
daß nicht bie vermeintlichen Organe erkrankt waren, ſon, 
dern die bazugehörigen Nervenkomplexe: Magenleidende, bei 
denen man Geſchwülſte vermutete. erfuhren zu ihrer Be⸗ 
ruhigung, daß ſie nur an nervöſen Verdauungsſtörungen 
(Diſpepſie) litten: Herzleiden entpuppten ſich als einfache 
Neuroſen: Lähmungen ſtellten ſich als nerrüſe Geüſtörungen 
und viele Fälle von Blindheit als funktionelle Seßtrübungen 
peraus. Von beſonderer Wichtigkett wurden dieſe For⸗ 
ſchungsergebniſſe unter anderem für die Kenntnis der Epi⸗ 
lenſie: Echte Evilepſie iſt nämlich unheilbar; viele Fälle 
murden aber als nervöſe Anfälle erkannt und konnten durc 
Hypnofebehandlung gebeilt werden. So erlangte dieſe Me⸗ 
thode eine doppelte Bedeutung, einmal als Heilmethode, 
dann abe: auch als ſogenannte „Differentialdiaganole“, d. h. 
zur Unterſcheidnng äußerlich aleicher Krankheitsbilder. 

Dann kam in füngſter Zeit noch eine wichtige Erweite⸗ 
rung des Betätigaunasfeldes hin⸗u, die belonders wegen des 

Krieges und ſeiner Folgeerſcheinungen non groͤßem Nutzen 

iſt: Bei obicktiven Organſchäden nämlich geben oft neben 
ödem eiaentlichen körverlichen Leiden ſubiektive Störungen 
nervöſer Art nebenher. Die Kranken vertiefen ſich zu 
intenstv in ihren körperlichen Defekt, ſie machen ſich unnötig 
Soraen, werden ſchwermütig, arbeitsunluſtig, ia, oft ſogar 
untauglich zn geregelter Arbeit. Hier jſetzt neuerdings die 
Hupnoſebehandlung erfolgreich ein: Der Kranke wird in 
der Hnypnoſe von ſeinen „fixen Idcen“ abgelenkt, der „Heil⸗ 
wille“ wird in ifm rege gemacht und dadurch wird die 
Lebenslutt und auch die Schaffensfreude geſteigert. Es wer⸗ 
den auf dieſem Wene oft geradezu Wunder erztelt. Nament⸗   

  

Berufsarbeit untaualtcher, als Buſtaud es etgent; 
rechtfertigl. Dat iſt wegen lenden Veſeideg erplsgs, wotl Eriläeiid, cber in eüner ler 

Beit. die intenſivſte Ausnutung aller Kräfte verlangt, um 
1 mehr du bedauern. Durch, Stelt Jer vnotiſche in⸗ 
luſſung kaun die Arbeitstauglichteit eriehrten ſo be⸗ 
oben werben, daß ſte, allerbinas beim Gebrauch geeigneter 
rotbeſen, nunmehr Beſferes letſten, als eigentl bei 

ibrer Erwerbsseßinderung anzunebmen iſt. Es ift eben 
erſtaunlich, wie ſebr der Meuſch vom Willen abbängi tſt. 
Und da beſonders unſere moderne, baſtende Zeit den Willen 
durch „Rervoſität“ ſchwächt, iſt es umſomehr zu begrüßen, 
Rebet auch Mittel bekannt ſind, um dem wachſenden 
Uebel eun ſteuern. 

Die Hürrichtung der Werſchauer Terroriſten. 
Das Kriegsgericht bat bekanntlich die dret kommuniſti⸗ 

ſchen Terroriſten Hübner, Kniewſkt und Rutkowſki zum 
Tode durch Erſchießen verurteilt. Das Urtetl wurbe vom 
Stastspräſtdenten beſtätiat und in dieſen Tagen vollſtreckt. 

Ueber die letzten Augenblicke der Verurteilten und türe 
Peiten: n bringt bie Warſchauer Preſſe folgende Einzel⸗ 
etten: 

Hubner leate ſich gegen Mitternacht hin und ſchltef bis 
3 Uhr morgens. Kniewſkt verbrachte die Nacht, indem er 
Brieſe ſchrieb und ab und zu den wachtbabenden Offizier 
fragte, ob die Beanadigung nicht eingetroffen ſei. Der 
Offtzter, der in den Augen des Verurteilten paniſche Angſt 
las, tröſtete ihn, daß die Begnädiguna noch im letzten Mo⸗ 
ment erfolgen könne. Rutkowſki verbrachte öte Nacht 
ſchlaflos, indem er ununterbrochen in ſeiner Zelle hin und 
her ſchritt. Seit der Urteilsfällung 
hofkten alle drei Bernriteilten bis zum letzten Augendblick 

auf Bennabiaung. 
Prieſterlichen Beiſtand lehnten die Verurteilten ab. 
Um 2.õ30 Uhr erfolgte ber Abſchied der Verurteilten von 

iſen Angehbrigen. Er war kurz und trauria. 
Um 3 uhr wurde mit den Vorbereitungen zu den Hin⸗ 

richtung begonnen. Zwei Militärabteilungen verließen die 
Kaſfernen. Während die eine Abteiluna als Eskorte diente, 
war die zweite aus 16 Mann beſtehende für die Hinrichtung 
beſtimmt. Nach ſeiner Ankunft im Gefängnis begab ſich der 
Staatsanwalt in Begleitung des Oberkommiſſars au den 
Verurteilten in die Zelle und teilte ihnen mit, daß der 
Staatspräſident das Todesurteil beſtätigt babe. Sodann 
wurden dic Verurteitten aus ihren Bellen gefüßrt und in 
einem Sanitätswagen nach dem Hinrichtungsplatz ge⸗ 
bracht. In dem Wagen gingen die Worte des Gefängnis⸗ 
geiſtlichen in 

den Geſang bolichewiftiſcher Lieber. 
die ſeitens der Verurteilten angeſtimmt wurden, verloren. 
Den letzten Teit des Weges leaten die Verurteilten, die von 
Gendarmen am Arme gefübrt wurden, zu Fuß zurück. 
Kniewfki war gänzlich zuſammengebrochen, während ſich 
auf dem blaßen Geſicht Rutkowſkis Haß und Verbiſſenbeit 
eigte. Hübner ſab als erſter den Hinrichtungsplas und die 

Vfbyle und machte den binter ihm gehenden Kniewfki da⸗ 
ranf aufmerkſam. Auf dem Hinrichtunasplatz wurden die 
ſtent: ten an Pfählen länas bes Feſtunasgrabens aufae⸗ 

ſte 
Es war 4 Uhr 85 Minuten. Nachbdem ſich der Geiſtliche 

zurtlcknezogen und eine Militärabteilung aufgezogen war, 
begannen die Verurteilten 

vryvozierende Rufe auszuſtoben, 

die küre kommuniſtiſche Ueberzeugung bokumentieren. Alle 
drei Verurteilten verzichteten auf ein Berbinden der Augen. 
Ihre Ausrufe aingen in dem Befehl des Offiziers und einer 
Gewehrialve unter. 

Nach ber erſten Salve fürzten alle brei an den Pfählen 
ů nieber. ů 

Der Arzt ſtellte jeboch nur bet Hübner den Tod feſt, mähß⸗ 
rend die heiden anderen noch, Sebenszeichen aaben. Nach 
der zweiten Salve wurde der Tod Kniewſkis und nach der 
öͤritten der Tod Rutkomſkis feſtgeſtellt. 

Die drei Leichen wurden in inzwiſchen bereitgeſtellte Särae 
geleat, die ſofort in den an der Feſtunnsmauer ausge⸗ 
arabenen Gräbern beigeletzt wurden. 

  

Die lansfeinbliche Geiklichkeit. Der Ersbiſchof O Don⸗ 
nell, das Sberhaupt der tiriſchen katholiſchen Kirche, hat 
ſeinen Bannſtrahl gegen die modernen Tänze geſchlendert 
und die Geiſtlichen ſeiner Diszeſe angewieſen, alle Männer 
und Frauen vom Gottesöienſt auszuſchlieen, die die öffent⸗ 
lichen Tanzlokale beſuchen. Die Geiſtlichen predigen jeden 
Sonntag gegen die Tänze und die moderne Frauenkleidung; 
ſie befehlen den Eltern, Kinder aus dem Hauſe zu jagen, 
die nicht das Tanzen aufgeben. „Ich wollte meine Tochter 
lieber tot als tanzen ſehen“, fagte der Rev. W. J. Nicholſon. 
„Die mobernen Tänze und Kleiber verderben die Menſchen, 
und es ißt beſſer, daß einige wenige zugrunde gehen, als daß   

Echt Amerikariſches. 
Ein groß autelegter Erpreſſungsverſuch. — Revolverattentat 

bei der Vernehmung. 

Ein Erpreſſungsverſuch an dem Kragenfabrikanten Phil⸗ 
liws in Wafhington droht ſich zu einem Rieſenſkandal aus⸗ 
zuwachſen. Nach Andeutungen, die Phillips gemacht hat, iſt 

der Verfſuch von einem bekannten Vankier finanziert wor⸗ 

den, der der Inhaber eines bedeutenden Reuyorker Detektiv⸗ 
inſtituies ſowie eines großen Rennſtalles iſt. Die Gattin 

des Bankters ſoll zur Ausfüthrung des Erpreſſungsverſuches 
einen Stab von 15 Männern und Frauen engagiert haben. 

Jedenſalls ſtanden der Bande koſtbarxe Limouſinen, eine 

rachtvolle Jacht, ſowie Kleider und Schmuck in reichſtem“ 
aße zur Verfügung. 

Der Verſuch mißglückte infolge der Vorſichtsmaſregeln 
Phillips. Die Bande wurde feſtgenommen, aber im Gefäng⸗ 

nit lachten und ſangen die Verhafteten. Sie erklärten, für 
ſie werde geſorgt; und talſächlich brachte bereits am Nach⸗ 
mitiag ein Rechtsanwalt von unbekannter Hand die 40 000 
Dollars, die die Richter als Bürgſchaft kür die vorläufige 
Freilaſſung der Bande verlangt hatten. 

Der Erpreſſungsverſuch ſelbſt hatte einen außerordentlich 

abenteuerlichen Anſtrich. Die Geſellſchaft batte Phillips mit 
einer augeblichen ruſſiſchen Gräfin bekaunnt gemacht. Er 
ſollte mit ihr. eine Jachtreiſe unternehmen und dann der 
Verletzung des Geſetzes überführt werden, nach dem Reiſen 
von einem Staat in den anberen mit einer Frau, die nicht 

die Ehefrau des Reiſenden iſt, als „Frauenhandel“ verboten 
ſind. Dle Bande erwartete, Phillips wilrde zablen, um den 

Skandal zu vermeiden, der für ihn die bedenklichſten ge⸗ 

ſchäftlichen Folgen hätte haben können. 

Phillips ging zum Schein auf das Anerbieten der Bande 
ein. Er gab für die rufſiſche Gräfin ein Bankett, zu dem er 
auch die fünfzehn Damen und Herren einlud. Seine Detek⸗ 

tive überwachten jedoch vom Keller aus durch Geheimtele⸗ 

vphone die Bankettgeſpräche und ſchließlich wurde die ganze 

Bande verhaftet. 

Während der Vernehmung auf der Polizel⸗ wurden durch 

das Fenſter fünf Schüffe auf Phillivs abgegeben, die jedoch 

ſämtlich nicht trafen. Phillivs erklärte, es wäre bisber nur 

ein geringer Teil des Komplotts genen ibn enthüllt. Er 

bleibt unter ſtändiger Bewachung ſeiner Detektive. 

  

Das „Normalmädchen“. 
Der neueſte Franeutyp. 

Einen neuen, wunderbaren, wenn auch noch etwas mutbi⸗ 
ſchen Frauentypus des „normalen jungen Mäbcheus“ auf⸗ 
uſtellen, das iſt das Problem, das die Gelebrten des 
Barnard College, der der Columbia⸗Iniverſität angeglieder⸗ 

ten Frauenuniverſität, jüüngſt auf das eingebendſte be⸗ 
ſchäftigt und deſſen Löſung ſie wenigſtens theoretiſch ge⸗ 
funden haben. Ob dies Ideal, das nach der Meinung dieſer 

weiſen Damen die beſten Ausſichten auf jeden Erfolg im 
Leben hat, ſchon in Fleiſch und Blut vorhanden in, wird 

freilich nicht gefagt. 

Solch ein Normalmädchen muß imftande ſein, brei Juß 

zwei Zoll weit zu ſpringen, einen Ball 25 Fuß weit zu 

werken, in 44 Sekunden 25 Fuß weit zu laufen, vier Fuß 

hoch zu klettern und eine Höhe von drei Fuß acht Zoll zu 

überſpringen. Ferner muß ſie eiue ganz gerade Haltung 

haben ohne Wölbung nach vorn, rückwärts oder ſeitwärts, 

klare Augen, natürlich rote Wangen und ein ſtets bereites 

Lächeln. Einem Mädchen, das all dieſen Anforderungen ent⸗ 

ſpricht, gehört die Welt. 

Weiſt es aber nicht all dieſe Eigenſchaften auf, ſo iſt es 
nicht geſund genug, die Schulen aründlich durchzumachen, 

einen Beruf auszuüben oder einen Mann zu gewinnen. 
Wenigſtens urteilt ſo Miß Agnes R. Waymann, Vorſteherin 

der Abteilung für körperliche Ausbildung und auch andere 
Lebrerinnen, die dieſe Formel gevrägt haben. Den kürzlich 
beim Barnard College abgehaltenen Prüfungen zufolge ſind 
die jungen Mädchen durchſchnittlich jetzt dreimal ſo geſund 
als früher und aus dieſem Grunde ſo erfolgreich auf ibren 
neuen Betättgungsfeldern. Jedoch haben 19 Prozent der 

fungen Studentinnen fehlerhafte Herzen, was „unregel⸗ 

mäßige Lebensweiſe“ vedeutet; dieſe Zabl bätte in den 
letzten fünf Jahren ſtändig zugenommen. 

Die Geſundheitswoche war in Spezialtage zur Prüfung 

der für eine richtige Lebensweiſe als weſenklich zu be⸗ 
trachtenden Dinge eingeteilt, es gab einen „Ernährungs⸗ 
tag“, an dem die Studentinnen ihre Gedanken nur auf 
kraftbildende Nährmittel richten ſollten: da wurden die 
Selterbudeninhaber und Konditoren der Gegend faſt zur 
Verzweiflung getrieben. Dann einen „Wandertag“ mit 
weiten Märſchen: einen „Schlaftaa“, an dem mebrere Extra⸗ 
Nickerchen außer dem Zehnſtunden⸗Nachtſchlaf eingelegt 
wurden; ſchließlich einen „Haltungstag“, da wurden die 
Mädchen ermahnt, ihr nachläſſiges Gehen aufzugeben, um 
richtig zu atmen und in die augenblicklich modernen grad⸗ 
linigen Kleider hineinzupaſſen. 

  

Arm⸗ und Beinamputierte werben leicht hvvochondriſch und            
das ganze Volk verdirbt. 
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Die moderne Ersatzmittel-Industrie hat dafür gesorgt, 

daß die Bäume nicht in den Himmel wachsen. 

Hollando-Butterersatz steht der Naturbutter 
weder im Geruch, Geschmack noch in Butterähnlichkeit 

nach, was die geehrten Hausfrauen zu würdigen wissen. 

Versäume daher niemand nur 

HOLLXMDO 
zu Laufen, feinste, auserlesene Ware in stets frischester 

Qualität in allen Geschäften z2uj haben pro Pfd. GS 1.30 
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Flieben für Ackerboßne 

  

        CirirTehlaft. umdel, Vafruffuhrt 
Gleiches Recht für Vanfiger und poliiſhe 

Hündler. * 
Derechtlate Kagen Danziger Gewerbetreibender. 

Während die polniſchen Händler in Danzia nicht nur eine 
Gleichſtellung mit den Danziger Händlern Venießen, ſondern 
ꝛſogar eine Bevorzugung, werden den Danziger Händlern auf wolniſchem Gebiet die größten Schwierigkeiten bereſtet. 
„Ja ſogar in Danzig ſelbſt werden ſie in der polniſchen Ein⸗ ülußſohäre von der Teilnahme an Kaufgeſchäften ausge⸗ ſchlyſſen und nur die polniſchen Händler zum Handel zu⸗ 
ſelalfen. Dieſe lebtere Tatſache ift beſonders am Haupt⸗ 
aba bu hof und an der Eilgſtterabſertigung zu verzeichnen, wo cin Engrusverkauf von, Obſt und Lebensmitteln, insbe⸗ ſondere von Eiern und Vutter ſtattfindet. 

Der Verkauf auf dem Terrain der polniſchen Eiſenbahn⸗ 
direltinn erſolgt unr an polniſche Händler, welche 
dann die von ihnen erſtandenen Waren an Kleinhändler 
welter verkaufen. Steuerliche Verpflichtungen haben dieſe 
rolniſchen Händler in Danzig nicht. Auch bedürfen die auf 
den hieſigen Markt kommenden Polen zu ihren Verkäufen 
weder eines Gewerbeſcheins noch einer Genehmiganng der 
cuirilten Behörde, noch brauchen ſie irgendwelche Steuern 
eutrechten. 

Dem Danziger Händler wird aber der Einkauf von 
Waren in Polen völlia unmöglich gemacht, ſa es iſt ſogar 
verhuten, Waren einzukaufen. Sind jedoch ſolche Einkäufe 
in Polen einmal ausnahmsweiſe möglith, ſo muß das pol⸗ 
niſche Handelspatent erworben und noch eine 
Kaution von mehreren 1000 Zloty für die zu zahlende 
Umſatzſteuer geftellt werden. 

Die Vereinianug Danziger Obſt⸗ und Südfruchthändler 
hat ſich nunmehr mit dieſer Frage bekaßt. Sie ſieht in dieſen 
Miſiſtänden eine Vertenerung der Lebensmittel. Bei den 
(Linlänſen in Polen. ſoweit ſie möglich ſind. müſſen 274 Pro⸗ 
zeut Umſfabſtener gezahlt werden und auch in Danzig muß 
dann noch die fällige Umfaßſtener entrichtet werden. Da⸗ 
durch wird der Jentner Obſt um etwa 5 bis 10 Gulden ver⸗ 
teuert. Der Handel am Hapyibabhnhof und an der hieſigen 
Eilgüteravfertigung wird als Kettenhandel angeſehen, 
der nur warenvertenernd wirkt. Die Vereinigung kam zu 
dem Entſchluß, daß die Gleichſtellung der Danziger und pol⸗ 
niſchen Händler in Danzia und Polen in eriter Linie er⸗ 

ſtrebt werden muß, weil auch der Aufkauf von Obſt und 
Lebensmitteln in Polen zur Perſargung des Gebietes der 
Freien Stadt Danzig notwendig iſt. 

In dieſer Linie wünſcht die Kereiniauna, daß der Senat 
mit der polniſchen Regierung in d zügliche Verhand⸗ 
Uungen treten ſoll, um die Schmiecrigkeiten, welche den Dan⸗ 

   
   

    

     
   

lzinger Händlern bei ihrer Geſch ätiakeit in Polen ent⸗ 
Iſtehen, zu beſeitigen. rner ſchlägt die Vereiniaung vor,    

  

durch Verhandlungen des Senats mit der polniſchen Eiſen⸗ 
bahndirektion die unhaltbaren Juſtände am hieſigen Haupt⸗ 
babnhof und an der Eilgüterabfertigung zu beleitigen. Dle 
Vereinigung hält es anch für dringend notwendig, daß 
wieder ein Großmarkt für Obſt und Lebenamitkel ge⸗ 
ſchaffen wird. Dieſer Großmarkt könnte nach Anßcht der 
Bereinigung auf dem Dominikanerplatz erfolgen. An den 
Markttagen müßte die Ansdehnnna des Großmarktes bis 
auf 8 Uhr morgens beſchränkt werden. ine Komm 
ſoll mit dem Senat eine diesbezügliche Beſprechung ſi 

   

Der Sautenfiant Mitte Auguſt 1925. 
Das Statiſtiſche Landesamt ſchreibt uns 

andauernd heisc und mit meni 
Sommerwetter der letzten vi 
auf leichtem Boden ſogar m 
nerfrüchte àzur Funl. debab. 
Einbrinanna der Erute be 
bis auf Ackerpbohnen und f 
endet angeſeben werden 
ergebnis dürfte ſich ſü 
Sommeraetreide unter mifiel bewegen 

Nach den uns für Mitte Auauſt vorlicnenden Verichten und Berichtszahlen von landwirfſchaftlichen Gutachtern hat 
Lich gegen den Vormonat der Stand der Futterröben und Wrucken ctwas agebcßert, areich oder ſait aleich it er ae⸗ 

Zucker⸗ und Mohrrüben, ver⸗ 
igegen für Hülſenfruüchtaemenge, 

namentlich iedoch für Kiee, 

    

   

  

   

  

    

   

5. Auauſt 
Lals be⸗    

    
      

    

Winiergetreide über     

      

vichlechtert hat er ſich 
Kartoffeln und Weißkol 

    

  

    

Luzerne, Weiden und Wieſen bieie find im Wachstum 
zurlagsolleben und, auf leicktem Boten vielfard ause⸗ 
brannt.“ 

Die Stützung bes Jioty. 
Seit aeſtern werden in der Warſchauer Vörſe dte tat⸗ 

ſächkichen Marktkurfe des polniſchen Zloty notiert. Somit 
iſt die Notierung des unwirklichen amtlichen Parikurſes auf⸗ 
gegeben worden. Der geſtrige Kurs betrug 5,75 Zloty für 
1 Dollar. Einc gewiſſe Steigerung der Nachfrage nach dem 
Aloty iſt dadurch bewirkt worben, baß für dringende Staats⸗ 
ausgaben, die Anfang September bevorſtehen, gegenwärtig 
verſchärfte Steucreinziehungen ſtattfinden. 

Bezüglich der Unterſtüttzungsanleihe, welche die Federal 
Reſerve Bank der Polſkt Bank zur Beſferung des Wäh⸗ 
rungsſtandes gewährt und die durch Hinterlegung eines 
entſprechenden Goldbetrages geſichert werden muß, wird in 
maßgebenden Kreiſen betont, daß dieſe Anleihe ausſchließ⸗ 
lich für die Zwecke der Intervention auf den Auslands⸗ 
börſen, nicht für wirtſchaftliche Zwecke aufgenommen wird. 

In einem Iuterpiew mit dem „Kurjer Volfki“ bemerkte 
der Mintſterpräfident Grabſki, daß dank dieſer neuen An⸗ 
leihe die Ontion für die zweit⸗ Tranche der Dillon⸗An⸗ 
leihe (1u1 Milllonen Dollar) verlängert werden lönnte; dieſe 
Mitteilung iſt die erite amtliche Beſtätiaung deſſen, daß 
Dlllon von der Option bisher kelnen Gebrauch gemacht 
lat. Dic Wirtſchaftskreiſe werden ſernerbin damit ver⸗ 
tröſtet, daß Mirte September ſicherlich die 
Honbelsvertragsverhandlungen mit Beutſch⸗ 
land wieder beginnen würden. 

Syezialkredite für das volniſche Außenminiſterium. 
Das im „Diennik Aſtaw“ Nr. 83 veröffentlichte er⸗ 

gänzeude Finanzgeſetz erhöht die Spezialkredite für das 
vwoluiſche Miniſterium des Auswärtigen für 1025 um weitere 
3950 000 Zlotn. Insgeſamt belaufen ſich die dem Außen⸗ 
miniſterium zugeſtandenen Kredite für wirtſchaftliche Pro⸗ 
vaganda auf 1025 000, für ſonſtige Propagandazwecke auf 
1625 000, der Dispoſitionsſonds auf rund 5243 000 Zloty. 

Neue Auslandsfirmen in Rußland. 
Die ſtaatliche Handelsſlotte des Sowjetbundes („Sow⸗ 

turgflot“) hat mit der Vereinigten Dampfſchiffahrtsgeſell⸗ 

  

  

  

ſchaft in Kovenhagen einen Vertrag abgeſchloſſen, wonach 

  

die däniſche Geſelljchaft für die reguläre Schiſfsverbindung 
Petersburg—Kopenbagen einen 600⸗ bis 800⸗Tonnen⸗ 
Dampfer zur Verfügung ſtellen wird. Die Linie ſoll zwei⸗ 
mal im Monat verkehren. 

er „Goſturg“ der RSSN. hat mit der amerikaniſchen 
Firma J. Wiener ein Abkommen über den Ankanf von 
Rauchwaren in Rußland für Amerika im Geſemtwerte von 
400 000 Rubel getroffen. Beide ausländiſche Firmen ſind 
vom Hauptkonzeſſiensausſchuß in Rußland regiſtriert 
worden. 

Der Hauptt. 

  

    

   

nacifionsausſchuß bat den italieniſchen Kon⸗ 
zern „Italn-R mehrere Vanken und Induſtric⸗ 
ſirmen umfaßt. bis zum 1. Jannar 1927 zur Geſchäßtstätig⸗ 
keit in Rußland zugelaſſen. 

    

  

    

  

   
  

  

  

   
   

Aus Lodz wird über 
r größerer Jirmen be⸗ 

diſcher Gläubiger, die die Dollar⸗ 
ke in Tomaſchew zu Proteſt gehen 

ließen, ind in Lodz eingetroffen, um darüber zu beraten, 
De die Beſchreitung des Rechtsweges unuvermeislich ſei. Die 

inen der Firma Bartke betragen 605 00%½0 lptn. Es 
auch über bie Möglichkeit von Zahblun inſtellungen 

Lei den Firmen Wieich, A.⸗G. M. Kohn & Mat St. Anger⸗ 
ſtein, ſowie Przubunſzewic⸗ & Krepel (8. k für halbwollene 
Ergeuaniſſe) gemeldet. Fait in allen diefen Fällen handelt 

Austapdsſchulden, zu deren Begleichung die 
beſchaf't werden können. 

Um dic engliſche Scifencinkahr nach Pylen. Dic befannte 
enaliſche Scifer Broih bemüht ſich 
um die Zuerkennun nach Polen. 
Für den Fall., dan dicſe Bemühungen jollten (nach 
dem neuen vo en Reglomentierunasinitem werden Ein⸗ 
fnß⸗konting ac) Maßnabe des im vorigen Jahr 

Kinten neräumt., Lever Broihers & Co. 
heben aber Waren 1924 nach Rolen nitht einge g 
ſoll ſich die Firma mit der Abſicht tragen, eine 
Fabrik in Polen zu gründen. 

Die Geſchäfisanfßicht über die Aga genehbmigt. Aus 
Berlin wird gemeldet. daß die beantragte Geichäſtsaufſicht 
jiber die Aktiengeſellichaft für Automobile von dem zu⸗ 
äünbigen Landgericht genehmigt worden ſei. 

Zahlungsſah 
die Zablnnasich 
richtet. Vertreter ans 
wechſel der A.-G L. Bart 
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ů Mleime Macftrichffts 

Unwetlerhataftrophe in Perfien. 
Ueberſchwemmungen baben weite Gebiete von Verſien 

unter Waffer geſctzt. Einige Dörfer und Brücken wurden 
völlig zerſtört. Viele Menſchenleben find au beklagen, der 
wirtſchaftliche Schaden iſt kaum abzufehen. Das eingebrachte 
Korn wurbe in verſchiebenen Gegenden ein Raub des 
Waſlers. 

  

Eine Million Stenern hinterzogen. 
Wie aus Magdeburg gemelbdet wird, iſt die Fahndungs⸗ 

ſtelle des Landesfinanzamtes einer umfangreichen Steuer⸗ 
hinterziehung auf die Spur gekommen., Seit Mitte voriger 
Woche findet eine ſcharſe Kontrolle bei der Firma Otto 
Lohmann ſtatt, die ſich auf die verſteuerten und unver⸗ 
ſteuerten Lager in Tabakwaren erſtreckt. Es wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß ſich die Firma Otto Lohmann ungeſetzlicher 
Handlungen mit Tabakſteuerzeichen und ſehr umfanareicher 
Tabakſtenerhinterziehungen ſchuldig, gemacht hat. Die 
Steuerhinterztehungen ſollen rund ½ Million Mark be⸗ 
tragen. Die Ermittlungen ſind noch nicht abgeſchloſſen. 

Eiſenbahnunglück in Ungarn. 
In der Nacht von Donnerstaa zu Freitag iſt der von 

Debreczin kommende Perſonenzug in der Station Kar⸗ 
czagpoſta infolge falſcher Beichenſtellung entgleiſt. Der 
Lokomotivführer iſt tot, ein Poſtangeſtellter ſchwer, fünf 
Paſſagiere und ein Eiſenbahner leicht verletzt. Der Ver⸗ 
kehr wird durch Umſteigen aufrechterbalten. 

Im, Bahnhof von Borgo ſan Donnino bei Mailand ſind 
zwei Güterzüge zuſammengeſtoßen, wobei 7 Vagen zer⸗ 
trümmert wurden. Der Schaden beläuft ſich auk über eine 
Million Lire. 

Neue deuiſche Schnellſchiffe. Einem Hamburger Schiffs⸗ 
techniker iſt es gelungen, die Fahrgeſchwindigkeit der Schiffe 
eurch einen befonders konſtruierten Einban weſentlich zu 
erhöhen. Der Wellenberg, der dem Schiff Widerſtand ent⸗ 
Legenſetzt, wird zum Verſchwinden gebracht und die vom 
Bugwaſſer herrührende Klemmung am Heck wird beſeitigt. 
Die Hamburger Schiffsbau⸗Verſuchsanſtalt hat bereits um⸗ 
fangreiche Verſuche mit dieſer neuen Erfindung angeſtellt. 

Gasanariif auf einen Wahnſinnigen. Ein Sjähriger 
Siadtrat von Orſan in Frankreich bekam geſtern einen Wut⸗ 
anfall und bedrobte mehbrere vor ſeinem Hauſe ſpielende 
Kinder. Als ein Flurſchütze den Wütenden zur Rede ſtellte, 
crariff er ein Jandgewehr und erſchoß den Flurſchützen. Die 
Polizei, die ſofort berbeigerufen wurde, konnte nichts aus⸗ 
richten, da ſich der Stadtrat in ſeiner Wohnung verbarrika⸗ 
diert hatte und auf die Polizei ſchoß. Von Paris aus wurde 
nun eine Anzahl Poliziſten herbeigerufen, die, mit Gasbom⸗ 
ben ausgerüſtet, endlich über den Wütenden Herr werden 
konnten. 

Flugzeugzuſammenſtoß in England. In der Nähe von 
Dufford ercfanete ſich ein Zuſammenſtoß zweier Mili 
flugzeuge, bei welchem drei Flieger getötet und einer ver⸗ 
wundet wurde. 

Dic Opfer des unwetters in Japan. Nach einer amt⸗ 
lichen Mitteilung bat das Uuwetter, von dem Tokio und 
Inkohama am Mitzwoch beimgeſucht wurden 18 Todesopfer 
gefordert. Neun Perſonen wurden ſchwer verletzt. 

Tudesfall auf der Autowettfahrt durch Nußland. Kurz 
vor Roſtow ſtarb während der Automobilwettfahrt Lenin⸗ 
Srad.—Tiflis der dentſche Kraſtwagenführer Werley, der den 
Benzwagen Nr. 1 führte, nach dem Genuß von Eis. Zum 
Zeichen der Trauer um den Verſtorbenen wurde die Welter⸗ 
fahrt um 24 Stunden verſchoben. 

Die opferfrendigen Hoſlländer. Die holländiſchen Samm⸗ 
lungen für die Unglückshilfe in den durch den Zyklon vom 
10. Auguſt verwüſteten Ortſchaften laben bisher in 16 Tagen 
1 195 000 Gulden ergeben, für ein Stebenmillionenvolk, das 
nicht nur aus reichen Mynheers beſteht, eine anſehnliche 
Leiſtung. Immerhin iſt das noch nicht die Hälfte des zum 
Wiederaufbau und zur Schadloshaltung der Betroffenen er⸗ 
forderlichen Betrages. 

Tod durch einen Weſpenſtich. In Landsbera a. d. W. 
wurde ein ſunger Mann von einer Weſpe in die Wippe 
und in die Zunge geſtochen. Trotz ſofortiger ärztlicher Hilfe 
verſtarb er unter großen Schmerzen an Blutvergiftung. 
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Eine unbegueme Fran. 
Von A. de la Rocque. 

Iuß Die Ssens ſpielt vor Gericht. Auf der Bank der nicht inhaftierten Angeklagten hat eine ſehr üppige Blondine nit aufgeſchweminten Geſichtszügen Platz genommen; ſie trägt einen großen Hut — rote Blumen und grüne Federn da⸗ rauf —, ſowie ein mit Stickereien überladenes Seidenkleid. Sie wirkt monumental, tut, als ſpiele ſie nachläſſig mit ihrem Sonnenſchirm, während ihre Füße nervös das Parkett be⸗ arbetten und ſie mit ſcheinbar lebhafteſtem Intereſſe die Decke in Angenſchein nimmt. Der Diener meldet den Ge⸗ richtshof. Alle erheben ſich. Dann wird auf ein Zeichen des Präſidenten in die Berhaudlung eingetreten. ů Präſident: Frau Prétavoine, ſtehen Sie auf. Sie ſind 46 Jahre. 
Die Angeklagte: 45, Herr Präſident! 
Präſident: Wenn Sie ſo belieben. Sie ſind in zweiter Ehe mit Herrn Préetappine verheiratet, dem Inhaber eines Stock⸗ und Schirmgeſchäftes. Es wird Ihnen zur Laſt ge⸗ legt, daß Sie ſich gegen den Malermeiſter Antoine Baran⸗ ron Gewalttätigkeiten haben zu ſchulden kommen laſſen, die denſelben 12 Lage arbeitsunfähig gemacht haben. (Zum Ge⸗ richtsdiener: Führen Sie den Zeugen herein.) 
Antoine Baranton, ein kleiner, verſchüchterter, kränklich ausſehender Mann tritt vor die Sthranken; er hat das Aus⸗ ſehen eines verprügelten Hundes. 
Präſident: Erzählen Sie uns, was Sie zu ſagen haben. Aläger: Die Frau ler zeigt auf Frau Prétavoine, welche ihr Geſicht im Taſchentuch verbirgt) hat mich, ohne zu wiſſen, warum, geſchlagen. ... 
Die Angeklagte: Ich hielt ihn für meinen Mann und glaubte. daß diefer mit einer ſungen Nerſon ponſſierte: da 

packte mich die Eiſerſucht, ich konnte mich nicht mehr beherr⸗ ſchen und habe ihn mit meinem Sonnenſchirm verfolgt. 
Präſident: Man ſieht ſich die Lente an, ehe man auf ſie 

losſchlägt. Präſident zur Angeklagten: Schweigen Sie. (Zum 8i ger: Fahren Sie in Ihrer Ausſage fort. 
Kläger: Wie die Frau erklärte, ſprach ich mit einem jungen Mädchen; ich habe doch das Recht zu ſprechen mit wem ich will, nicht wahr? Umſomehr als dieſes junge Mäd⸗ chen meine kleine Richte war; da hörte ich plötzlich einen 

Schrei, dor nichts Menſchliches an ſich hatte und einer Furie ſtürzte ſich auf mich. 
Angeklagte: Sie, verſuchen. Sie. doch etwas höflicher zu 

ſein. 
äſident: Rube! 

tr: Die Frau ſtürzt alſo auf mich los und ſchlägt 
mich mit ihrem Regenſchirm halbtot.. 

Angeklagte: Sonnenſchirm. 
Kläger: Meinetwegen mit dem Sonnenſchirm; aber Sie 

baben ſo beftig auf meinen Rücken und meinen Kopf ge⸗ 
ſchlagen — außerdem auf den Arm — daß ich 14 Tage habe 
keinen Pinſel halten können; er war ganz ſteif. 

Präſident zum Kläger: Das iſt alles, was Sie auszuſagen 
haben? 

Kläger: Ja, Herr Präſident: ich möchte nur noch hinzu⸗ 
fügen, daß mein Rechtsanwalt mir geraten hat, eine Zivil⸗ 
klage anhäugig⸗zu. machen und eine Geldentſchädigung zu be⸗ 
anſpruchen, weil ich mit einem anderen verwechfelt und ohne 
Urſache geſchlagen wurde. ů 

Präſideut: Es iſt gut. 

  

  

   

    

‚ Das Gericht wird darüber ent⸗ 
ſcheiben. (Zur Angeklagten!: Und Sie, haben Sie zu Ihrer 
Berteidigung etwas hinzu en? 

Angeklagte: Wenn dieſer Herr nicht den Fehler hätte, 
meinem Manne ſo ähnlich zu ſein wie ein Waſſertropfen dem 
ondern, dann hätte ich nicht nötig gehabt, mich hier auf die 
Anklagebank zu ſetzen. 

Präſident. Alles das entſchuldigt den Akt der Gewalt⸗ 
tätigkeit nicht, den Sie begangen haben. Gewalttätigkeit iſt 
nicht erlaubt. 

Die Angeklagte: Verzeihung! Ich habe wohl das Recht, 
meinen Mann zu ſchlagen, wenn es mir paßt. (Lachen im 
Auditorium.) 

Präſident: Nein, Madame! 
Die Angeklagte: Wenn mein Mann hier wäre, würde er 

ebenſo wie ich ſagen müſſen, daß er es nicht einmal, ſondern 
Pucterimal mit mir zu tun gekriegt hat. (Erneutes Ge⸗ 
ächter.) 

Der Präſident: Sie erſchweren Ihren Fall. Uebrigens 
iſt Ihr Mann hier. Ste haben ihn als Entlaſtungszeugen 
genannt. Wir werden ihn hören. ([Sum Gerichtsdiener): 
Führen Sie den Zeugen Prétavoine herein. 

Der Regenſchirmhändler tritt ein; im Publikum vernimmt 
man anzügliches Lachen. Prékapvine hat dasſelbe kränkliche, 
ſchüchterne Ausſehen, wie der Malermeiſter; die Rückſeiten 
der beiden Männer ſind zum Verwechfeln ähnlich und der 
Irrtum der Aungeklagten ericheint begreiflich. 

Präſident- — nach den üblichen Eingangsfragen— Zeuge 
Prétavoine, was haben Sie zu ſagen? 

Der Zeuge: Sehr wenig, Herr Präſident... nur, baß 
es für einen Ehemann nicht angenehm iſt, ſeine Frau auf der 
Bank der Schaude ſitzen zu ſehen und ich bedaure .. (Er 
bricht in krampfhaftes Schluchzen aus.) 

Präſident: Beruhigen Sie ſich. Da Sie ſich nicht äußern 
wollen. — werde ich Sie fragen. Iſt es wahr, daß Ihre 
Frau Sie manthmal geſchlagen hat? 

Die Angeklagte ergreift das Wort: Das iſt nicht wahr; 
ſage ihnen, Qusſime, daß das nicht wahr i 

Präſident- lzu Frau Pretavolne) Schweigen Sie; laſſen 
Sie Ihren Mann ſorechen. Der ZSeuge richtet ſich auf und 
ſchluchzt Es iſt wahr, Herr Präſident. (Große 

    

      

  

   

  

   

    

   
Was? Daß Ihre Fran Sie ſchlug? 

0 a, Herr Präſident. 
Die Augseklagte droht ihrem Manne mit der Fauſt: Lüg⸗ 

ner. Hallunke, Verbprecher! Ach, wenn ich bich hier hätte! 
Präſident zur Angeklagten: Schweigen Sie oder ich laſſe 

Sie abführe⸗ (Zum Zeugen): Und das kam häufig vor? 
2 Ziemlich häufig. 

aren Sie bei dem Vorgang zugegen? 
Ja, Herr Präſident. Die Sache war fo. Ich 

ſtehe vor einem Laden, wo ich verſchiedene Artikel für meinen 
Betrieb einkaufen wollte. Da ſebe ich meine Frau vorüber⸗ 

Nanu., ſage ich mir: was hat denn Aurelie hier 
Da ſte die Miene ihrer kritiſchen Tage aufgeſteckt 

hatte, bütete ich mich, ihr nachzulaufen. Aber was ſehe ich 
plötzlich? Meine Frau, die dieſen Herrn ler zeigt auf den 
unbeweglich dañtzenden Kläger) mit ihrem Regenſchirm ver⸗ 
prügelt. Ich war ſelbſt wie vor den Kopf geſchlagen. Ich 
begriff die ganze Sache nicht und ich habe ſie bis heute nicht 
begriffen. 

Das iſt alles. 
Präſident: Es iſt vollkommen überflüſſig, daß Sie Re be⸗ 
E Die Hauptjache iſt, daß Sie ſie geſehen haben. (Zur 

      
   

     

   

  

UÜtungsbeilage 

  

freie Stunden 
der 

   
   

Angeklagten): Sie werden nicht leugnen, die Ausſa⸗ e , u e 8 ie Angeklagte: leùugne nichts, aber werbd 
dieſer Kanaille heimzahlen. 0 

werden Sie meine Frau étavvine: Herr Präſtdent, 
au Gefänants veruxteilen? 

Präſident: Das wird von Ihrem Verhalten abhängen. Wenn ſie die Mißhandlung bedauert, wenn ſie ihr Opfer um 
Verzeihung bittet und der Kläger ſich damit beguligt, wird 
das Gericht die äußerſte Milde walten laſſen und nur auf 
eine Geldſtrafe erkennen. 

Prétavoine: Mir wäre es lieber, wenn Sie meine Frau 
einſperrten, Herr Präfident, denn die Geldſtrafe würde ich 
ja doch zu bezahlen haben; ſitzt ſte aber im Gefängnis, dann 
babe ich Ruhe! 

Die Angeklagte knirſcht mit den Zähnen und heuchelt eine 
Rervenkriſe: Elender Feigling, komm du mir bloß wieder 
unter die Finger. 

Präſident zum Kläger: Ste halten die Klage außrecht 
und beanſpruchen Schadenerſatz? 

Der Kläger: Ja, Herr Präſident und ich erſuche um An⸗ 
wendung des Geſetzes. 

Das Gericht verurteilt die Angeklagte — nachdem Herr 
Duroſean für die Angeklagte und Herr Filandreau im In⸗ 
tereſſe des Zivilklägers plädiert hat — zu acht Tagen Ge⸗ 
fängnis und einer Gelbbuße von do Franken. „ 

Bei der Urteilsverkündung wird Frau Prétavolne ohn⸗ 
mächtig; ihr Mann ſchreit: Acht Tage Glück und Ruhe! Ich 
danke Iynen, meine guten Herren Richter! Der Kläger, An⸗ 
tvine Baranton, entfernt ſich pfeifend und ſtolz auf ſein 
Abenteuer. 

Der alte Timm. 
Von Joachim Güntber. 

Der alte Timm ſtirbt. Vor fünf Minuten iſt der Armen⸗ 
arzt fortgegangen, das iſt ein höflicher Mann, der immer 
bedauernd die Schultern hochzieht und vebächtig den Kopf 
wiegt; ſeine Patienten beläſtigt er nicht zulange' mit ſeiner 
Gegenwart. Wie ſoll er auch velfen? Große Kuren darf 
er nicht veroroͤnen, und mit den paar Beruhigungspillen 
üſt nicht viel auszurichten; außerdem hat er ſtels große Etle, 
denn es warten viele Kranke auf ihn, ach ſo vicle anaſtvolle 
Augen, unruhig flackernd, mit letzter Hoffnung ſich an ihn 
klammernd — und er wiegt bedächtig den Kopf, kneiſt die 
Angen hinter der ſchwarzgeränderten Brille zuſammen, 
zieht die Schultern hoch, ſpricht ſtets dieſelben tröſtenden 
Worte und geht mit eruſtem Gruße davon. — — — 

In der ärmlichen Stube mit der ſtockfleckigen Tavete, 
dem wackligen Tiſch, der ſchmalen Bettſtelle und dem blinden 
Spiegel liegt der alte Timm in einem alten Stuhle am 
offenen Fenſter, ſein Atem pfeift durch die matten Lungen, 
feine mageren Hände, auf denen die Adern wie dicke, blaue 
Schnüre Uiegen, taſten bilflos über die Armlehnen, ſeine 
erloſchenen Augen ſuchen das Stückchen Himmel über den 
arauen, verrußten Hofmauern und folgen den feinen, 
weißen Wolken, die wie Schwäne auf blanen Waſſern dahin⸗ 
ziehen — ſo war's vor dreißig Jabren und ſo wird's 
bleiben, wenn er ſchon längſt begraben und vergeſien iſt. 
Vor dreißig Jahren! Was war er da für ein Kerl geweſen! 
Keine Arbeit zu ſchwer, kein Weg zu weit, — er hatte ge⸗ 
ſchafft für drei, und kaum für einen verdient, jung war er 
damals geweſen und hoffnunasfroh. — Zum Donnerwekter! 
er mußte es ſchaffen! Hatte die Zähne zuſammengebiſſen 
und ſich ins Geſchirr gelegt, daß es faſt zerriß, von Woche 
zu Wache, von⸗Jahr zu Jahr hatte er gehofft, daß ſeine 
müßſelige Arbeit Frucht tragen ſollte — baß er endlich aus 
dieſen öden, arauen Mauern mit dem winzigen Stückchen 
Himmelblau darüber binaus konnte, beraus aus der düſteren 
Enge, die wie ein finſteres Gebirge auf der Bruſt laſtete, 
wenn die ſchwarzen Schneewolken das bißchen Licht ſtahlen 
oder graufeuchter Nebel, den ftickigen Qualm der Fabriken, 
dte ſchlechte Luft aus all den Fenſtern ringsum in den 
engen Schacht örtickte, daßz einem das Atmen zur Qual 
wurde — er hatte gebofft aber mit jedem Jahr etwas 
weniger, ſeine junage Frau war blatz und ſchmal geworden, 
ihre luſtigen, hellen Angen hatten nach und nach den Glanz 
verloren, ibr frohes Lachen klang immer ſeltener, bis ſie 
beide ſtill wurden, kaum noch ſprachen, nie mehr lachten — 
dreißig Fahre Tag für Tag dieſelben grauen Mauern, 
dreißig Jahre voll Entbehrungen, enttäuſchter Hoffnungen 
machen ſtumm! Nun war das Leben zu Ende, troſtlos wie 
es begonnen hatte. Er ſehnt ſich nicht mehr nach Schätzen 
und den eitlen Genüſſen der großen Welt da draußen, nein, 
nur Ruhe will er haben, ein paar Jahre in Frieden, vhne 
Sorgen irgendwo unter garünen Blumen mit einem Gärt⸗ 
chen und milder Abendſonne für ſich und ſeine arme Frau, 
die draußen in der engen Küche ſich abplagt und mit ihren 
geſchwollenen Filßen bis in die Nacht hinein am Waſchfaß 
ſteht. 

Der alte Timm fährt ſtöhnend mit der matten Hand über 
die ſchmerzenden Augen, wenn er wenigſtens in Frieden 
ſterben könnte! Aber was ſoll aus ihr werden, wenn er 
nicht mehr iſt? Sie wird an der Ecke ſitzen und betteln, 
wenn ſie nicht mehr arbeiten kann — er ſchluchzt — das 
ſind die, Früchte ſeiner ganzen Arbeit! und die, denen er 
ſeine beſte Kraft geopfert, ſitzen behaalich in weichen Seſſeln 
und werfen in einer luſtigen Nacht in den Schmutz, was ihm 
das Sterben leicht machen könnte, ihm die Sorge nähme um 
die alte Frau: draußen in der Küche. — 

Er wendet den Blick zu dem Bild an der Wand. — Ja, 
wenn der noch lebtel er hätte es ſicher geſchafft! Sein Sohn. 
Bei Martinpuich liegt er verſchüttet, vermodert in irgend⸗ 
einem Unterſtande — der alte Schmerz ſchüttelt wieder den 
kranken Mann, als wären nicht ſchon viele Jahre darüber 
bingegangen. zitternd taſtet er ſich zu dem Bilde. briickt die 
welken Lippen auf das kalte Glas; plötzlich bricht er zu⸗ 
ſammen, — beſtürzt eilt ſeine Frau herbei, wirft ſch wei⸗ 
nend über beu Toten, deſſen Hände krampfhaft das Bild 
jeines Sohnes, ſeiner letzten Hoffnung, umſchließen. 

DPDPDPDPDPDPDPDPDPDPDPDPDPDPDPDPDPDPDDDDPDDDDDDDPDDDDDDDDDDDDPDDDDDD 

Was heißt Leben, was Luſt, wenn die goldne Liche Mapen- 
ſchwand? 

Möcht“ ich ſterben, ſobald nimmer mich dieſe erfreut! 
Heimlicher Liebe Genuß und die ſchmeichelnden Gabetezder 

Rebe 
locken mit füßer Gewalt Männer und Weiber zugleich 
während der Jugendseit. Doch kommt das ſchmerzhafte Alter, 
das nicht häßlich allein, ſondern auch elend uns macht, 
ach, dann quälen des Mannes Gemüt ſeets feindliche Sorgen, 
ſelbſt die Strahlen des Tags machen ihm Frende nicht mehr; 
ſondern er wandelt der Jugend verbaßt und Moihern 

zuwider 
Soviel Schweres verbängt über das All ein Gott. 

ů Mimnerrros. 

  

    

„Danziger Volusſtimme“ 

  

Penfion Elfenſtein. 
Berlin W., Remouladenſtr. (7. 
Empfoblen von Roda Roda. 

Die Penſion Elfenſtein iſt ſauber, nicht zu teuer, gut ge⸗ legen, Fahrſtuhl, kalt und warm Waſſer, Fernſprecher. — Ein Badezimmer? Ich weiß nicht. 
Scele, Odem, gewaltige Kraft des Herbergsunter⸗ 

nebmens iſt 

Madame Elieuſtein, 
von Theobard Tiger, (der mich beſuchte) „Gewittergofle“ 
ngenannt. Ste beſteht aus einem uferloſen, feuchtwarmen, 
naßkalten Lächeln über Doppelkinnen — weiter unten er⸗ gießt ſich der Buſen und es ſolgen vermutlich Fiß, letztere 
jedvch mit dunkeln Draverien verhangen. — Madame Elfen⸗ 
ſteins Lächeln erſtarrt käh zu Energie, ſobald Fragen des innern Penſtonsbetriebes auftauchen. — Madame Elſenſtein iſt für Profane kaum zu ſprechen; fie ſpeiſt von früh bis ſpät auf ibrem Zimmer. 

Der Herr 
iſt ein dürres Mänuchen, Er ſtebt zu Madame in einem 
familienrechtlich nicht ſaßbaren Berhältnis. Läuft immer mit dem Hammer umher, um Nägel einzuſchlagen. Frißt 
in ber Küche die Reſte von Madams Mahl. Seine rechte 
Backe iſt andauernd geſchwollen; Madame Elfenſtein iſt 
Linkſerin. 

Die Tochter, 
elfundzwanzia, blonder denn ein Marder, bedient bei Tiſche. 
Eine niobiſche Bläſſe, die leblos und ehrfurchtgebietend ihr 
Gemüt beſchattet, läßt in ſchlagflüffig⸗robuſten Penſionsgäſten 
jeglichen Gedanken erſterben, die beim Tiſchaufwarten hinten 
vwegach L5e würde es auch aar nicht fühlen. 

uch eine ö é 
Hausdame 

iſt da, hünenhaft, von baftiſchem Adel, Es iſt ihr „nich an 
der Wiege jeſungen worden“ — wie ſie ſcheu verſichert, ſo 
oft ſie dich mit Suppe anſchüttet. 

Vielleicht nicht die wichtigſte, ſicherlich aber die auffal⸗ 
lendſte Perſon iſt 

Viktoria, das Stubenmädchen. 
Ihr ſilbernes Lachen klingt ihr ſeloſt ſo laut im Ohr, 

daß ſic darüber jegliches Klingeln überhört. Sie ränmt 
auf: morgens von ſtieben bis neun die Zimmer der Damen 
(als welche unweigerlich aufzuſtehen haben). Von zehn Uhr bis in die Nacht räumt ſie die Herrenzimmer. Hier 
aber legt Viktorta kein Gewicht darauf, daß der Inwohner 
das Bett verlaſſe — im Gegenteil. Uebriaens ein adrettes 
Ding mit feinen Deſſous. Die ſeidnen Strümpſchen hat die 
Dame von Nr. 10 vorgeſtern zum Waſchen gegeben; Viktoria 
trägt ſie, ökonomiſch, wie ſie iſt, indeſſen weiter: die Waſch⸗ 
frau komme erſt Mittwochs. 

Das Eßzimmer 

iſt eine längliche Halle mit unendlich vielen Tiſchen und 
Letlbme⸗ die Zahl der Stuhlbeine iſt durch vier nicht 

ar. 

An der läugſten Wand ein langfinſtrer romaniſch⸗ 
rokokotiſcher Säulenban: das Büfett. In ſeinen Bogen⸗ 
gängen Madame Elfenſteins ‚Schwert und Turnier⸗ 
ſchild (Bronze), und drumrum in Givs ſtebendreiviertel 
Mufen. 

Das Menũü 
beſteht aus allen durch mathematiſche Permutation erlang⸗ 
baren Inſammenſtellungen der Elemente Kartoffel, Hack⸗ 
ſletich, Hering und Suppenwürfel. Man kann als Axlom 
behaupten: ehe Stir Francis Drake die Kartoffel nach Europa 
brachte, war ein Penſtonsbetrieb unmöglich. Dem Menü 
folat die ſchwerſte Prüfung des Tages: der Mokka. 

Die Gäſte: 
der ſtumme isländiſche Arzt; 
eine Rumänin mit paſtofen Brauen, Autolaternen in den 

Ohrläppchen: 
drei Ruſſen, die ſich in eine Ruſſin teilen; 
ein Induſtriedirektor aus Budapeſt, der ſich um die 

Steuer drückt, indem er von Mond zu Mond den Aufent⸗ 
haltsort wechſelt: — 

Miß Eleanor, ſchwärzliches Gebilde vhne Anhang; 
eine Finnländerin, die, den ehrlichen Sitten ibrer Heimat 

entſprechend, keine Tür verrtegelt — weder rechts noch 
links. Links ſteht ein Waſchtiſch vor: man kann ihn weg⸗ 
rüicken. 

Miß Eleanor ſpricht die Finnländerin 
ungariſch. Der einzige Deutſche iſt der Budapeſter. 

Preis, Ehre und Ruhm der Penfon aber iſt der Graf 
Bismarck Elegant, hoch und ſchlank gewachſen, der 
Stengel Gottes, Welche Ariſtrokratenlaune mag den vor⸗ 
nehmen Manm bewogen haben, Séſour bei Madame Elfen⸗ 
ſtein zu nehmen? 

ungariſch: 

Die Fauna. 

Die Finnländerin klagt über nervöſe Schlafloſigkeit. 
Wenn Madame Efenſtein fitzt, pfleat in der Talmulde 

msiche ihres Buſens ein vermotteter Kater umherzu⸗ 
ſtreichen. 

Auch klebt an der Wand über dem Nachttiſchchen von 
Zimmer 12a ſeit Monaten eine plattgequeiſchte Wanze. 

Aufforderung an Obbachloſe. 

Raſch zugreifenl Ein Zimmer der Penſion iſt eben frei 
geworden. daͤs mit der geauetſchten Wanze. „* 

Der Induſtriedirektor vermißt einen Ring, die Rumänin 
Ohrgehänge. Der Graf Bismarck wurde vlöslich verhaftet. 
Er heitt Przepiorka. 

Der tüchtige Verteibiger. „Es iſt das erſtemal, daß der 
Angeklagte geſtohlen hat, und zwar einen Anzug. Darum, 
meine Herren, decken Sie über dieſen Anzug den Mantel 
der Nächſtenliebel“ Ulk. 

Er ſoll velſen. Wir hatten der kleinen Miszi im Prater 
einen Luftballvn gekauft. Am nächſten Morgen hing er vom 
Pfoſten ihres Bettchens müde und alt⸗ an ſeiner Schnur 
herab. Mizzi heulte fürchterlich. Allmählich wurde ſie ruhi⸗ 
ger und ſchluchzte: „Mutti, komm', zieh mich an, wir wollen 
ihn zu Profeſffſor Steinach bringen!“ 

Borweg geuommene Rache. Unſer Dreikäfehoch erzählt 
uns beim Nachteffen von ſeinen Straßenerlebniffen, und es 
ſtellt ſich unter anderem heraus, daß ihm ſein Freund Theo 
»eine geklebt“ hat. — „Haſt du nicht dem Theo gleich wieder 
eine gegehen?“ fragt die ältere,Schweſter. — Worauf er. 
kalt lächelns: „Nee — vorher!“ („Simpliziſſtmus.“) 

———
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Damen-Monfefrtion 

Eleamte DollEfeider 

Fiene Sabrifrations 

Kleid elnwollenem Sorge⸗ dliche Ko 
it vuuerner Srrnlinr e, Ledesgnese Fem. 27. 50 

Kleid aus reinwollenem Serge, vette Form mit 

Bubikragen und Knopfgarnitur 29. 50 

Kleid aus reinwollenem Stoff, aparte Form 4. 50 

HJeid aus reinwollenem Stol, beeche Korn. 49. 00 

Larniort *· 

Kleid, ſlołkte Form, Cebalte, mit — Kaont- 

garnitur ·wKW„„„ 55.00 

—— mit F Lalken. vaant 0 82 57. 50 

    

   

  

   

  

   

    

NMerrenm-Monfertion 

Wollstoff mit angewebtem Futter . 

Winter-Ulster, verschied. graue Farben. modernet 72. 0 

Fischgrätstolf mit angeWVebtem Futter 

Winter-Llster, schwarz-grau Ratiné, reine vone 

tadellose Verarbeiiung 

Winter-Ulster, schwerer reinwoll. Flausch, mod. Ildo UU 

gerade Form, prima Ausstattung· ‚ . 

Winter-Paletot, ?reihig, mit Setatkraßen. wün⸗ 85 00 

schwarz Eskimo 

Sakko-Anzüge, grau und braun, un gewustert. 49 50 

gute, saubere Verarbeitung-· „„„ 

Salklo-Anxüge, gute Wollstoffe, moderne Formeo. 69 00 

auf Wollserge gearbeitet 
ů 

-Anzüge, moderne Sportfos aul, teete 16 

Teschen. uene Muster mit Ueberkare. eater 75 00 

Salcko-Anrütge aus echt engl. v- Kemmgarostolfen. 95 003 

letzte Formen, auch Sporlausführunf . . 125,00 
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ileiderstoffe Hæidle 

Roinwoll, Serge, 105 em breit, sohides Febrmlat, in 6 90 Futterdamast, elegante Were. in vielen Mustern, 4 90 

* ca. 80 em breit ... 6•75 *• 
vielen modernen Farben 

Kleiderschotten, gute deutsche Were. In Päbschen 

Karos, 100 em breit 6.00 

Reinwollenes Granit, ca. 100 cm Preit. iessie- 8 75 

Eammgarngewebe, in modernen Farben — „ 

Relnwollene Schotten, 110 em breit, Lates . 10.90 
ů . 

      

     

b.90 

Schwaerze Kleiderxeide, Faillette, ce. 85 em breit 9N. 75 

Schwarzer Kleidertallet, weiche, ca. 0 cm breite 11 90 

Chiffonware 

crepe- Trikot, bunt bedruckt, in neuen Mustern 

   

     

  

Sässisches Fabrikat, in neven Karos „. IVU.9U Chiffonwarreere 

Reinwollene Popeline, ca. 105 em breit, LeiniäAig. Crêpe de Cbine, sute reinseidene Wars, Schwarz, 

eleg. Ware, in riesigem Farbensortiment. 10. 90 wein und farbiggg 9Ä. 75 
    

    

Bedruckte Seiden in modernen Zelchnungen. 12 . 90 

      
    

Raeree Or i. Losbe Eanbbmcan ele gante vol. 10. 90 Eenar td, Cüine, Crepe Ceorgelt, 1275 

griffi, Ee u⸗ 2 C AT enauswahl. — repe Ee E, re pe or E„„* 

Satin Germanla, reine Wolle, scbwere motiglän- 18. 75 Crerne Secrfraeben ntes duftiges Seuebr 0 15. 75 

modernea arben —— 

zende Ware, 125 em breit. 

Reinwoll. Cebardine, 140 em breit, feinfädig. cle- 19 7⁵ 

gante Weare. in Erohem Farbensortiment · .10 

Reinwoll. Ripa, Ca. 140 em breit, edles Geuche 8 

in mod. Doppelrippe — E 19. 75 

Reinwoll. Anzugstoffe in engl. Ausmusterung, à 

eümanaetertütute haltb. Qual., 1³⁰ em br., 1. 

    

   
Crẽpe mhrocain, Seide mit Wolle. Sohdes Gewrebe 16. 90 

in verschiedenen Farbhen 

Satin Iiberty, stark glänzendes, Saeurse-9. 7· 

Gewebe für Abenditleider. ca. 100 cm breit 

Crẽpe salin, edelste Qushiiäten in den . 75 

*— ů 2 

         
       

          

    

   

    

   

Sriffhsgen. Ftrümpie 
Demen-Strämpöir, pa. Seidenflor, Gentsches Fa- 2 

brilkat, alle mod. Herbstfarben. unser Schlager 

Demen-Strütepie, erstkl. dentsche Fabrikate in Sei- 9 7 
— 
27 

1 

   
   

    

    

Teghemd aus gutem Hemdentuch mit Hohlnaht 

oder Slickereigarrieremnfnf... 3., 27 
Seten Hemdentuch mit Hoblashl 

denflor, alle neven Herdskiarben,; 475, 3 

     

    
    

   

        

    

   

      

Marke „Luisa-, Aees Eerbenassahl 
————    

    

   
Gennäiur.-Arctten. äerg- 43.—., 12.— 

in reicher Stiekervihertüerung 15.— 2 

— Arsant mit Sückere. oder 5 PPS 

•ᷣJw w„ 5„ -Strämpäs, Peei 

EHemd-Hose, mod. Sebntit, in clef. Anskühr- 11.— 

Pfänrell-Rock, ars Eutem Stoff mit Stickerei- 
Serniernd- ..... . 1— 10. 
euishaa h Kier nit mäcber Süchi. 37.0 
Latereng r 2 . . .«.. ͤ„— 

Eue Mastese au Sücberstesse 4— 7.3 

MBebennd aus Lüss Een 1D12.75 
à Betüsken, Erktiges Gewebe, 130)C210 ea. 9.30 

  

Herten-Bonsen Late. wollgem. Ware., Gr. 3 πα 

Eess-Sese, ete Eanssollen⸗ Er. 4 

Damen-Schläper. baumwollere Cuaiaät 1. 

in vrebeeses Dabes 

    

DSE SEEie, Ser S Sel-Seiddenflorstrampf. 2 3 
— 

Wiuter-Uister, 2reihis. mod, Form, bräunlicher 59. 5038 

eeeeeeeeeeeeeeeee
e EUELLL AMmMMMmMAMUMmüm 
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9.75 

Fllz-Herrenhuttorm mit Bendgarnitur. 0 14.50 3 

Hasrfilz-Hüte, Otero-Form. mod. Farb., federleicht 32.00 

Neue Velvet-Kappe, Stepprand, veich verarbeitet, 

viele Farben K 13.50 

Bunter Tauch-Stüdwestes, Lehr kleidsam, ochðne 4 50 
„ 

Deman-Flirhüäte, neuse kleine Formen, viele — 

· „„„„ 

Farbenstellungen ‚ • ww„„„„„· 

Fesche Benahtzi-, 2 moderacten Formen und 16 50 

Farben •J w.. 9.50 „ 

Die zeuesten Schlafen 

Der gesteppte Silkine-Eut, kleine schicke Lorneg) f 7. 5 0 

hübsche Verarbeituungngng. 

S Der Silltine-Südwester mit Nadel- Carnitur. 24. 50 8 

eeeeeereeeeee 

Et A 

Maummmollmaren 

Hemdentuch, 80 em breit, gute Gebrauchsware 88 P 

L
L
D
L
D
 

Hemdentuch, „Spezialmarke Schneeglõckchen 

Renforce, 80 em breit, jeine Herrenwäösche 1.4 

Mako-Batist, 80 em brei. Aur alecerte Damen- 
wäsche „„ „„1.8 

5 

5 
Makotuch, Spezialmarke „Nixenhauttt. 2.40 

Pikee-Barchent, gebleicht, weihß gemustert 1.95 

Handtuchstoli mit farbiger Webkante 2 1 1 98 P 

Randtuchstoll. Gerstenkorn, Halbleisen .... I. 10 

Schürzenstoif in verschiedenen Streien 78 P 

Schützenstofl, 100 cm breit. gestreift vnd kariert 1.25 

Inlett, Kissenbreite, federdichte Ware 2.50 

Inlett, Bettbreite, federdichte Ware 4.50 

eeeeeeeeee 

Surdlimen, Mspelstoffe 

Niadras, bunt gestreift, 0 cm breit Meter 

Stamine, kröftige Qualität, 150 em breit Meter 

Engl. Tüll-Grrtline, deutische Qualität, in ver- 

schiedenen Breiten .. Neter 3.75 

Engl. Tüſl-Gamitur, Steligc. gote Qusel.-Ware, 
22.00, 16.50 

Madras-Garnitur, bellfarbig. Steilg. moderne 

Ausmusterung 18.78, 14.50 

Tiadras-Garnitur, dunkeigrundig. Itellig. für Herren- 

und Speisezirnmer, echifarbig. ů 

Elxwine-Halbstoren mit Kléppelspitze vnd Eins. 
8.50, 67 

Etamine-Halbstores wit breiten Flletstreijen und 

Spitzenvererbeitung 15.00, 12.50 

Gobelin-Stoh für Möbelbezüge, 130 cm be., Meter 

Satin-Steppdecken, gute Föllung, moderne *300 

— Woiltereete, *** vate, — 
——* 

Uälesse,Bis, m. Franzen. solides Fabrikat 
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Einigung im beutſchen Bangewerbe. 
ues ichenberweme anf der ganzen Linie. 

erraſchenderweiſe baben die über den Lohnkonflik im beutſchen Baugewerbe geführten Eiaigungsverhanzlun. 
gen im Reichsarbeitsmin 8 
vereinbarung gefübrt. herinn duch Aund in einer Vubn 

Bekanntlich waren die Löhne der Tiefbau⸗ und Bau⸗ balaabeiter Di umſtritten. 
anarbeiter Daran pdrohten wiebderholt die Ve⸗ I. zu ſcheitern. Schlleßlich verzichteten bie Portclen Auf Hie tarifliche Lohnrealung dieſer Gruppe. Die Vereinbarung erſtreckt ſich daber 2 i arbriterlölme, ber nur auf Facharbeiter⸗ und Bauhilfs⸗ 

Im Bezirf, Groß⸗Berlin beträgt der Lohn der §. arbeiter 1,2 Mt. pro Stunde und der der Hanhilfsarbeller 0406 Mk. Gegenüber dem Schiedsſpruch vom 14. Anguſt 
1925 iſt eine Lohnerhöhung für Facharbelter um 5 Pfg. bie Stunde und für Bauhilfsarbeiter um 4 Pfg. au verzeichnen. Gegenüber den Löhnen vor der Ausſperrung botsäat die Erhöhßung der Stundenlöhne für Facharbeiter 10 Pfig., für Banhilfsarbeiter 6 Pfg. die Stunde. 

Für die übrigen Streik⸗ und Ausſperxungsgebt— 
folgende Löhne vereinbarr: Kreiwurn i Br.s Cacharbeſter 

Am heftigſten die der Tief⸗ 

  1,½ Mk., Hilfsarbeiter 6,90 Wik.; Mannheim: Facharbeiter 1,15 Mk., Hilfsarbeiter 0,902 Ml.; Freiſtaat Sachſen Fach⸗ 

arbeiter ,½4 Mk., Hllſsarbeiter 9050 Mk.; Provinz Sachſen 
und Anbalt: Facharbeiter 1.5 Mk., Hilfsarbeiter 090 Mk.; 
Mecientguhn 90 inde 84: Kahet: nle —— 0j87 Nu 

e Lobnvereinbarung, bie die geplante Ansſperrung 
im deutſchen Baugewerbe inhibiert, fand unter ganz de⸗ 
fonderen Berbältniffen ſtatt. Die Pärteten mußten ſich ent⸗ 
icheiden, einen ſonſt nicht üblichen Wen zu wählen, um über 
Annaßme oder Ablebnung dieſes Verbandlungsreſultats zn 
beftnden. Die Lolnvereinbarung iſt von den zuſtändigen 
Zentralorganiſationen vollsogen worden, und damit iſt die 
in Ausſicht geſtellte Ausſperrnug vermieben. 

Erfolgreicher Abſchluß in Velglen. 
Nachdem dret Viertel der ſtreikenden Metallarbeiter 

Belgiens den vom Vorſtand des Metallarbeiterverbandes 
außgearbeiteten Vorſchlag dur Beilegung des Konfliktes ge⸗ 
billigt hatten, wurde Zieſer Vorſchlag durch Vermittlung 
des Arbeitsminiſters offlatell an die Unternehmer der 
Metallinduſtrie weitergeleitet. Die Unternehmer haben 
dieſen Vorſchlag aungenommen, ſo daß die Arbeit überall am 
Montag, den 81. Auguſt mieber aufgenommen wird und ein 
wochenlanger Streik arößkten Ausmaßtes ſein Ende findet. 
Diefer Ansgana des Kampfes bedeutet einen ſchönen Sieg 
für die 60000 Metallarbeiter, die ihren Lohn au behaupten, 
dic beabſichtiate Lohnkürzung der Unternehmer zu vereiteln 
gewußt haßhen. Dieſes Eraebnis wird ovhne Zweifel eine 
günſtige Rückwirkung ausüben auf den Streik der Hütten⸗ 
induſtrie, an dem noch 15 000 Arbeiter beteiligt ſind. 

ſind, Ausländer zu beherbergen. 

  Proteſtaktion der Bankangeſtellten, Der Allgemeine Ver⸗ 

Spitzenorgauiſatlon, den Afabuund zu wenden, um etre Prö⸗ 
teſtaktion gegen den im Bankgewerbe gefällten Schtedsſpruch 
zu veranlaſten, der eine Aufbeſferung der Gehälter für die 
nächſten zwet Monate verſagt. ů 

Auslands⸗Ferienanfenthalt im Austauſch. Der feit 
langem von der Wektiugendliga vorbereitete Ferienaus⸗ 

ſauſch iſt zur Zeit bereits in vollem Gang und dehnt ſich 
ber Europa, vor allem aber Frankreich und England ufw. 

aus. Deutſcherfeits können noch einige Beamte, Ange⸗ 
ſtellte, Arbeiter und Studenten teilnehmen, die nach Frank⸗ 
reich reiſen wollen, um dort bie Ferien in gleichgeſinnten 
Kreiſen zu verbringen und bie andererſeits aber auch bereit 

Auch Kinder können noch 
teilnehmen! Der Zweck iſt klar: Praktiſche Völkerver⸗ 
ſtändigung! Bereiterklärungen, die enthalten ſollen: Wie 
lange (Daten) der betr. Urlaub dauern (19025 oder 19202), 
wohin man zu reiſen wünſcht, wieviel Perſonen teilnehmen, 
welcher Nation der Partner angehören ſoll, Beruf, Alter, 
Geſchlecht uſw. ſeudet man an die Weltingendliga, Intern. 
Austauſch⸗Stelle Chemnitz, Poſtfach 625. Alle Bermittlun⸗ 
gen erfolgen koſtenlos, doch wird im Intereſſe der Arbeit 
erwartet, daß alle, die dieſe Arbeit finanziell unterſtittzen 
können, es auch tun. ů 

Der Pariſer Bankangeſtelltenſtrefk. In der Streik⸗ 
bewegung der franzöſiſchen Bankangeſtellten iſt noch immer 
keine Wendung zur Löſung des Konſlikts zu verzeichnen, ob⸗ 
wohl die Negierung alle Anſtrengungen macht, zu einer Etini⸗ 
gaung der beiden Partelen zu gelangen. Eine Beſprechung 
zwiſchen den Bankdirektoren und dem Miniſterpräſidenten, 
dem Finanzminiſter und dem Arbeitsminiſter, die am Frei⸗ 
tag von 5 bis 79 Uhr gedauert hat, ſcheint aber auch vhne 
Ergebnis geblieben zu ſein. 

  

  

  

   

band der deutſchen Bankangeſtellten beabſichtigt, ſich an ſeine 

    

   

  

  

  

      
  

Amlliche Pekgn SSSDSRSDSDSSSr Wuuſhe enRaeiaache⸗ 
che Mimtachungen. 2 ER Die Danziger Schiffahrisgesellschaft m. b. H. gibt 8 fiellen, Laf Heillnen⸗ 

Straßenſperrung 8 W hiermit bekannt, daß am 6 bruun. Weg 28/29. L r. 0 ů ů ů 1— ü 
den dis Wawen ornan u.enhecheſen wer. Sonntag, den 30, August 1925 Hahes Würher 

unebrücke in der Pfefferſtadt vom“ —— ſtelien f.. d. Bormittag. Wiena, ven v ilegah, Ms Sonlabend. wens der erste Dampfer nach Bohnsack? ie ne. . 
geſe bie MaSunepeie und LWemtedebae aon ab Danzig, Frauentor, 7 Uhr mordens fAünrt. 8 Damen- u. Herren-Maſtschneiderei Juncge Frau ſuchr — öů uniedegaf K 
Montag, den 7 September, bis Donnerslag, den 9 ů Weitere Dampier 8, 10, 12, 2 und 3 Uhr und nach Bedatt * E. Pahl, L Damm Nr. III Reinmacheſtellen 
Hartehtehoent 84 Deaser dero. ten2 ab Bonnsack von 4 Uhr an stünduich bis 8 Unr abends 2 berlit in desler Mus'übrun 20 Gendhen Umgsten Fratsen auch Münet auns. 

rt. Für die Anlieger der genanntenſ“ ů 9, 43 auteh iheten wersen he uah Meags! Danziger Schiftfahrtegesellschaft m. b. H. 3(Lüme, Mäntel. Cohmets, MnzüHe-Paletots -Säkerdalle Ah.2. r⸗ 
frecht erhalten werden. (1895 Dbanzig, Blethof 8 Violin⸗U1uterricht 
Danzis, den 25. Augult loas. „ Lelephon 2187, 3093, 238 Leiepnon 218), 3094, 7238 2 Mulden Geſtelle ets Jur. aſfend bon 40, 2. a5 0 

Der Polizei⸗Präfident. SSAC‚ADs SSsee eese bilig zu verkaufen. .ey, Abegg⸗Gaſſe In. Polſter⸗ und 
Dekorationsarbeiten 

  Da5 

—— 

Beſucht die 

  

Deutſche Schüferhundan⸗ftelleng 
am Sonntag, den 30. Auguit. ab 9 Uhr vorm im 

Schlachthof (Danzig) 

nachmittags 3 Ur⸗- 

Große Polizeihund⸗Vorführung 
Tagesnarte 56 Pfenntg. 

Deutſcher Schäferhund⸗Verein f. d. Fr. Stadt Danzig 
Ortsgruppe des D. S. B. 

N. B. Auch Nichtmitglieder unſeres Vereins können Ihre 
Schäferhunde noch zu dieſer Ausſtellung bis Sonntag ſrüh 8 Uhr 
im Schlachthof melden. 

   AMS 
. 5 3 

  

Gröhte u. besteingerichelL Prexis, 

Dernigs. 12 Jahre em Plalze 

      

  

  

  

    

Kahnleidende 
werden billig u. ſach⸗ 
gemäß angeſert. (8355 

Brügmann, 
Ziegengaſſe Nr. 3. 

3 bis 4000 Gulden 
geſucht geg. zeltgemäße 
Zinſen. Sicherheit vor⸗. 
handen. Angeb. ů 

E 
VEAUEILAA 

Für Zannergatz rech ellen 
Sustemen. Gararuie bis zu 

   

   

    

    

    

  

     
    

  

  

  

       

  

üi 
aaal 9 Anren fär Halrberkeit AWOu. Re KE- 

60 U aint Liatterloser Zehnerseiz Mätiagstiſc 

ů M -Ssbranen. Mitiahstiſch 
I — Flombieren mit den Lauger Markt 23, 1. 
1 Mi Hienmles iür modernsten Apparaten.; Herken⸗und Damen⸗ 

mõglichst an einem Laqe.·— N Die Preise sind sehr miedr:g9-] Gurderobe 

Lanqijährige Erfehrungen f ffß Lahnersatz pro Zahn. ů Wens 

und· die vislen zufriedenen Zahnziehen mit örflicher Nevorg tur, Modedun⸗ 

Peitiernten bürgen für nur War Setäubund und Homben, ſieren, Kroll, Hunde⸗ 

eretklassige Arbeit.— 0 * ů von 2 Gulden en. gaſſe 58, 1. (03⁴⁵ 

— Ahenreparaturen 
nur 

ETauſche Stube u. Küche]Schlafſtelle S . 25 ů‚ 
v. Stadtgebiet u. Dög. KalheKircheuſteig 40,2. W 

„ 

  

  

Für den Trauerfall empfehlen wir 

Mäntel KHostüme- Mleider ů 
Blusen- Röcke 

in moderner, bester, solidester Ausführung 

zu vorteilhaften Preisen 

Anfertigung nach Maß innerhalb 24 Stunden 

Uinter-Jopnen 

  

Auswahlsendungen nach telephonischem Anrut sofort 

Max Flieischer Nachfl. 
Tel. 755 Tel. 7535 Inh. A. Wiemers Erben 

Danzig, Gr. Wollwebergasse 9/10 

Größtes Spezialhaus für Damen-, Mädchen- und 
Kinderkonfektion 

  

nur     

ICR Bin hi 
Elsgante Herren-Bnzüge 

DG 48.—, 42.—, 

Elegante Keren-Hiabge Ersatz 
kär Maß D0 75.—, 65.—, 55.—, 

SChuüsben-Märtel, Raglans u. 
Paletbis DOs5.—,25.-, 48.—-, 

Bummi-Häantkel 
D0 48.—, 42.—, 35.—, 28.—; 

15 50 38.—, 27.—, 22.—-, 1U 

Bekleidungshaus 

LSONDOX 
U. Damm 10 nur 

—2
 

53—, KU0 
450 
4500 
200 

    

OII.- U. 4000 au d. Exp. 

Jült 8 bis 10 Monate 
gebe von meiner ſonn. 
Wohnung 2 Zimmer 
mit Küchenanteil ab. 
Kaution, zirka 2500 bis 
3000 G., muß geſtellt 
werden. Billige Miete. 
Lage Zentrum. Nach⸗ 
frage u. 4007 a. d. Exp. 

Möbl. Zivzmer 
an berufstätige Dame 
oder Herrn zu vermiet. 
Nieck, Schichaugaſſe 25, 
Hinterhaus, part. Iks. 

Möbl. Zimmer 
28 vermieten (0337 

allgaffe 1a, 2 links. 

Mbl. Vorderzimmer 
ſof. zu verm. Doering, 
Wallgaſſe 19b. (9335 

Moöbl. Zimmer     
  an Herrn ſofort au vm.   

  

Allsftellungs⸗v. erkaufslokal 
in allerbeſt. Laufſtr. Danzigs, f. größ. Unternehm. geeign., 

it unter günſt. Bedingungen zu h. 
oder Off. unter Nr. 9357 an die Danz. Bolksſt. 

aben, Nachfragen 

Elſenſtratße 5, 1. Auf⸗ 
gang. 1 Treppe links. 

Möbl. Zimmer⸗ 
mit Peuſion an 2 Per⸗ 
ſonen, auch Eheleute, 
zum 1. g. frei Hopfen⸗ 

    Aogebanter Beamter 
Verttauencſtellung als Kauſierer, am Büfett od. ſonſt 

welcher Art. Gute Zeugniſſe ſowie Refererzen vorh 

gelernter Kaufmann 
36 Jahre alt. ſucht 

gaſſe 8/100, 2. 9331 

Schlafftelle frei 
Barth.⸗Kirchengaſſe 28, 
Mahl. (032     

Beſſere Schltfſtelle 
von ſofort frei (90386 
Vreitgaſſe 89, 1 Trp. 

Ig., Leute f. Schlaſſt. 
Schütſtelbamm 15, 4. 

Schlafſtelle 
HKatergaſſe Nr. 16, 1. 

Räume, 
die für eine Maler⸗ 
werkſtätte geeign. ſind, 
werden zu mieten ge⸗ 
ſucht. Das Zentrum d. 
Stadt wird bevorzugt. 
Oif. u. 3908 a. d. Exp. 

2 
* Beizer 

für Eichen⸗Möbel, ge⸗ 
lernter Tiſchler, ver⸗ 
langt ſofort (0334 

J. Lekheim Nachfl., 
4. Damm Nr. 13. 

Inielligenter Knabe 
Laufburſche). der gut 
leſen kann, geſ, M. 3⸗5. 
Baumgartſche G. 32. 2. 

Sanber., Haus⸗nädchen 
mit Kochkenntniſſ. von 
ſofort geſucht. (9324 

Fr. Groht, 
Langgaxten Nr. 69. 

Junger, kräft. Mann, 
verhetratet, bittet um 
Arbeit, gleich welcher 
Art. Off. unt. 4005 an 
die Exped. der Volksſt. 

  

Neuarbeit u. Repara⸗ 
turen, billigſt (0328 

E. Winkler, 
Johannisgaſſe Nr. 868, 

Puppenklinik. 

Malerarbeiten 
werden ſauber und zu 
billigen Preiſen aus⸗ 
geführt. Offert, unter 
B. 4004 an die Exped. 

Herben⸗Garderobe 
nach Maß wird ange⸗ 
fertigt. Rep., Wenden 
und Umarbeiten werd. 
jachgemäß ausgeführt. 

A. Scgcsny, 
Ankerſchmtedeg. 7, 1 T. 

Schwerkriensbeſchädigt. 
m. 5 Kind. bittet Herr⸗ 
ſchaften um abgelegte 

Kleidungsſtücke, 
da ſelbiger in Not iſt. 
Ang. 1., B. 4008 d. Exv. 

Fracks, Smok., Geh⸗ 
röcke werden verliehen. 
Anzüge nach Maß von 
i 51 an. Leienten. 

Leilzahlut geſtattet. 
Konſerlſonsbaus 

Ernſt Röht G. m. b. H. 
Danzig, Breitg. 128/29. 

Telephon 6322. 

Geſund., hübſch. Mäd⸗ 
chen, 54 J. alt, an anſt. 
Leute für eigen abzu⸗ 
geben. Anfr. x. 4002   an die Exped. (9313. 

  

  Dieser Stiefel— 
stellt jeden Käufer zufrieden 

 



  

Unsere Oualitätswaren zu unseren anerkannt billigen Preisen 

KLEIDERSIOFFE 

Schottenstofle, gute, wolldem. Ware. 2³ 

in neuen Karostellunten, 100 cm br. 

BADMUWDOLLWARER 
AichnmmamzeitAAn:ramiuPRAMEAUADMAMMREEeMMMDRIMüM 

Sami.Klelia aus 2—— Ounhülten, Crepe de — Rohnersel, kräftige Qualitt. 288 
P in vielen 

trülckende, neue Formen. bent 0 F⸗ E hübsche, mod Mach-30% Choviot für Kleider und RSeke. krä- 20 

Kaate, 15 em breit, mittellzdüre. 1* Verardeint . . . 2.— bün 30 20 ‚ 3850 tige Strapazlerware, 115 em breit 2 

·„ * Seidentrikotb — 

Uen, 80 en breit, tu, L.w. ud 12 Tate- Migbuert Abeadlarben, barte — Kur.29· cMHes c.en D.- c. Wcb-r. 3%0 
Bettwäsche. lititen, neuste Formen 15.75 bis Cheriot, I Quslität, reine Wolle. 30 

Lüen, 135 cm brcit, hr Leib- nãd 1* ů Wirtermänfel uu8 Warmen Stoiten, 90 cm breit. 4 
Bettwäsche Crepe E Crins-Kielder aus aller- 35 e FPonn Ferbes ,M* 5 , reine Wolie. Schbne, welche 

are für Kleider, in ęroßer Ferben. 7*³⁰ 

Molton, ungebleicht, gute K6perware 1* neuen Macharten, aebs —. Wiatarmüntal ans Velon- de LasbO“ AuWehll. 
ů auwahl.. .. 79.— bis aeueste, elegante Formen, reiche RI edle Kam talliit. 

nuseansese urete- 1 te rerte waſeeeen an,rs äe10⸗ 
ů 20%0 unfen. relchhaltif. Farbenauw., 105 em b 

——— —— .r. 1* mit kansen Kanei, 352230 ü 20** — * ns, —- Hell55 Cabardlne, — bas 1073 

Hemdenbarchent, 30 em breit, weihs 128 Frrura-Müstel zus Lääswellrnen. 120 em breflt. . . 
wit blauen Streifen ·„„ 1 a. Ver. 9* besten VWinterxtoffen, moderne Cabardino, reine Wolle. Lehner-; 4* 

Molton in mehreren Ferden. sole 1*⁵ .... 2475 bis Ftarent. Pas Formen. 40 fur biel25“o Kostümware, 140 em brelt. 

Wovwugce ten, rcinwöolle- Wüinter.Kortüve nus Veloar de 
Molton, 100 cm breit, in — 1*⁵ 

schwere Qualittt 
nen Stoffen, in ster Verarbei- 66 

tung., neueste Formen 9.— bis 
laine, beste Verarbeitung müIß0% 

Qualitäten 585.— bis SEIDENSTOFEFEE 
Velontihte, bedrvel't, Karomaster, für 1³⁰ Wolkleider, ans bester, reinwolle- CumMI- Mäntel, beste Cummlerung Mieeeeeeneeinee, 
Morgenrocckcke nen Seutchee neue For⸗ und Verarbeitung, mit schönen 

Hlmetiett kär Matinees, neue — 2* men, er Venge Püin W 69% einfarbigen und Karierten ⸗ 9²⁰ Fs wuustpen, 80 ain Peä Eentrale. 3* 

mustfer zügen 39.— bis 1 V 
— Heröbstiarben, eL. 90 

Blusenflanell, prims Qusktät. Laran- 1²⁵⁰ Franeplkleider u. Alerbestes. rahn- Kiader-Muüntel aus guten Winter⸗ Hutszmt. in neuen 4 

— enen Stoſfen, neue 5.— b8 0⁰0 toffen. hS Far-gÆö0 50 em breit 
thert wasch. und kochecht. elegant v verurbeitet vallü ben, Lesche, — Form. 16.50 bob?/ Eeutems Preit ſlorferte Köperqvallint, 8·⁵⁵ 

Wollblusen aus ———— ein- Einderieeicder aus gut. Wollstoffen, 

farbigen Stoffen, moderne Rasak- 9*⁵ relizend verarbeitet, in 30 he“ Crepe de Chine für Balli und Gerell- 9²⁵ 

jorm, derte Verarbeit. 28.75 bis schönen Farben 1450 bis Lobaftskleider, in den neuesten Farb. 
Crepe Georgette für Ball- und Cesell- 

schaftskleider, in den elecantesten i᷑ OV5 
Farbschõpfungen 

Tatiet-Chillon, schöne Kiatäerguniut.1 273 
in groß. Farbenauswahl, en. 0 cm br. 

InSCHENTUCHER 
IMümnmmeEmmmmEAAnMAMAMe   

  

KORSETIS STRIIMPFE Dawentbcher, Batzst wit KurbeHante1 SP   Damentücher, Batist mit Hoblsaum . 25 P I DEDEE öů· 

ů‚ Hi. Pü Damenstrümpie, Baumwollflor; Doppel- P 

Dawentücher aus gutem Makotuch Büxtesthaitge. ani ß ———— 9⁵5 sohle. Hochferse, in vielen Farben 78 HER ENARTIL ME 
mit Hohlsaum P mit Vorderschluß — Damensträmn Aanke B. P 

Dewentüeber aus Wöschebalet mit Bästenhaer, weiß und ross Trilot. 165 woilge. achery a. 95 EE 

Atlasstreifen 38 P nur große e maes 58 Ea Damenstrümpie, Lei a Farte 45 Oberemn, weins prima Pikce-Einsatz. 8²⁵ 

vxreiß — Büstenhalter, aus Trikot oder Hem- webe, verstärkte Spitze und Hacke, steife Manschetten. 

— E — et * vech 65 P dentunk. 2 2* Schwarz und 8914 Alor Klares Ge- 1 Tinfü-Bis nelten Putse. Eussta. 1* 

G Gumi — Damenstrümpfe, Seidenflor, lares 'E- steite Manschetten. 

Spatnentücher, weih. müt reicher)ꝗ Huttbalter, an PDrall mit Kisn, 4 webe. Doppælsoble, Hochferse, in 45 Sporthemd, prima Perkal. gefütterte 
Spitzengarnitter. P lagen u. Strueepfhalter . 8.75, 825 vielen Farben 1 Paltenbrust, mit 2 Kragen. Klapp- 9²² 

Herrentöcher, weiß Batist mit Hohl- Kerette, ns waeiben ader grnes 485 Damenstrümpie, Seidenflor, Doppel- 223 hett, ů 
Saumnenn 38 Drellstoffen, mit Langetten- 525 4 Lohle, Hochte. Lse. et arke 2 Galitst 2 mamschetten 

Damenstrümpfe, Kunstseide imit., Naht 2⁵⁵ 
Doppels, Hochl. mod- Kleiderfarb. 

Damenstrümpfe, Ia Seidenflor, Doppel- 3²⁵ 

sohle, Hochferse, moderne Farben . 
Damensirämpie, reine Wolle, Doppel- 5²⁰ 

sohle. Hochferse, schwarz u. farbig 
Eerrensocken, Baumwolle. haltbare 6g8 P 

Herrentücher, bunigemustert, farbi: Paltenbrust, mit 2 Kragen u. Klapp- 75 

Kante Wit KHohlsun — — 8.78P manschetten — * 14 

Herrentücher en Wsschebatist m78 
Atlasstreifen und imit. Rollk. P 

Herrentürher aus kraftigem Waerher gy 
stoff mit Zerhirsk-eifen und Karos P 

Sporthemd. weiß bastueidenfarbitg. 
prima Makozephir mit Satinstreifen, 16* 

IRHOTASER 
Herren-Normalhemden, Doppelbrust. 6* 

Felsenmarke, in allen CGæßsen 

  

mit passendem Kragen 
Sporthemd, prima Frikoline. Meis- 1 18³⁰ 

ü 
Sporthemd, prima Zephir. gelütterte 

ů 

zephir, mit Passenden Kragen. 

  

Herren-Normzihosen, Felsenmarke. in 5³⁰ Qualitsk.... Sporthemd, prima Makonephir mit Sa- 
allen Grðgßgerr Herrensocken, Bavæwollflor. rarbis)5 tinstreifen, gefütterte Faltenbrust u. 19* 

U AMENU ASE Herrer-Normalhemden, Doppelbrust. — kugest bate 25 Pcbecinsgen Ere — 2 
Herren-Sche àaubers * „ 

Träsa Wesen gan Ca.s 886 7* Qualitet — —— — 1 35 bis 44 ů —— D * Wies,45; ů 

  

Dawenhemden a. gultem Wäschestoff. 
Hoblseumverzierunng 2* 

Damerhemden aus ęutem Wäschestaff 2⁵⁵ 

2* 

Cr. 6 9,0, Gr. 5 K80,, Cr. 4 

Herren-NMormalkosen, gute, wollgew. 6* 
Ware, Gr. 6 7.50, Gr. 5 6.. Gr. 4 

D—— Doprelbrant. 
— 8* 

Herrensocken, Kunstseide, plattiert, 1²³⁵ 
moderne Farbhen. 

Herrensocken, fest. Seidenflor. Sritne 2* 
und Hacke verstärkk. 

Herrrensocltæn, festet Seidenflor, mod- 2³⁵ 

Pikeekragen, weich, prima Quslität.78 
alle Weiten., 35 bis 44. P 

Stehumlegekragen, weich, prima Po- 
pelin, moderne amerikanische Form. 95 
alle Weiten. 35 bis 44. P 

  

Wwüit Klöppelspitzee.. Mtät. Ai. Cu. 5 1028. Gr. S 9.5U. Gr. 4 Laros, Spitze x. Hacke verstärkt 3.45 Stehkraten mit Ecke. Wiadis-tore.85 
Damenberaden aus gutem Wäschestall 8 Teingestrickt. — 3* Zäach, alle Weiten, 35 bis 45 P 

Ault Stickerekyerr 43 225 —————— —— Plattieerkk. Stehumlegß moderne, niedrig 2298 
Dam usn an, inen, Mekeinch 480 . QiI Ers K1S, 2. GSr. SErrs Form. atach, alle Weiten, 35 bis 45E ü 

mit seböner Stickerel . 47 4 Ee Asr i. Po ie Po E—Ean — — HiänbSCHL E Stehumlegekrager, prima, Aiash. 1* ü 

Dawenhemden mit angeschwält. Achsel. ů ů 4³ 
mät Stickerei 0dd Larsetie 3.75,/ 4.2⁵ 2* Küenten Ces SSS 16.— Cr Sportserritenrse, prim Perkal 1 ů 

Damenbeisk-äs ane Hemdsasteif. Aüäschi, Päkrs TräbeEA-Eannix -Flahüte * 
mit Hohlsarm u. Stckerel 3.78, 435 2* Gr. 5 9.8U, Er. 3 80, Gr. 4 Bleman re * 7 

Damen-Merchiheamddes arh rat⸗ Stoßien. 88 Khabes-Norrnhbenden, Derrellet. 

E 2 WMMUMAEAAEEMAEi 
Sarees an Sress Ln2, 1* 

ä———„* 328 288 2 

Iuepetätls, 2 W.le cde Opel ant 3* 
reäicher Spiengarrir. 489, 42 

Ksektailler mit Stickereigarnierrng 2* 
396, 3% 3 

Eühchns mit Alrge gva 5³ 
„.. 7.9, 6.7 

——————— 
7?6 

Herren-Tagn 72—45 SHhenrden, e. Patem Wäsche- 5³² 

Wohngeüänscht, 
Cx. 3 590, Er. 2 G. 1 

De Benhee mit Klappe. n 
Make. Gr. 5 . Gr. 4 8., Gæ. 3 

Demms-Rermalhbosms. Wellgera-, Mait- 
bære Warr CErsß 6 Cr 59U. Cx·i 

7* 

9* 

8* 

Cr. 3 6.9, Gr. 2 6% &. 1 5* 

45 

5* 

7* 
5* 

Duremhee — 
SE s Ce2 Cri 6 

  

    

Exfgl. Cummimuntel, Nähte aetlebt M16 
Lenäht 1l Sbvere Köpervalit.2 450 

Nahte geklebt vad genäbt — 32—34 
Entfl. Eummimantel, zweirelhig. 45⁰⁰ 

Lederol-Mentel, braun. entg. ——— 
marineblan 

Mercl-Mantel, schwarx, engtl. Fe. 54% 

Gemimantel prima Qualktät mn. een85% 
stoffdecke, Mahte geklebt u. 

Germimantel, zweireihig, mit Sarc lde- 
n Gabardinebezug, original engl- 

Mre Mestbeesde, it rächer 7³⁰0U „ DaREN-HöTE Sete, aen eiese „sIIo- 
scri 5 Sadte-g. 25 DeemmEmns, zeene, Me Berrenhuzom. in 90 Eienel Mantes, Saacsei ceglisch, in Daves Mechägacker, va 2 2 — *Dee üe, 2 OrigneI e⸗ 

8 2d. 1 n 4 Ferm, in Grerren Farber Modernen Fabee.... 1458312 Aierester Auskulnurg — *10% 

    TäAt 0 LAenr r — 9 
Ferwer, i Hiäbechen Farbena 210 

STKE Derenlie, ia Dodernen 182014 
ben vnd Frrrr ee, 

Stepperel, abeEErfearbeütet. 19.59 
Dnt erden in e E Nodel 

beinns Sdenöert⸗ 

Engi. Wettermantel mit Cärtei. aut 
balbseid. Futter, bochseschlossey. 25 A0 

Eacl. Vetterrentl wii énrtei. ilf, Noo 
Cenacheniag. „. 0 

e
 

   



  

   
     

     

  

   

  

         

        
    

       

    

   
EEHMHEnUUMUUI —— ————— Mün 

TichntbltdeTHester KR 2 E — . IAhier- Aalast ö 
i ein 20 SI- 
Meuaufführung — Honzörte. 

Ves:Prachtvolien Sveusla ümst 46 — SDSen 

— E SChinger. 

albsSta Lerling é erhöht die Preise eines großen Teiles meines EIAee ů 
Warenlagers in 

Damen-Konfektion 
Kinder-Konfektion 

Nach dem weltberühmten Roman von 
Selma Lagerlöl, i.2 Teilen. 10 große Akte. 

Ein Welsterverk noruischer Erzahlungskunstl 
Eün Flim unerhörter Naturschönfielten! 

Das Kohellen der Romantk. -Jugend imt Liebe! 

0 Suffe. * 
für Anzüge, Mi 
ſen, Koſtüme uſw., ſämt⸗ 
liche Futterſtoffe W 
billig bei (18856 

Curt Bielefelbt, 
Dieses vollenddets Filmwwerk ist befulet 
Kino Ssner bener Treunda 

   

  

  

E! Ee IE Tuchhandlung, 

hα 55— 
EEE 

da ich diese Waren im eigenen Atelier anfertige 
oder von hiesigen ersten Fabrikations- 

Werkstätten führe. ier DmiI ů 
nach Maß 

* 5 Ich biete aus eigener nunmehr seit 4 Jahren bestehenden) Werkstatt nur Erzeugnisse, 

welche denen erster auswürtiger Werkstüätten voll ebenbürtig sind. Venau- nach · Vorschrift .Mer; inrei 
Meine Werkstatt verlügt über hinreichende Erlahrupgen und über besterprobte Kräſte, die der Marine, echt aus-         

      
         

      

     

         

n
=
 

Septobie getreu nach meinem Prinzip, nur Quailtiit zu licſfern, arbeiten. — Die mir aus Kunden- 
— — kreisen fast täkllch gezollten Averkennungen veraulassen mich, jede Dame vor beabsichtigten 10968 

tleutsshe Stoffe ESESE Einkäulen zur petsönlichen Ueberzeukung einzuladen. 

biebhrachte Stotte 
Wertlen veräarbeltet E Grosse Ruswahl 

  

Billige Prelse 

Wommiaer Lanpionbavs 
Hell.-Gelst-Gasse 97 

Segenüber d. Kalserhoi. 

SSeeeeeeeeee 
„Veritas“⸗Nähmaſchin. 
Perle d. Feinmechanik, 
verk. auf Teilzahlung 
Willer, 1. Damm 14. 
2222 %e 

Nußb.⸗Dipl.⸗Schreib⸗ 
tiſch mit Stuhl, 120 G., 
gr. Paueelſofa, 120 G., 
Nußb.⸗Stühle zu verk. 
Weideng- 62, pt. Iks. 

Gebraucht,, aut erhalt. 

Fuhrrad 
billig zu verk. (0338 
Wallgalle 14 g, Laden. 

Ein Tafelfederwagen 
billis zu verk. Zu er⸗ 
frag. bei W. Einhaus, 

    

Gebr 
Kuhn 

Langgasse 50 
L. Etage 

    

       
Neu ersffnet!t 

— bee binig zu verk. (9350 

Calkohoftreh) Jopengaſſe Nr. 5d, g. 

nacd vollständigem Umbau des Hauses eues, ungebrauchtes ü Veben-Læ — las aH, 

lioldschmiedegasse 20 ů 5 0, Rinderbettgeſtell 

neu eröffne: 

preiswert zu verfauf,,/ öů 
Fleiſchergaſſe Nr. 21, 2 Lbeln. ＋46 es lcle „ — lae ſel 

       

     
    

     

          

    

      

  

       

             

   

    

   
   

     

  

  

    

    

  

        
     

        

          
    

    

  

üuemannt guter Ffrükstäüchs-, Mittags- Nußbaum⸗Bifcett, St.⸗Katharin.⸗Kirchen⸗ 
Und Mhenstisch Sel Cigeh. Bertite ſteig Nr. 11. ³⁰ 

Katfee und eigenes Gebäck Eoſa, Klerberſchrank, Müllküften 
Solide Preise 18256 

— Lelerhon 0127 E   Bettgeſtell, Reaulator u. verkauf. Schloſſerei 
zu verk. Tiſchlerg. 6, v. 2 ittelgaffe 8, „ an 

der Manlthaile 

Papageibaner verkauft 
billigſt Torkel, Brand⸗ 
gaſie 14. 3, 2. Eingang. 

EII 

Sürghmagazin 
B. Förſter 

Empfehte Särge 
Erd⸗ u. Feuerbeſtatt., 
von 50 G. aufwärts. 

  

  

  

  

Frage: Meet hat heute den vollen Betrag. eine elegante Be- 
kleidung gegen bar anzuschaflen ?2? 

Antvrort: Kein Mensc I!! 
         

  
  

   

        

    

   

      

   
     

  

Schlugfolgerung: Also, fort mit jedem Vorurteil. Fort mit — 
dem Dumm-Stolz 1! 1* 1i8. warz⸗ 

in- . pr. 
Wesueseseien Brancke Aaligen, uen:r er ein Conrub. ai, 110 

2 * 

eieus i eeicung ——— Kullfe 
iðði Elegante Naßſ an fertighung innerhalb 24 Stunden getragene Anzüge 

Danzig, Vundegasse 93 Betten. „,einzel. 
Möbelſtücke, auch ganze 
Hausſtände und zahle, 
mwie bekannt, die höchſt. 
Preiſe. Goetze, Häker⸗ 

öů galke. Nr. 11. 8³⁴ 
LLLLE 

ö 
Schnell! Kurbelfſtickerelen Sauber! Nihuaſchinen 

Danti l Haurellnbenbn Hohlſaum, Pliſſees Senf 
werden elegant und preiswert angeferligt. 83—7 G. m. b. H., Langgaſſe 50. 

Korsettfabrik W.& G. Neumanim omn. b. l. 
VDanꝛig. Gyoße Vollwebergasse 25 Zoppot, Seestraße 3³3 

Telephon: Bunꝛig 832, Zoppot 47⁰ 

und überzeugen Sie sich von der strengen Reellität unserer 
Firma. 

Wir verkaufen: 13942 

Damen-, Nerren- und Hinderkonfekkion 
sOUeie Stenndecken, fiardinen u. Wäsche 

aller Art zu den denkbar biſtigsten Preisen 
gegen geringe Anzahiung und bequeme Teilzahlungen! 

     

  

       

        
    

    

    

      Anton Schwohl, Schichaugaſie 19, part. iertigt Schultze, Heil.⸗Geiſt⸗Gaſſe 69. SS0C2I EEAEEESEEEEE 

SAüEAAESEDAEESSAAAAESAADN ——— 

Arbeiter! Genossen! 

Besucht die Leichtathl. Bezirksmeistersc aften ů 
— 

des Arbeiter-Turn- und Sportrerbandes: am Sonntaß: den 30. August d. 8 in der Kampihatis 
am Werdertor, Eintritt 50 FEftLg. 

AEUEEEEE SEEEEEEAeeeeeiei I 
   

— 

S 
— 
— 

— 
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Zurũcgetehrt v 

Or. Bins 
Dorstiüitdlt. Sranßben 33 ½ 

  

    

        
          

        

   

  

   

     
      

  

   

    

  

     

Langfunrer 
Badeanstalt 

Zu haben: sAmtliche med. sowle elmache 
Bäder, Spezlalltät: Römer. 
— Faglidi von 9 bis 7 Uhr 

Ien Andere am- PsAm Verorunungen fur Mitgitsuer elter Mronkonknssen 
Sprechzeit Helnrich Richter, Ferberwog 10 

Kasseen: 1 Uhr Privat: 11—I Uhr 1 Mit de istraßʒ 
Nachm.2 auf vorherige Anmeldung Minute von der Hauptstraßße 

Dr „ Frita Moeller Behandle skmtl. innere und Iußere 
Mitgliod den deutschen Zentralvereins Kranttheiten sowie Geschlechts- 

kombopathischer Arzte leiden, Harnleiden, Frauenleiden, Gallenate 

von Montag, den 31. Mugust, bie Sonnsdend, on S. Sont. 
verunstalte ich einen 

Eine Rekleme soll jedes von mir gekaufte Stück, e in 
Sa als auch in Preiswürdigkeit sein. Ein Versuch Wird Sie ber- 

Aus der Fülle der Ariel nachstehend einige Beispiele. 

         
    

  

     

  

   

  

  

       

  

         

     
   

   

   

  

    

   

      

Hansapiatz 7 Part. Fernrui g005 und Tuberkulose mit bestem Eriolg Damen-Wäsche 
Eühnhrochendde Erneurrung vitloser iuturhollungi cbö Boinklold, gescli mit p 

Zuruckgekehrt AugensiaMnese! D vebone, f.95Düte“„ . älotee,van, erse. 2.50    
Certatellung veillelen, sebinmmernder Leiden nd      dadurch rechtzeltige ASbuehr) Toshemden mit voller Achsel vnd 2. 90 — ebtsen-übten, 

Lahnarzt ür. Lausmer Bermer Spitze Barriert. . . * „ 

Langgnsse 46,n —omdonathleraturelurtgHran refireer ere, 3.25 uffe 50 
1 v— l T.S Tachemden wit voller Achsel und Beinkloid, geschlossen 

sprechuelt: 9—i., Smz auher Sonnehend eeeebe, Wee, — Sounlunh .1 rächer Stickerei-Garniiur. 3. 90 elegante Ausichrung ä(ww•„„„„5„** 4.50 

Mioderbemiltelte, Dlenstag und Freltat. nachm. von 4—5 Uhr. Kachthemdon feiner Reniorce, mit 8. 75 

kostenlose Bernlone 1189 reicher Stickerei-Garnitur 

  

      

    

    

    
   
     

  

      

  

   

  

   

   
     

         

          
       
       

      
         

     
      

  

        

   

  

   

    
   

    

   

  

   

  

   

  

  

  

  

     

  

       
  

   

    

   
         

    

       

  

        

   

    
       

   
   

    

  

   

    
  

  

        

    

  

D. -Tag- u. Nachthemd Minderhemd 4⁰ U J.50, 50 

ů Verein der Freidenker Mie Seanteher Bis 30 Frort. unter Preis lang 1.G68. (0 em ing 1.30, 70 em lang 23 

für Feuerbestattung, e. V. 
2 H -Wäsch Socken und Strümpie 
0 erren ASche P 

Achtungh!l ragpgn-WHas 4.75— —— kaa, 450 
bersn die noch Aacb nssee. ·ſö wW w „„„. 775 e e, .... Pyar 150 

0 nichi den Markenabschnitt Taahem Iin · 4. 75 Lerdester 0 n ů ů‚ 

à ane 1. Halbjahr 1925 abgegeben ů Tachemden — 6 50 oerentt — , f 00 

haben, werden ersucht, dieses sofort . aus RKrahigem Cretonee 0 rüHi .. ..... Paur I· 

Pane 2 Euer pring Nenioree • 7„„„„ 8.75 —— .. PRar 2.90 

erner findet am Sonntag, den 9 

Datt ves. ) Uir, de dier („en esn,, J.)0 Mee . 780 een Mv. 98 U 
jadri nandt t 
5 Bseichihgung 2 is n 8865,,• 90 vattseneten 950 — . 9‚, 

. Elasinen Rremetonuns ů We anb Erie 4.50[Leh Denst“ ....3560en bet. .. 2. ö0 
ů iteli iimiert. SDIKI2 bEgen. GAettlgke: 

i beV 1A:Beer — Dee-e ee,.00b-ereeee õ 
18819 „: Beister. sttlaken personig, 2. 

9* V FELIX JACOBSOHüN 18963 65 80 —— well 140- 200. 5. 

2 —..— 
Danzig, Langgasse 371 i ů 

Maſfſage, Hühneraugen Temsptecher kr. 57i Weid- und PFAAA; . Intertinung 
95 UGAA* von Loih- und     SedAue Miet 80 —— —. flanuiæktur- L 

Hoft, SSS „1 Treppe.    
   

      

  

    
    
        
            
    

      

   

Wären Breitgassé 25 Bettwäsche 

  Reltlame-Angebot 
Praktische Gelegenbeitsgeschenke E 

in Parfümerien, Toilette-Artikeln und Seifen 
Uberrengen Sie sich selbst von meiss enorm billigen Preisen 

  

Fein-Selten Cremes 

E TyaäsmteSette cU½. 55 g. 20 P. 3 Stücke 55 P Leo-Cremeenn 65 P 
ü Glyrerin-Seii .. . 23, 3 „ 65 P Leo- Lilienmilch-Cree 1.40 ( 

ü Mendelache „. .. 30 „ 3 „ 890 P[Leo-Eau de Cologne-Gold-Creme. 133 (1 

Lciletteselie, ca. 80 g . 35 „ 3 „ 1.00 G Monson-Cremme 89P 1. 20, 1.75 5 

GBadeseile, gr. St.. . 50 „ 3 „ 140 G Khasana Cremme 200 

      

      

   

  

    
   
   

    

      

    
   

    

  

Birmenseile, ca. 100 g. 55 „ „ 1.50 G Herba-Creennnn 1.65 G 

eise Toilettenreife von Woif à Sohn 60 P Nivea-Cremeeeern 1.49 ( 
S Stsck im Karion .. . .a. 1.70Gold-Creme von Sckerk . 1.75, 4. 50, 725 G 
x Ssteckenpferd-Lanolin-Seile, 60P, 3 St. 1.75 Prillant'ne in Sduüebchülse .1.C0 Fronkfurt 8. Muln 

Giyrerinseife, hell. . 65 P. 3 Stäcke 1.85 4Chssana-Brillantine in Schiebehüise. 225 („    

    

   
        

       

       

      

   

      

      

    
  

— FeinstBadescitbe,ca. 20g65 , 3 „ 183 6Erillantine i. Tub. v. Roger & Gallet. 200 ( 

(Eau-de-Cologne- lare Brillantine, flüssircrx. 100 „ Stenn-, Mudor-, 
ULavendel-Badeseite 70, 3 Stöcke 2.— G Feinstes Bimmen Haaret . 90P 

Carbolteerschweielseife 80., 3 „ 22G Angenbranenstite, LippPenporzade, Paddel- und   

    
   
     

     

     

  

Tailetteseife von Roger & Gallel, Peris Nagelsteine 

ů Steckenpi — Lilien- 90 P. 3 Stßcbe 259 G6 SSi. Markenartikel i. die Zakn- u. Hund- 1 
* — i — 90, 3 „ 26060 Ppflege Stets zu biligsten Preisen vortätig 2 

Badersie 105 Roger & Giallet, Pars — —.——..— 
ca. 160 E..... . 14G.3 Bcle420 G Sucior 

  
  Motor-Hocts 

Ausstellung der Boote 
Sonntag. den 34. August, 
10 Uhr vorm., im Boois- 

      

   

    

   

eine Beliebtheił weit üͤber die Gren- 
zen der Heimat hinaus verschalitl   

  

        
    

   

      

   

  

   
   

  

    

    

      

        
         

     

  

    
    

   
  

  

  

  

    
      
        

      

    

1 TLebers Peser 2 5 Der Hersiellung des Febriketes vird baus des Akad. Ruder- 
Kaloderma-, Mrea-, Zülkoch- SSer 22— 3 

Kead- Wensens, iad lmten, Tgier,] FateteemeePatese- aundie Gue Sübue Vogtnn ase ose 
milch-Khunnna-, Mysfkum-, Coty-Seife — wandl: jedes Paket, das die Fabrik ů 

1 111¹1 Khaszur-Puder 
Vertreter fur den Bezirk 

— bi11ig es Puder — n, mieter uius e, Danrig: irmn 

b RNasler-Seffen Mystkx-Fnder — 

Ste -Resierseiie. 2Msikusm-Laschen-Puder Persi! piles? Max Orlovius 

-Exzierseieee MystCäkEm-Compact — Sh an dE WaS C hů Danxig, Fuchswall 7 

Kaloderme-Rasierseie 110 GCotyPnder. 

Rasiertelle Dr. Pierre, Paris.1.10 G] Taschen-Puder von Roger r 

5 Rasierseie i. Nicxelhilise v. Pirer. Paris 150 G SPiese, ne Ouaste 

SSSSS—— Emwer alle anderen Pader Gutaba 

ERriernäpie, Alanssteine bäigst Kämme. Schrämme, Handwasct ud 
Naßelbärsten. Taschersgiegel, FPnder- etstklassiges 

  

  

Eeude Solcess Nein2 S.— ——D 0 ü Gamitrren, Nageipflege EAEuEEür 60580ü0 PafammupfHHιρ-ρρρì Sgckuchelt nentucxij-Gespinst 

SS 330 en 42 0 Leberall erhalttuich. Fabrix: Julius Gosda, Hakerg.5 „ 

———— HEA 
Tabakfabrik 
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Eæu de Cologee, Driunn 8⁰ 6 TcEh. . 5F 
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ſpolstermöbel 
Ktubsessel, Scres in Le. Scheiin u. Piusc 

     Pariim EEAASS, auch mit Beickesten Friſenrmeiſter, 
Perism Proben S50, Ur7S, -, .—G Wete Haussskie, in Dester Vererheikang bei Füden Presen ,endt. öraven fo 
Mürtku. Param 4. 2.U 35 1— 6 5⸗ vVerkauft und fertigt an Seeeg 2 Bettgeſtelle 
‚—— — * . S ———————— Sesberocen E Iů * E K 1. u — Seeses mit Matratze 2* 

LIAuyr 3 15 üeeeee, f-e SliX HaSRHEI,LEeEE 15% 
ete e loger & Gallet Hanätascken, FarkSgrrerskäcber Kuübemwoßen 

  

TCo?y Si prswert SSSCEECEOE ürrrSE ů mat! und Babykorb zu verk. 
Holsgaſſe Nr. 19, 1. 

ISante 8 getrag. Kleider, egaute 

Seitenhaus Schlicht - SSSSSSSD 5 
gebr. Möôbel led. A. 

TelephOUA 88³5 3. DBamm Nr. 14 Telephon 5-U r SsS G. zu verkant.           

  

     

  

  
 



  

  

Samsiger Nacfüriefthfenn 

Deupferzuſaumnenſtoß vor der Hefeneinfahrt. 
Der Schuldige wollte unerkaunt bleiben. 

  

März über die Sache verhandelt. Es erfolgte Vertagung, um noch weitere Zeugen Heranntehen Nunmehr konnte die Sache beendet werden. Der Sachverhalt iit folgender: 
Det Dampfer Hagenau fuhr abends 7 Uhr, Lotſen an Bord, von Neufahrwaſſer ab. Außerhalb der Mole, in der Fahrrinne an der Tonne 2, verließ der Lotſe das Schiff und beſtieg den Lotſendampfer Habicht. Fünf Mi⸗ nuten ſpäter wurde Hagenau von Wanda gerammt. Die auf Die Kre 105 85 , zu au macheun antwortete auch nicht e Stage des Hagenau nach Namen und Herkunft. Di Wanda ſuchte eiligſt freizukommen und 0 K im Hafen zu verſchwinden. Alle Lichter wurden gelöſcht und an der Lotſen⸗ ſtation meldete ſich der Schiffsführer nicht. Er wurde von dem Lotſen angerufen, aber er autwortete nicht, ſondern fuhr weiter. Im U⸗Boothafen machte die Wanda feſt, wobei der Dampfer noch gegen die Mole fuhr. Am nächſten Morgen bemerkte man, daß der Steven vorne umgebogen war, was jedenfalls durch das Einbohren in die Schiffswand der „Hagenau erfolgt iſt. 

Auf dem Dampfer Hagenau wurde der Schiffsſchaden zunterſucht und man fand im Schiff über Waſſer ein Loch, in ödas etwas Waſſer eindrang. Der Dampfer war unfähig, die Reiſe fortzuſetzen, und mußte mit Lotſenhilfe umkehren und vornehmen bn lahe Der Schaden cr⸗ um die Reparatur vornehmen zu laſſen. r aden betrug im ganzen 10 000 bis 15 000 Gulden. 0 gand Die Ausſagen des Kapitäns Bader ſtimmten mit denen der anderen Zeugen überein. Nur die Ausſagen des Schiffs⸗ führers Grzeözicki der „Wanda“ wichen in weſentlichen Punkten ab. Er wurde auf das drinolichſte auf dieſe Wider⸗ ſprüche hingewieſen und ihm klar gemacht, daß auf einer Seite ein falſcher Eid vorliegen miiſſe. Grzedzicki verweigerte zunächſt eine Angabe darüber, ob und welches Patent für die Schiffahrt er beſitze. Ein deutſches oder Danziger Patent hat er nicht. Er ſteht aber im Dienſte des polniſchen Staates. kam von „oingen her und behanptet, daß der Dampfer Hagenau ſeinen Kurs gewechſert haben mäütſte. Er habe ſich nach bem Zuſammenſtoß nur deshalb entfernt, weil er ge⸗ glaubt habe, Hagenau ſei nicht beſchädigt. Das Anrufen von Hagenau habe er nicht gehört. Beim Lotſenamt habe er ſich nicht gemeldet. Das Anrufen vom Lotſenamt habe er nicht gehört. Am nächſten Tage wurde ſein Dampfer von meh⸗ reren Herren, darunter auch dem Lotſenkommandeur, beſich⸗ jundem dabei wurden die Lampen nicht in Ordnung be⸗ unden. 
Der Staatskommiſſar Fregattenkapitän a. D. Grapow gab ſein Gutachten dahin ab: Ueber die Glaubwürdigkeit der Zeugen will er nichts jagen und die Sache aus ſich heraus zu erklären ſuchen, In ber Führung der „Wanda“ ſind Fehler gemacht worden. -Wanda“ hätte mehr nach Steuerbord zu halten müſſen. Sie iſt nicht rechtzeitig aus⸗ gewichen. Grzebzicki hätte ſich auch nach dem Zuſammenſtoß du erkennen geben milſſen. Er hat auch kekne Auskunft ge⸗ fübret in welcher Weiſe er berechtigt iſt, den Dampfer zu ben. 

„Nach einſtündiger Beratung verkündete das Beſchluß, den Schiffsführer Grzedzicki nicht zu Alsdann gab der Vorſitzende eine Begründung für folgen⸗ den Spruch des Seeamts: Der polniſche Schleppdampfer „Wanda“ hat am 1. 11. 24, abends etwa 8 Uhr, in der Hafen⸗ einfahrt von Neufahrwaſſer in der Nühe der zweiten Tonne den beutſchen Dampfer „Hagenau“ an deſſen Backbordſeite mit dem Steven etwa rechtswinklig gerammt und hat ihm ein Loch, etwa 4 Zoll über der Waſſerlinie unte Borwantes beigebracht. Die Schuld trifft den S⸗ ührer Gröedzicki des Dampfers „Wanda“, der, nach Neufahrwafer beſtimmt, in der Fahrrinne zu weit nach Oſten gehalten hat und nicht rechtzeitig der „Hagenau“ ausgewichen iſt. Das Verhalten des Bootsführers Gröedzinckt iſt auch inſofern zun tadeln, als er, nach dem Zuſammenſtoß, entgegen den Vor⸗ ſchriften der Verordnung vom 15. 8. 1876 über das Ver⸗ halten der Schiffe nach einem Zuſammenſtoß von Schiffen auf See weder aus eigenem Antriebe, noch auf Anrufen der „Hagenau“, bei der Hagenau“ geblieben iſt, um ihr den etwa erforderlichen Beiſtand zu leiſten, und ſich auch nicht ausgewieſen hat. 

Enttüuſchte Hoffnungen. 
Bor dem Schöffengericht ſtand der Kaufmannslehrling und Tiſchlerlehrlina H. K. aus Danzig unter der Anklage des Diebſtahls und Betruges. Er iſt aus guter Familie und der einzige Sohn. Er kam bis Oberfekunda. Der Vater wollte aus ihm einen tüchtigen Berufsmenſchen machen und gas ihn in die Lehre. Aber bald wurde der Sohn ſtraf⸗ fälltg. Er wurde wiederholt wegen Diebſtahls und Be⸗ kruges beſtraft. Einmal bezahlte der Vater für ihn eine erhebliche unterſchlagene Summe, bis er dann einſehen mußte, daß hier alle Bmühungen vergeblich ſind, aus ihm cinen ordentlichen Menſchen zu machen. 
Jetzt hat er wieder mit 23 Jahren mehrere Straftaten 

begangen. Einen Verwandten traf er auf der Straße und bat ihn mit ihrs in die Kneipe zu gehen. Der Verwandte, 
ein älterer Herr, tat dies auch und gab zu trinken. Beim 
Bezahlen bemerkte der Angeklagte, daß der Verwandte viel Geld bei ſich hatte, etwa 180 Gulden. Der Angeklagte ircbmiegte ſich nun an den Verwandten an, nahm ihm das 
Sortemonnaie aus der Taſche und machte ſich dann eine Ausrede, um zu verſchwinden. Als der Verwandte dann den Angeklagten wieder fand, war das Geld verjubelt. GWeiter erbot er ſich, Ztoth zu wechfeln, aber er nahm das Geld und behielt es für ſich. Ferner ging er zu Bekannten und erklärte, ſein Vater habe ihn geſchickt, um ein Dar⸗ lehn zu bitten. Das Geld wurde hergegeben und dann ver⸗ jubelt. Der Vater waßte natürlich nichts von der Sache. Dann beſtahl er am Strande Badende, indem er ihnen die Taſchen fortnahm und verſchwand. Der Angeklagte konnte zu ſeiner Entſchuldigung nichts vorbringen. Das Fericht hielt ihn für unverbefferlich und grundverdorben. 
Mildernde Umſtände wurden ihm verſagt. Das Urteil 
lantete auf die harte Strafe von zwei Jahren Zuchthaus 

mit einem 

Seeamt den 
vereidigen. 

    

  

  

wegen Rückfalldiebſtahls in fünf Fänlen und Betruges in awei Fällen. 

Der vierwöchige Lehrkurius im euzeitlichen Turn⸗ 
nuterricht für Turnlehrer und für ſolche Lehrperſonen, die 
SEu Turnunterricht erteilen wollen, hat am Dienstaa diefer 
Woche in der neuen Turnhalle ber ehemaliaen Kriegsſchule 

er in Sies Sinter Aiater'-Mirel. Ind Sperteuße) vom Formen 8 „%m Verrn Dr. Klinge, Oothſchullehrer der. Deutichen Suldichnlel 

  

  
  

flür Leibesabungen Berlin, täglich von 5 bis 0 el. Es nebmen zirka 40 Leörer, Rektoren und Stablenehteeus dem Freiſtaat an biefem Unterricht, der bis zum 19. Sev⸗ tember daxert, teil. 
—..— 

Die Zerſplitterung im Arbeitergeſang. 
VBom Arbelter.Geſangverein „Sängergrutz“ erbalten wir ſolgende Zuſchrift: 
Wer die Entwicklung des Vereins 

folgt hat, war es klar, daß die parteipolitiſchen Gegenſätze im Verein tüber kurz oder laug zu einem Bruch führen mußten. Unſer Verein hat die Sache kommen ſehen wie ſie kommen mußte und machte ſchon vor 2 Jabren den Vor⸗ ſchlaa zur Verſchmelung. Die Verſchmelzungsfrage iſt von dieſem Zeitpunkt an das Thema einer jeden Sängertagung geweſen. Aber felbſt die jetzt „Verſtoßenen“ wollten eine Verſchmelzung mit dem „Sängergruß“ unter keinen um⸗ ſtänden eingehen. Nachdem die Kommuniſten die Mehr⸗ hekt erlangt hatten, ſämtliche Vorſtandsvoſten durch „ihre Deute“ befetzt waren, da war auch das Schickſal der „Freien Sänger“ beſicgelt. Der Schritt, der heute getan werden mußte, hätte länaſt eher erfolgen müſſen, dann hätten die ketzt „Verſtoßenen“ barfiber beſtimmen können, was mit denen geſchehen ſoll. die ſich der Mehrbeit nicht fügen. Die Gründung eines „Kolkschores“ in Danzig war ſchon 
„Sängeraruß“, Bei der 

„Freier Sänger“ ver⸗ 

lange das Beſtrebn des Vereins 
Gründung am Sonntag, den 23. Anguſt, haben einige Sangesbrüder pon uns verfucht, den Volkschor ſo nufzu⸗ ätehen, wie es ſein müßte, denn ein „Volkschor“ kann nicht nur aus einem kleinen Männerchor beſtehen, fondern mus unbedingt, wenn er auf geſanglichem Gebiet etwas leiſten will, auch einen Frauenchor in ſich vereinigen. Ebeufalls märe es zweckmäßig, auch einen Kinderchor zu ſchaffen. Wäre bei der Gründung die Verſchmelzung mit dem „Sün⸗ geraruß“ erſylat, dbann wäre der Volkschor aleich im Beſitz eines umfangreichen Notenmatertals für Mäunerchäre und gemiſchte Chöre, ſowie auch reiner Fraueunchöre geweſen, außerdem hätte er für den weiteren Ausban einen anſehn⸗ 
lichen Kaßſenbeſtand gaehabt. Es wärce dann nicht notwendig geweſen, in der Preſſe um finanzielle Unterſtützungen zu betteln, denn wir Geſanavereine haben doch die Jahre hin⸗ Durch lernen miiſſen, daß die beſte und ſicherſte Hilfe die Selbſthilke iſt Auch das ſo zuſammengeſtellte Stimmen⸗ meſental wäre für ieden Chormeiſter eine Freude ge⸗ weſen. 

Der neu gegründete „Volkschor“ mit ſeinen 23 aktiven 
Mitaliedern wird eine ſchwere Belaſtungsprobe zu beſtehen baben. Die finanziellen Opfer ſeiner Mitglieder werden in dieſer wirtſchaftlich ſchweren Zeit ſchwer zu tragen ſein, 
ob er es ſchaffen wird, bleibt abzuwarken. Wir halten jedoch die Gründung in diefer Form für einen Unfug, denn drei Arbeiter⸗Geſang⸗Vereine innerhalb des kleinen engeren 
Stastkreiſes laußer den Verelnen der Buchdrucker und Bäcker) wird man auch ja nur in dem ſchwerſälligen Dan⸗ 
zig finden. Die Gründe, die gegen eine Verſchmelzung von 
den Geanern angeführt werden, können als ſtichhaltig von 
uns nicht anerkannt werden. 

Der Zuſammenſchluß der beiden Chöre wäre für Danzig 
eine Tat geweſen. deren Wirkungen ſich in allerkürzeſter 
Zeit der Ceffentlichkeit gegenüber herausgeſtellt hätten. Der Kuſammenſchluß iſt für uns auch weiter das Ziel, das wir 
erſtreben. Wir erſuchen unſere Parteigenoſſen und Geſin⸗ 
nungsfreunde, ſelbſt. ſowie auch eure Tamilienangehörigen 
beiderlei Geſchlechts, Mitglied im „Sängergruß“ zu werden. 
Wir wollen nicht, daß der Geſangverein ein polttiſcher Dis⸗ 
kutierklub ſei, ſondern wir wallen aus dem Verein eine 
Kulturbewegung ſchaffen, zum Nutzen und zur Freude der 
geſamten Arbeiterſchaft. 

Von der Reſtaruppe der „Freien Sänger“ er⸗ 
halten wir ebenfalls eine längere Zuſchrift, die ſich in ſo 
ausführlicher Weiſe mit den interuen Vorgängen in dem 
Berein beſchäftigt, daß ihr Abdruck nicht angebracht iſt. Auch 
die Auchrift des Geſangvereins „Sängergruß“ hat in dieſer 
Beziehung einige Kürzung erfahren. 

Betrüsger'ſüher Wohnungsnachweis. 
Der Privatbeamte Joſef Weißner in Danzig hatte ſich 

vor dem Schöffengericht wegen verſuchten Betruges zu ver⸗ 
antworten. Er hörte von Bekannten. daß eine Wohnung 
zwangswirtſchaftsfrei zu vermieten ſei. Nun gab er eine 
Anzeiae an und erklärte, daß er eine Wohnung zu ver⸗ 
mieien habe. Es melbete ſich auch ein Liebhaber vei ihm. 
Der Anacklagte erklärte, daß die Wohnung von drei Zim⸗ 
mern monatlich 220 Gulden Miete koſten ſollte. Er bean⸗ 
ſpruche aber für die Vermietung eine Monatsmiete als 
Proviſion. Der Micter ſollte eine entſprechende Zahlungs⸗ 
verpflichtung unterſchreiben. Dieſem erſchien die Gebühr 
aber, zu hoch und er lehnte ab Es ſtellte ſich dann heraus, 
daß die zu vermietende Wohnung überhaupt nicht mehr ver⸗ 
mietbar war. Es blieb unklar, ob der Angeklagte irgend⸗ 
welchen Auftrag zur Vermietung erhalten hatte. Der 
Angeklagte gab zn, daß er es wußte, daß die Wohnung nicht 
vermietbar wär. Mit Rückſicht auf die Gemeingeſährlichkeit 
eines derartigen Unternehmens wurde W. zu 350 Gulden 
Geldötrafe verurteilt. 

   

  

Frühzeitiger Herbſt. Wenn nicht alles trügt, ſcheint der 
Herbſt früher als ſonſt ſeinen Einzug bei uns zu halten. 
Größere Schwärme wilder Gänſe zieben ſchreiend durch die 
Süfte nach dem kalten Norden. Die Störche. ſowie andere 
Zugvögel haben uns vor kurzem verlaſſen, um wärmere 
Länder aufanfuchen. Bald ſchicken ſich die Schwalben an, 
die Heimreiſe anzutreten. Die Blätter der Laubbäume 
werden jetzt ſchon allmählich gelb und rot und fallen herab. Das Kern⸗ und Steinobſt, welches in dieſem Sommer ſehr 
mwirrmſtichig ißt, gelangt in dieſem Jahre früher zur Reiſe. 
Die trüben und unfreundlichen Regentage tragen mit zur 
berbſtlichen Stimmung bei. 

Ludwig Mormann à Co. 
Baumateriallen-Handlung 

DANZIG lUUSOerter all es Tel. 419 

Befern preiswert in jeder Menge: 

      

  

Mauersteine Schlemmilxreide 
Fortland-Zement Eohrgewebe 
Stückkallx ů Schamottesteine 
Lelöschten Ralh Schamotteplatien 
Gips „ind Mörtel 

     

Rheuma, Gicht, Nervenſchmerzen! 
Vollſtändige Wieberherteltung etnes 

65jährigen. 
Herr Jean Verlut, route de Puegny 3, Genf, ſchreibt: „Durch dieſe Zeilen teile ich Ihnen mit, daß ich feit 

mehreren Jahren an Rheumatis⸗ 
nius litt. Ich bin 65 Jahre und 
bin glücklich, die Logal⸗Tablet⸗ 
ten gefunden zu haben, die mich 
vollſtäudig wiederherſtellten. Ich 
kann ſie deshalb als ein ausgezeich⸗ 
netes Mittel empfehlen.“ Feder, 
der einen Verſuch mit Togal bet 
Rheumatismus, JIschlas, Grippe, 
Hexenſchuß, Gicht, Schmerzen in 
den Gelenken und Gliedern, vei 
allen Arten von Nerven⸗ und Kopf⸗ 
ſchmerzen, ſowie bei Nenralgic 
macht, wird ebenſo begeiſtert von Togal ſein. wie Herr Vellut. Es gibt nichts Beſſeres. Togal⸗Tabletten ſind zu bllligem Preiſe in jeber Apotheke erhältlich. —..—.....——————4 

Vrandhataſtrophe in St. Albrecht. 
Geſtern morgen gegen 10 Uhr ſtanb plötzlich der Dachſtuhl des Hauſes St. Albrecht 20 in Flammen. Die Freiwillige Feuerwehr war bald zur Stelle und machte ſich an die Be⸗ kämpfung des Brandes. Man ſah ſich gleich genötigt, die Dunziger Feuerwehr zu Hilfe zu holen, da das Feuer auch auf das Hinterhaus überzugreifen drohte. Die telephoniſch benachrichtiate Danziger Wehr erſchien mit einer 120 Zentner ſchweren Autoſpritze, die auf den Radaunedamm fahren mufite, um Waſfer zu haben. Dieſem jchweren Fahrzeug war der Damm jebuch nicht gewachſen. Die Spritze ſank ein und legte ſich auf die Seite, ſo daß ſie nicht in Tätigkeit treten konnte. Die nun herbeizitierte Dampfſpritze erſchken erſt nach einer halben Stunde. Die Gewalt des Feuers wurde daun gebrochen; die Dachſtühle des Vorder⸗und des Hinter⸗ hauſes ſind fedoch zerſtört. Erſt abends um 6 Uhr rückte die Feuerwehr wieder ab., 
Die Häuſer ſind Eigentum des Rentiers Holſtetn, der hier mit ſeinem Schwiegerſohn, Steuerinſpektor Teßlaff, und dem Schloſſer Leo Nickel wohnte. N. hat den größten Brandſchaden zu verzeichnen. Die Familien §. und T. konnten zwar den größten Teil der Wohnungseinrichtung 180 doch ſind riele Gegenſtände durch Waſſer beſchädigt worden. 

  

  

  

Zirkus, Blumenfeld kommt! Der beſtens bekaunte Jirkus Plumeyfels hat ſeinen Beſuch für Mitte September angekündigt, Er aaſtierte das letzte Mal vor 12 Fahren in Danzig. Die Blumenfelds ſind als älteſtes aller beſtehen⸗ den Unternehmen dieſer Art bekannt, und ihr Name hat ſiberall anten Klang. Ein ſtets erſtklaſfiaer Splelplan, herr⸗ liches Tiermaterial, und mäßige Prelſe haben dem Unter⸗ nehmen in einem über 100jährigen Beſtehen den Ruf des vopulärſten deutſchen Zirkus verſchaſſt. Nachdem die ſchweren Nachkriegslahre ſiberwunden ſind, hat ſich das Miternebhmen noch bebeutend vergrößert und dem ſtattlichen Marſtall auch einen reifenden Zoo angegliedert. Dieſer zelat neben den beſten Vertretern echter Zirkuskunſt rieſen⸗ bafte Elefanten, kaukaſiſche Bären und Värenbabtes, waniſche Kampfftiiere, to patſchige Kamele und Dromedare, Lamas und Guanakos, Löwen, Levparden, Pumas, Känguruhs, Tiger, Steppeuſchafe, Afſen u, a. m. Die Blumenfelds haben von früther her noch ſo viel Freunde in unſerer Stadt, daß die Nachricht von ſeinem Eintreffen 
ſicherlich überall Freude auslöſen wird. 

Unrſatgſtener und Laudwirte. Der Vorſitzende der Steuer⸗ 
üe für die Laud e Danzig⸗Höhe, Danzig⸗Niede⸗ rung und Großes Werder veröfſeutlicht im Iuſeratenteil 

der heutigen Nummer unſeres Blattes eine Verordnung 
über die Erhebung der Umſa, ner der nicht buchführenden 
Landwirte für das Jahr 19 im Pauſchalwege. Danach 
wird ber angenommeue Umſatz für feden Hektar der zu einem landwirtſchaſelichen Betrieb gehörenden Bodenfläche, 
je nach der Bodenklaſſe, in der das betreffende Grundſtück 
zur letzten Vermögensſtener veranlagt iſt, feſtgeſtellt. 

Eine Verſe mmlung der körperlich Behinderten findet am Montag abend 6 Uhr im Bildungsvereinshaufe ſtatt. Es lieat im eigenen Intereſſe der Behinderten, dieſe Ver⸗ 
jammlung zu beſuchen. Wir machen deshalb alle in Frage 
kommenden Perſonen darauf auſmerkſam. 

Haus⸗Sachs⸗Abend in Pranſt. Die durch verſchiedene Arbeiterveranſtalkungen bekaunte Arbeiter⸗Jugend⸗Spiel⸗ 
gruppe gibt am Sonntag, um 7 Uhr abends in der Turn⸗ 
halle cinen Hans⸗Sachs⸗Abend, an welchem 3 Unſtige 
Schwänke aufaeführt werden. Die Darbietungen ſind ſorg⸗ 
kieng einſtudtert, ſo daß die Gruppe ein volles Haus ver⸗ ent. 

Uhſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatortums der Fr. Stadt Danzig. 

Sonnabend, den 29. Anguſt 1925. 
Allgemeine Ueberſicht: Das Hochdruckgebiet 

über Weſtenropa hat ſich verſtärkt und über Mittelenropa 
bis nach Weſtpolen ausgebreitet. Das isländiſche Tiefdruck⸗ 
gebiet nähert ſi der norwegiſchen Weſtküſte; ſeine Aus⸗ 
läufer verurſachen im Weſten und beſonders über der nörd⸗ 
lichen Nordſee auffriſchende weſtliche Winde und Regenfälle: 
Ueber Deutſchland iſt die Witterung wolkig bis heiter bei 
ſtellenweiſen Nebeln vder dieſiger Luüft in den Morgenſtun⸗ den. Das Taeſdruckgebiet des Oſtens iſt nach Innerrußland 
hin abgezogen. Seine letzten Ausläuſer führten ſtrichweiſe 
noch geringe Niederſchläge herbei. Bei ſchwachen bis mäßigen 
„iecben Winden lagen die Mrgentemperaturen in Deniſch⸗ land zwiſchen 14 und 17 Grad. ů 
Vorherſage: Heiter bis wolkig, ſpäter wieder zu⸗ 

nehmende Bewölkung, ſchwache bis mäßige in der Colge auf⸗ 
ſriſchende weſtliche Winde. Marimum: 1938, Minimum: 18,1. 
5 Grad NeMemberalur von Bröſen: 17 Grad, von Zoppot 

15 Gra 

      

    
     

    

  

  

     

Antlihe Börſen⸗Motternngen. 
Danzig, 27. 8. 25 

1 Reichsmark 1,23 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,91 Danziger Gulden 
1 Dollar 5,21 Danziger Giilden 

Scheck London 25,20 Danziger Gulden öů 
Dauziger Produktenbörſe vom 27. Anguſt. (Nichtamtlich.) Weiden Kf0 Pfd. 1250—13,00 G., Roggen 118 Pfd. 

9,25—950 G.⸗Futtergerſte 9,50—10,00 G., Braugerſte 10,50.— 1150 G. Hafer 850—9.0 G., kl, Erbfen 1800—15,00 G., Diktoriaerbſen 16,00—20,00 G. (Großhandelspreiſe per 5⁰ Kilogramm waggonfrei Danzie.) — 

Berantwortlich für die Redaktion Fritz Weber, für 
Inſeratk Muton Fooken, ſämtlich in ů aig. 
Sruck und Berlas von J. Gehr & Co., Danzig. 

  

 



  

   

  

   

  

   
   

   

D‚Sesssse 
2 Uge tur Wersshenrechle n eng 
  
  

inden Käumen des Frauenklubs, Promenade 5 

Peritisfsehe Rrainland-Dirhiung 10 jKe 
2 Josel Winkler, Jakob Kneip. Heinrich Lersch, 4 G 
2 C. P. Hiegen p 
2 vorgetragen von C. P. Hiesgen * 

Eintritt G. 1.—. Gastkarten im Sekretariat G- 
ů * der Liga, Stadigraben 5 erhältlich 18258 ů ‚ 
—...99 2 * E E 

Schützenhaus 
Olenstag. 1. Septhr., abends 7½ Uhr 

Einmaliger Lieder- Abend 
ů — 

Slorid 0 
Am Flütel: Franx Dortimilller, Mänchen 
Karten bei Hermann Lau, Langgasse 71. und 
an der Abendkasse, — Flügel: Bechstein 
aus dem Magazin Gerherdt Richter. Jopen- 

Lasse, Haus (leyer. 1 957 

LUnstverein 
Verelnsjahr 2925/26 

Voriräge und Veranstallungen aus foiçenden 
Gebieten:- Küinst, Kunzigewerbe, Philoso 

Phie, Literatur, Film, Tanz. Jahresbelira. 
ů 0 10.—, für Angehorige je U 6.—. 

1. Vortrag: 
Montag, den 14. September 1925 

ů Dr. Fedor Stepun 

„Hſlis Pissiehe Iheber 
Auslũnrliche Lrosramme uvnd Annehme vonf 

Mügliederanmelcungen an cen Kassen der Fa. 
Moritz Stumpi & Sohn in Dænzic, Zoppot und 
Lanfchr und bei der Danziger Verßehrs- 

Lentrole. Stadtæraben 7. 4129⁵5⁵ 

ů Ranſag. den 2 21, Hugust, shends 8 Uhr 

  

   

  

  

      

für das kaufende Publikum von Danzig und Umgegend 

Fofal- 
EDnee 

Ausperl Luf 
iieeiẽeieeeieiiu MünkmmummnteamnieenameMmntimammigpnmimuummnummmmuümKrrIüEES 

wegen vollständiger Auflösung unserer Danziger 

Damen-Mäntel⸗-Fabrik! 
Wir verkaufen sämtliche Damen-Mäntel, die für die 
Herbst. und Winter-Saison angefertigt wurden und 
ursprünglich für die Engros-Abnehmer bestimmt waren, 

jetzt im Eingelverkauf an Private gegen Barzahlung 

  

    
          

     

     
  

        

    

      

  

               

          

  

  

    

    
Cae Eriedriehshain 

Telephonſ 2565 
  

Jeden Lovat 

ü auni ühünihen 
Uroßßes Orches:er, 

Empfeble memen groſlen Saz! mit NocπuπρRAuer 
kar Verr isskestüctheiten und Seseischalien 2³ 

feilmweise zu nd ünntfer 

Fapbrifpreisen. 

Nur erstklassige Qualütäten 15 Moderne Stoffe : Beste Verarbeitung 
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Cafe Bürgerwiesen Der Verkauf beginnt 
Sonndag, den 30. August 

ᷣü. Montag, den 31. August, vorm. 10 Uhr, 
Axlang 85 Ukr ů JAXL· Kapells 
8³⁰⁹ CS. Wrledt 

  

       
  in unseren bellen modernen Fabrikrãumen — 

WWMIMUAME Munchen ngasse 4-6 MνMr 

    

ů Tanzschule René 
2 Ketierhagergasse 7. 2 Tr. 

ERuger-Mme Vverdesshuitisgen- Arke! 
SAhlte und neueste Täwze beyhhmen Aufang f 

Septemiber. Einxelunterricht täglich. 
Aumeldungen erbeten 11—1 Uhr und 32—7 Uhr 

40 Stüa 1⸗Zextner⸗Körbe 
Slic 2⸗-Sertker⸗ Kithe 

verkauf: 

. Stieglitz, Wolfsdorf an der Segas 

iee, 
ů eims zurücgefetzte Ware, weter 

      

  

       
     
  

Ferner stehen zum Verkauf: zuschneide Maschinen 
NMähmaschinen, Knopfloch-Maschinen mit 

      
   

     

   

    
   

elektrischem Antrieb und Motor, sowie die 
gesamte Seschaâfts- und Kontor-Einrichtung. 

WISüMeidA ön. A.ũ. 
Damen-Mäntel-Fabrik 

Danzig, Müunchengasse 4-6. Berlin. 
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Autchaile Wiebenwaisff 
Wertitstatteinrichtunsgs 

Secer t Dιε SEEEESe — 

Kutohalie Wiebenvat 

  

      

  

  
     


